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D ie Artund Weile der Deduction, die wir bisher ge 
führt haben, könnte von Seiten mancher Lefer wohl 
Zweifeln und Mifsverfändniflen unterworten feyn; 
es it daher nöthig, einige allgemeine Erläuterun. 
gen darüber hier einzufchalten, — Wir unterfchie- 

As den 
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den in der Conftruction der Materie ver[chiedne Mo- 
mente, die wir fie durchlaufen liefsen, ohne dafs 
wir bis jetzt nöthig gefunden hätten, ausdrücklich 
zu erinnern, dafs diefe Unter[cheidung nur zum 
Bchuf der Spekulation gemacht werde, dafs man 
fich nicht vorftellen mülle, die Natur durchlaufe 
jene Momente etwa wirklich, in der Zeit, [ondern 
nur, fie[eyen dynamilch oder, wenn man diefs deut- 
licher findet, metaphyfilch in ihr gegründet. In 
der Natur [elbft freilich it Eins und ungetreunt, 
was zum Behuf der Spekulation getrennt wird, und 
in der Conftruction der Materie felbft find mit der 
dritten Dimeniion des Products. zugleich auch die 
beiden erften gefetzt. Wir fanden aber jene Unter- 
fcheidung darum nothwendig, weil alle wahre Con- 
ftruetion geneti[ch feyn mufs. Es ift nicht genug, 
zu willen, die Exiftenz der Materie beruhe auf dem 
Gegenlatz zweier Kräfte, fondern es mufs noch 
überdiels demlich gemacht werden, wie es denn 
vermöge jener zwei Kräfte möglich fey, dals ein. 
Raum wirklich erfüllt werde, und da jede Raumer- 
füllung nothwendig eıne dem Grade nach beftiimmte 
ift, wie vermöge jener Kräfte ein beltimmtes Maafs der 
Raumerfüllung entftehen könne ? — Diele Fragen wer- 
den dadurch noch nicht beantwortet, dals man 
durch blolse Analyfe des Begriffs der Materie, als 
Etwas, das den Raum erfüllt, eder undurchdring- 
lich macht, die Nothwendigkeit der beiden Kräfte 
zur Hervorbringung derlelben darthut. Es ift frei- 
lich deutlich genug, dafs wenn der Raum erfüllt 

leyn 


5 


feyn foH, in ihm eine Krafe [eyn mufs, welche dem 
Eindringen jeder fremden Kraft in denfelben Raum 
widerfteht, und. da diele Kraft nothwendig einen 
Grad haben mufs, dals mit ihr eine ihr den Grad 
gebende, d. h. fie felbfi. determirirende — allo eine 
Attractivkraft verbunden feyn müfle. Allein es bleibt 
nach diefem blos logilchen Gelchäft immer noch das 
eigentlich [ynthetifche übrig, nämlich die Auf- 
deckung und Enthüllung des Mechanismus [elbit, 
mittelft deffen durch Concurrenz jener beiden Kräfte 
der Raum wirklich, und zwar in befiimmtem Grade 
erfüllt wird, Diefer Mechanismus kann aber nur 
dadurch deutlich wersen, dafs er auseinandergelegt, 
d. h. in ceinzeme Momente getrennt, vorgeliellt 
wird, 


G. 5% 


Ohne diefe Unterfcheidung, d.h, ohne eine wirk« 

Jich genetilche Deduction kann man die Materie nur 
auf dee\tiefften Stufe ihres Entflehens, und die bei- 
den Kräfte allein in demjenigen Verhältnils erbli- 
cken, welches fe eigentlich nur im letzten Moment 
der Conftruction haben, ja eg gelchieht [ogar leicht, 
dafs man, indem man vorgiebt, die Materie aus 
jenen Kräften eben erft entfienen zu lallen. fie un- 
vermerkt immer wieder vorausfetzt, und in Ge 
danken unterfchiebt, van welcher Verwirrung z, B. 
in Kants Dynamik nicht wenig Spuren angetroffen 
werden, Es ift nicht.blog: eine Gancurrenz der bei- 
Ag dem 
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den Kräfte, der anziehenden und zurückfioffenden 
überhaupt, [ondern es ilt ein beflimmtes V\ erhältnifs 
beider zu einander im Bezug auf den Raum, was 
die Materie möglich macht, und welches abzuleiten 
eben die fernere Aufgabe unferer Unterfuckung ift. 
Die Zurückfiollungskraft giebt nicht an fich die drei 
Dimenfioner, wie von Kant und nach ihm insgemein 
angenommen wird, denn die dritte Dimenfion kommt 
eben erft als Vermittlungsglied eines befiimmten Ver- 
hältniffes hinzu, das, wenn kein Widerf[pruch in 
der Natur [eyn foll, zwilchen ihr und der Attractiv- 
kraft ftatt finden mufs. Die Repulfivkraft wirkt 
allerdings nach allen Richtungen, (ob wohl erft, 
nachdem fie durch die entgegengeletzte Kraft einge- 
fchränkt ift, denn im Unendlichen ift gar keine Rich- 
tung), aber daflelbe gilt auch von der Attractivkraft. 
Der negativ-elektrilche Körper, der durch einen 
Ueberfchufs diefer Kraft wirkt, erftreckt diele Wir- 
kung nach allen Richtungen gleich dem pohtiv - elek- 
trifchen , ohne dafs deswegen der Raum erfüllt 
würde, Esift allo nicht diele Wirkung, nach allen 
Richtungen an fieh, fondern es ift ein befiimmtes 
Verhältnifs der Repulfivkraft zu der ihr entgegenge- 
fetzten, wodurch jene Wirkung zu einer Wirkung 
nach allen Dimenfionen, d, h. zu einer wirklichen 
Erfüllung des Raums (mit Materie) wird, 


Wenn Hant die Repulfivkraft als eine nur in der 
Berührungstläche wirkende, die Attractivkraft dage- 
gen als eine durchdringende Kraft charakterifirt, [o 

it 
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ift offenbar, dafs er diele Kräfte nur im dritten Mo- 
ment der Conftruction betrachtet, Denn wie it Be» 
rührung, wo nicht [chon Undurchdringliehkeit, 
d. h, Materie ift, und wie it Durehdringung ohne 
ein Durchdringliches denkbar? Alfe gelten alle diefe 
Prädicate nur von der anziehenden und zurückföl- 
fenden Kraft, infofern he fehon durch Materie: dar- 
gefellt ind. — Denn von beiden abfölut betrach- 
tet, kann ohnehin nicht die Rede [eyn. Abfolut be- 
trachtet hat eine Kraft gar keine. Wirkung — fie 
wirkt, oder wird in Wirkung geferzt überhaupt erfE. 
durch die entgegengeletzte, in be/timmte Wirkung al-. 
fo, z.B. durchdringende, aueh nur durch ein befiimm- 
tes Verhältnifs zu der entgegengefetzten. Die Attra-. 
etivkraft z.. B, wirkt gleichfalls in der Fläche und 
nicht durchdringend, fobald fie zu der repulfiven in 
dasjenige Verhältnifs gefetzt ift, welches durch die 
Elektricität abgebildet wird (6. 19, £.) 


Der wmterfcheidende Charakter beider Kräfte, 
welcher fchon für den erfien Moment der Con- 
ftiruetion, wo die beiden Kräfte noch blos matlema- 
tifeh betrachtet werden können, gültig ift, ift nur 
der, dafs die pofitive fchlechtkin blos in Continuität, 
die negative dagegen nur als in die Ferne wirkend 
gedacht werden kann, und diefer urf[prüngliche 
Cliarakter beider wird bei der Conftruction der Ma- 
terre [chon voräusgeletzt, wie fich bald zeigen 
wird, 


Aa Ein 


Ein grofser Theil der Unverfländlichkeiten m 
Wants Dynamik hat [einen Grund hauptlächlich dar- 
inn, dafs er fich die beiden Kräfte, fo lange er blos 
logifch conftruist, ‘ganz rein, [obald es aber zur 
realen Conftruction(zum Treffen [elbft) kommt, im- 
mer fchon mit Materie verbunden denkt, welches 
freilich für die nach einem Subftrat verlangende Ein- 
bildungskraft, welcher blolse Kräfte ohne etwas, 
dem fie inhäriren, zu denken fchwer fällt, [ehr be- 
quem [eyn mag, dagegen aber den [pekulativen Ge- 
fichtspunet beftändig verrückt. 


G. 32. 


Kant hat zwar in gewillem Sinn Recht, wenn 
er vorgiebt, um aus der urfprünglichen Anziehungs- 
kratt, und der ihr entgegenwirkenden zurücktreiben- 
den eine dem Grad nach beftimmte Einfchränkung 
der letztern, mithin ein beffimmtes Maas der Raum- 
erfüllung abzuleiten, müllen empirifche Data vor- 
ausgeletzt werden. Allein von der Spekulatioırr kann 
wenigltens [o viel gefordert werden, diele empiri- 
fchen Data im Allgemeinen zu beftiimmen; und diefer 
Forderung vermag:heauch wirklich Genüge zu leiften, 
Wenn nämlich a priori dargethan ift, wie durch 
eine urlprünglich anziehende Kraft die gleichfalls 
urfprüngliche zurückfioflende überhaupt einge- 
fchränkt [eyn könne, fo verlangt, man noch überdiels 
den Grund zu willen, warum die leztere durch jene 
gerade in beflimmtem Grade eingelchränkt wird, 


Da 
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Da nun der Grund diefes Grads nux wieder in einer 
Eingefchränktheit der Attraktivkraft felbft gefucht 
werden kann, indem diefe Kiraft durch nichts be 
ftimmt [eyn kann, die Repulfvkraft in beffinunten 
Grade zu befchränken, als durch eine in, fie -felbft 
(in ihre eigne Thätigkeit) gefetzte Befchränktheit, 
fo hieht man fich durch jenes Problem offenbar auf 
einen Grund getrieben, welcher weder in der anzie- 
henden noch in der zurückftoffenden. Kraft des Kör+ 
pers, der conftruirt werden foll. allo freilich nicht 
innerhalb der reinen Bedingungen der Conffruetion 
gelucht werden kann. In der anziehenden Kraft 
kann er nicht gelucht werden, denn eben diefe foll 
ja durch jenen Grund eingefchränkt [eyn; in der 
zurückfioffenden auch nicht, denn diefe ift durch- 
aus nur das Begränzbare. und nie das Begränzende, 
Da durch jenen Grund die Thätigkeit der anzichen- 
den Kraft eingelchränkt werden foll, fo ift durch 
denfelben die Nichtthätigkeit , d. h, die Einge- 
fchränktheit der zurückltoflenden eingefchränkt; er 
it allo gemeinfehaftlicher Grund einer Begränztheit 
in beiden, für die anziehende Grund ihrer begränz- 
ten Wirkfamkeit, für die zurückliolfende Grund 
ihres begränzten Begränztleyns. Ift er nun gemein- 
[ehaftlicher Grund eines Eingelchränktfeyns in bei- 
den, fo kann er nur, in Etwas auffer beiden. d.h. 
aufler den reinen Bedingungen der Conftruction lie- 
gendem gelucht werden. Aber auflerhalb der Be- 
‚dingungen der Conlftruction liegt nur die confirui 
sende Thätigkeit [elblt, und da es diele if, 

As wel- 
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welche die Attractivkraft überhaupt erft in ein be- 
‚fiünmtes Verhältnifs zur repulfiven fetzt; fo kann 
der Grund davon, dafs jene in diefer Conftruction, 
(wo fie das Begränzende ift), [elbft wieder begränzt 
wird, hur in der erltern gefucht werden. Dafs aber 
diefe, nämlich die conftruirende Thätigkeit, welche 
in Anfehung des Gebrauchs der beiden Kräfte ur- 
fprünglich ablolut uneingelchränkt ift, in der Con- 
firuction des einzelnen Körpers doch in Anfchung der 
darauf zu verwendenden Attractivkraft eingelchränkt 
fey, davon kann der Grund nurin einer Einfchrän- 
kung, die fie fich [elbft geletzt, alfo nur in einer 
andern vorhergegangenen, oder gleichzeitigen Con- 
firuction gelucht werden. — Das empirifche Da- 
tum, was zur Conftruction eines Körpers von be- 
fiimmtem Grad der Raumerfüllung gehört, ift alfo, 
dafs der Grad [einer Attraciivkraft zum voraus [chon 
durch Körper auffer ihm eingelchränkt und beftimmt 
feyn mufs, und da diefes Verhältnifs nothwendig 
ein wechfelfeitiges it, (0 nämlich, dafs die Attractiv- 
kraft jedes Körpers auf den beftimmten Grad einge- 
fchränkt ift durch die eines jeden andern, [o fieht 
man, dafs das empirifche Datum, was zur Conftru- 
ction einer dem Grade nach befimmten Raumerfül- 
lung gehört, die allgemeine Verkettung aller Materie 
nnter fich ift, kraft welcher es unmöglich ift, dafs 
die Natur in der Conftruction eines einzelnen Kör- 
pers ein gewilles Maals der Attractivkraft über- 
fchreite, oder ihm ein geringeres eriheile, als fie 
ihm wirklich ertkeilt, und auf etwas ähnliches hat 

viel- 
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vielleicht Kant [elbft deuten wollen in einer Stelle 
feiner Dynamik, von welcher [päter noch die Rede 
feyn wird, 


$. 33. 


Wir gehen jetzt aber zur Deduction des dritten 
Moments fort, in welchem die bis jezt blos be- 
gränzende allo fchlechthin unbegränzbare Aitra- 
ctivkraft, [elbf wieder in ihrer Wirklamkeit einge- 
fchränkt wird, und um den Gegenftand der ferneren 
Unterfuchung auf's Kürzefte auszufprechen, fo ift 
er folgender. 


In dem erften Moment der Conftruction ($. 9.) 
find in dem Punct C die beiden Kräfte für die An- 
[chauung vereinigt, dafür aber auch dynamifch un- 
unterfcheidbar oder identifch, Statt deffen find im 
zweiten Moment. ((. ı6. fi,) die beiden Kräfte zwar 
dynamilch Aich entgegengeletzt und nichtidentifch, 
dagegen aber auch für die Anfchauung völlig ge- 
trennt. 


Zwilchen dem erften und zweiten Moment ilt 
allo ein Gegenfatz, für welchen der dritte ohne 
Zweifel die Synthefis enthalten muls, Im erlitten 
it — Vereinigung der Kräfte für die Anfchauung, 
dafür aber dynamilfche Identität beider, im zwei- 
ten — dynamilche Entgegenletzung, dafür Ge- 
trenntleyn beider für die Anfchauung. Die jetzt zu 
löfende Auf- 


ig 


Aufgabe wird. allo die leyn: wie beide Kräfte 
zugleich dynamifch getrennns und. für die Anfı shauung 
als identifch gefetzt feyn können? — Jenes Bi: 
nothwendig, weil es Bedingung der Realität ($. 7.) 
Diefes, weil es Bedingung der Identität der Natur 
mit fich [elbft ift, (daf,) 

Anmerkung. Es it eine nothwendige Forderung, 
welche derjenige zu erfüllen hat, der die Mate- 
rie aus einer urfprünglich zurückltoflenden und 
anziebenden Kraft entftehen läfst: begreiflich 
zu machen, wie zwei Kräfte, die fich gegen 
einander wie pofitive und negative Grölsen ver- 
halten, in ihrer Verbindung nicht viel mehr 
die Null, als irgerid eine Realität geben, Man 
fieht fich genöthigt zum Behuf der Möglichkeit 
irgend einer Realität ein Getrenntfeyn der bei- 
den Kräfte und zwar ein fortdaurendes zu fe- 
tzen; den Beweis giebt der Punct € ($. 9), 
welcher die beiden Kräfte als dynamilch in ein: 
ander darftellt, dafür aber aueh ein blofser Null- 
punct if, Gleichwohl giebt aber auch. das abfo- 
lute Getrenntfeyn beider Kräfte keine Realität, 
wie aus der Deduction des zweiten Moments 
erhell, — Es ift allo zu erwarten, dafs 
um ein Reelless zu confiruiren, der erfie 
und zweite Moment vereinigt werden müllen, 
dafs nämlich die Kräfte zwar als identifch für 
die Anfchauung, wie im Puuct C des erften 
Moments, aber doch zugleich als dynamifch 
gelrennt, wie.im zweiten geletzt werden. 


$ 34. 
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Zur Auflöfung diefer Aufgabe werden wir durch 
die genaue Befliinmung ihrer Forderungen gelangen. 
Die beiden Kräfte [ollen als entgegengeletzte in Einer 
und derfelben Anfchauung dargeftellt werden, Sind 
beide fich entgegengefetzt und getrennt, lo wird 
ebenfo wie im vorhergehenden Moment jede diefer 
Kräfte für fich die Fläche hervorbringen ($, 18. 19.) 
Aber beide [ollen in ihrer Trennung wieder identilch 
gefetzt werden für die Anfchauung. Diels ift, da 
der Gegenfatz der Kräfte felbft — beftehen [oll, zur 
dadurch möglich, dafs ihre Produetjonen in einer 
gemeinfchaftlichen dritten dargeliellt werden, und 
da, wie gelagt, jede dieler Kräfte für fich die Fläche 
hervorbringt, fo wird das Gemeinfchaftliche, (wel- 
ches nicht als durch ein blofses Hinzufügen, fondern 
durch ein wirkliches Durchäringen oder Mulktiplici- 
ren der Produkte durch einander entftehend gedacht 
werden muls), die zweite Potenz der Fläche oder 
der Cubus [eyn müllen, — Mit diefer wechfelleiti- 
gen Potenzirung der beiderfeitigen Produktionen 
durch einander reilst fich alfo die Conftruction zuerft 
von der blos geometrilchen los, zu den beiden erften 
Dimenfionen ift die dritte hinzugekommen, und das 
eigentliche Vermittelungsglied, durch welches die 
beiden Kräfte zugleich als nicht - identifeh und doch 
als vereinigt für dieAnfchauung geletzt werden kön- 
nen, ift (nicht die Linie oder die Fläche l[ondern) 

der 
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der Raum felbfi, d. h, die nach drei Dimenfionen 
ausgedehnte Gröfse 


$. 35 


Nun können aber nicht beide Kräfte als entge- 
gengeletzte doch in Bezug auf den Raum als iden- 
tifch gefetzt werden, ohne eben dadurch den Raum 
undurchdringlich zu machen, 


Beweis. Denn 

a) Es kann keine durchgängige Identität beider 
im Raum gefetzt werden, ohne dafs in jedem ein- 
zelnen Puncte des Raums Repulfiv- und Attractiv- 
kraft zugleich [eyn. Das ganze Product ift allo — 
dem Punct C (. 9.), infofern, als in diefem Punct 
beide Kräfte zugleich find, nicht aber infofern, als 
beide Kräfte in ihm abfolut in einander übergehen, 
und aufhören, fich entgegengeletzt zu [eyn. Dafs 
aber beide Kräfte, obgleich fich entgegengeletzt, 
doch in Einen und denfelben Raum geletzt [eyn kön- 
nen, diels it 


b) nur aus der entgegengeletzten Wirkungsweile 
beider zu begreifen, da nämlich die repulfive nur in 
Continuität, die attractive aber in jeder Nähe doch 
in die Ferne wirkt, allo beide Kräfte, in Einem und 
demfelben Raume doch aufser einander find. Kann 
aber die Attractivkraft von jedem Punct des Raumes 
aus, in welchen beide Kräfte geletzt find, nur in 

die 
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die Ferne wirken, [o wird diefer Raum in Bezug 
auf die Attractivkraft ein Continuum von Puncten 
vorftellen, in deren jedem die pofitive Kraft durch 
die anziehende, (welche der unendlichen Theilbar- 
keit des Raums zufolge in jeder Nähe doch als in 
eine Ferne wirken kann) auf einen Grad der Zu- 
rückftolsung eingelchränkt ift, der durch keine Kraft 
abfolut überwältigt werden kann, und allo dei 
Raum undurchdringlich macht, dagegen wenn beide 
Kräfte in einander übergehen, identifch werden 
könnten, das Product anftatt den Raum zu erfüllen, 
vielmehr — o feyn würde. 


Das vollfändige Vermittlungsglied des ($. 33.) 
gefoderten Verhältniffes zwilchen Repulfiv- und 
Attractivkraft ift allo der erfüllte Raum, oder die 
Materie, und die Materie exiftirt nicht an fich, [on- 
dern blos als Auflölung jenes Problems in der 


Natur, 


Anmerkung. Es ift hier ein Punkt, wo wir den 
Lefer auf das Eigenthümliche aller [pekulativen 
Deduction, infofern diefelbe auch in der Na- 
turwiflenfehaft ftatt finden muls, aufmerkfam 
zu machen Gelegenheit haben, Was für die 
Empirie das einzig Reelle ift, ift für die Natur- 
wifjen/chaft immer nur Vermittlungsglied eines 
Ideellen, und nur darum reelle. Die Materie 
hat für die wahre Phyfik ebenfo wenig Realität 
an fich, als für die waure Philolophie, Sie it 

nur 
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Kur das finnliche Symbol der beiden Kräfte, und 
Telbi nur Vermittlungsglied eines befiimmten 
Verhältniffes beider, das in der Natur nothwen- 
dig ift, und nur infofern ift fie [elbft noth 
wendig, 


Daffelbe Refultat übrigens, auf welches uns 
die [ynthetifche Unterfuchung geführt hat, Hlst 
fich aus dem Einmal gefundenen Begriff der 
Raumerfüllung auch durch blöfse Analyfıs fin- 
den, Denn man [etze’ entweder, dals beide 
Kräfte überhaupt gar nicht unterfchieden, eder 
dynamilch fich entgegengeletzt [eyen, [fo haben 
wir die urf[prüngliche Null, oder dafs beide 
mathematifch getrennt [eyen, fo häben wir 
entweder die Linie, in welcher ein einziger 
Punct ift, der die beiden Kräfte nur dadurch in 
fich vereinigt, dals ie von ihm aus’fich nach ent- 
gegengeletzten Richtungen trennen ($. 9.), oder 
wenn wir auch diefen Punct wegfallen laffen, 
fo producirt jede diefer Kräfte für fich die Flä- 
che ($. ı8. f.) und es entfteht wiederum keine 
Raumerfüllung, Dals eine folche entfiehe, da- 
zu gehört, dafs beide Kräfte als entgegengeletzte 
gleichwohl ir Ein und daffelbe Gemeinfchaftli- 
che gefetzt feyen, denn keine von beiden erfüllt 
für ich den Raum, alfo müllen auch in dem 
unendlich kleinften Tbeil des erfüllten Raums 
beide Kräfte zugleich geginwärtig [eyn,. Nun 
kann aber der Uebergang beider in einander, 

(wo- 
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(wodurch das Product —o würde), ihres Ge- 
fetztfeyns in Einen und denfelben Raum uner- 
achtet nur dadurch unmöglich gemacht werden, 
dals die Eine der beiden Kräfte eine in die Ferne 
ein/[chränkende if, dals aber umgekehrt Kräfte, 
die fich entgegengeletzt find, doch ein ge- 
meinlchaftliches darzuftellen gezwungen werden, 
diels ift nur durch eine dritte aus beiden zu- 
fammengeletzte Kraft begreiflich, welche um 
dieles Problem zu löfer, den Raum undurch- 
dringlich macht, d. h. welche [elbft durcharin- 
gend, oder in der dritten Dimenfion wirkt. 
Die gerauere Befiimmung dieler Kraft aber wird 
uns durch die Wiederanficht der Aufgabe mög- 
lich werden, welche durch fie gelölst if, 


$. 36. 


„Die Materie entfteht durch ein wechfelfeitiges 
Potenziren der repulfiven und attraetiven Fläche 
durch einander,“ diefen Satz können wir zwar als 
bewiefen annehmen, jedoch ift noch nicht ausge- 
macht, wie oder durch welche Kraft denn jene Po- 
tenzirung oder die Vereinigung beider Kräfte zu ei- 
nem gemeinfchaftlichen Product gefchehe? — Da 
die Forderung der Aufgabe eine gedoppelteilt, näm- 
lich dafs die beiden Kräfte zwar vereinigt, jedoch [o 
vereinigt werden, dafs fie in der Vereinigung lelbit 
wieder getrennt feyen, [o it leicht einzufehen, dafs 
die poftulirte Kraft eine folche feyn muls, welche, 

Schelings Zeitfchrift u B, 2, Sı, B zwai 
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zwar auf Identität geht, jedoch nur unter Belingung 
der Duplieität oder des Gegenfatzes, eine Kraft allo, 
deren Wirkfamkeit nicht unbedingt, fondern durch 


die Entgegenfetzung der beiden erften dergeftalt ein- 


gefchränkt ift, dafs fie diefelbe zwar vermitteln, kei- 
neswegs aber [chlechthin aufheben kann. Denn 
wenn die Kraft nur durch die abfolute Entzweiung 
in Bewegung geletzt werden kann, wenn Lie allo nur 
anfängt wirklam zu feyn, nachdem die Entgegen- 
[fetzung bis zur Unmöglichkeit, aufgehoben zu wer- 
den, gekommen ift, fo wird für diele Kraft nichts 
übrig bleiben, als: den Widerfpruch, den fie nicht 
felbft oder im Prineip aufheben kann, wenigftesus im 
Product aufzuheben, Aber ebendiefls ift der Cha- 
racter einer Sprthetifchen Kraft, welche nicht viber 
ihre Bedingung (die Antithefis) hinausgehen, nicht 
den Widerfpruch felbft in der Quelle, fondern nur 
im Product für die Anfchauung aufzuheben fähig if. 
Die poftulirte Kraft ift allo eine [ynthetifche Kraft, 
— Allein es ift uns dadurch nur der Gattungsbegriff, 
unter den fie gehört, nicht aber fie [elbfi vollkom- 
men befimmt. Da uns aber zu ihrer Beftimmung 
aufser den Bedingungen, unter denen fie wirkfam 
ift, f[onft nichts gegeben ift, fo wird, um in ihre 
Natur tiefer einzudringen, die Unterfuchung vorert 
auf diele ich richten müllen, 
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Es wird angenommen, die Kraft foll nur durch 
ablolute Entzweiung in Wirkfanıkeit gefetzt werden 
können, ($. 36.) Diefs it nur denkbar, wenn die 
Kraft die abfolute Identität felbft it, welche in fich 
felbft gleichfam verloren auf keine Weile gezwungen 
werden kann, aus fich herauszugchen, und Sich [elbft 
zu offenbaren, als dadurch, dafs fie als ablolute 
Identität aufgehoben wird. Es folgt daraus von 
Telbt, dafs die abfolute Identität als folche über- 
haupt und niemals fich offenbaren kann, denn als 
folche ilt fie ein Abgrund von Ruhe und Unthätig- 
keit, und in Thätigkeit geletzt hört hie [chon auf, 
abfolute Idenuität zu [eyn; gleichwohl ift aber auch 
die Rrraft, durch welche fie ich offenbart, nachdem 
die Bedingung dazu, Entzweiung, gegeben ilt, keine 
Bıraft, welche erft in die Natur zukommen brauchte, 
ihr Grund ift da, und ift das Urfprüngliche in der 
Natur, oder vielmehr die Natur [elbft; nur die 
Wirkfamkeit jenes Grunds, oder dals er fich als eine 
Kraft offenbart, ift von der abloluten Entgegenfe- 
tzung äls Bedingung abhängig, Diele Entgegenfe- 
tzung lälst fich felbt im Allgameinen weiter nicht 
ableiten, als daraus, dals es überhaupt eine Natur 
geben [oll, denn im Begriff der Natur wird eine fol« 
che [chen gedacht, Wenn aber die Entzweiung Be- 
dingung einer Natur — wenn fie Bedingung jener 
Offenbarung der abloluten Identität durch die Iyn« 
thetifche oder conftruirende Kraft il, und wenn 

Ba ällea, 
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alles, was befteht, nur durch die Wirklamkeit die- 
fer Kraft, diele [elbft aber nur durch das ftete und 
ununterbrochene Daleyn des Gegenfatzes befteht, [o 
muls für jedes einzelne Product, (und eben ein [ol- 
ches zu onftruiren ift unlre hauptfächliche Aufgabe) 
das Wiederentfiehen des Gegenlatzes auf dem es be- 
suht, fortwährend gelichert feyn; gelichert aber 
kann es nicht durch das Product [elbfi [eyn, denn 
das Product letzt ihn [chon voraus, allo nur durch 
äufsere Einwirkung, Diefe Einwirkung kann aber 
wiederum keine einleitige [eyn; denn wenn ich das 
Beftehen des Gegenfatzes für das Product B durch 
die Einwirkung von A erkläre, [o fetze ich A als 
Product [chon voraus, da doch alles was Product ilt, 
erft mittelft:jener [ynihetifchen Kraft conftruirt wer- 
den foll, deren Bedingung felbk erft ausgemittelt 
wird, Allo kann diele Einwirkung nur eine wech- 
Selfeitige leyn. Es kann mithin auch kein einzelnes 
Product, fondern nur ein ablolutes Ganzes von Pro- 
ducten zugleich entltehen, davon jedes die Bedingung 
des Gegenlatzes für jedes andre enthält. 


Nun ift aber bereits bewielen worden, dafs nie- 
mals eine dem Grade nach beftimmte Raumerfüllung, 
dals allo auch niemals ein einzelnes Product entftiehen 
könnte, wenn nicht der Grad von Attractivkraft, 
welcher zu [einer Conftruction verwendet wird, un- 
abhängig von der Conftruction fchon befimmt 
wäre, 


Denn 
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Denn man [etze das Gegentheil, man letze; dafs 
der Grad von Attractivkraft nicht für jedes einzelne 
Product zum voraus beftiimmt, dafs alfa die Attra- 
ctivkraft nicht für jedes Product eine abfolute feye; 
fo wird man annehmen müllen, dafs die Attractiv- 
kraft für das Product nur vermehrt werde durch 
Verminderung — nnd nur vermindert durch Ver- 
mehrung der Repulfivkraft, Allein auf'dielem Wege 
würden niemals verlchiedene Grade der Raumerfül- 
lung entfiehen können, Denn wenn der relativ 
gröfsere Grad der Raunierfüllung darauf beruht, dafs 
diefelbe abfolute Quantität von zurückftofsender 
Kraft in einem geringeren Raume dargeliellt wird, 
fo könnte, jenes vorausgefetzt, die Attractivkraft, 
welche hierzu erfodert wird, nur durch Vermindex 
rung der repulfiven, d, h. der den Raum erfüllenden 
Kraft erreicht werden, welches der Vorausletzung: 
widerfpricht. — Die Attractivkraft für die Con- 
firuction jedes Products muls alfo unabhängig 
von der Conftruction zum voraus [chon befiimmt 
feyn, 


Diefs ift aber nach $, 32. nur durch ein Product 
aufser ihm, nnd da für diefes Produet wieder daf- 
felbe gilt, nur durch eine allgemeine Wechfelwir- 
kung möglich, in welcher jedes Product jedem an- 
dern den Grad von Attractivkraft beftimmt, weleher 
allein mit der allgemeinen Wechfelwirkung beftehen 
kann, 
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Alfo befieht die wechlelleitige Einwirkung, we- 
durch alle Producte unter einander fich den Gegen- 
fatz — der Kräfte, auf welchem die Exiftenz jedes 
einzelnen beruht, gleichfam fichern, in einer allge- 
meinen wechfelfeitigen Vertheilung der Attractivkraft 
an einander, (womit, wie.zu erwarten, und wie 
wir hier nur im Vorbeigehn berühren können, auch 
ver[chiedene Entfernungen verbunden feyn müllen,) 
und diefe wechflelfeitige Vertheilung der Attractiv- 
kraft wird alflo auch Bedingung der von uns auszu- 


mittelnden [ynthetilchen oder confiruirenden .Kraft 
feyn müllen. 


$. 38. 


Es könnte zwar jemand die Frage aufwerfen, 
warum wir den Grad von Zurückftolsungskraft, der 
zur Conftruction eines Products gehört, nicht gleich- 
falls durch äulsere Einwirkung beftimmt feyn.ıaflen. 
Allein die Zurückfiolsungskraft ift durch die Beftim- 
mung des Grads von Attractivkraft von felbfi be- 
fiimmt. Durch die Zurückftofsungskraft kann nie 
die Attractivkraft, wohl aber umgekehrt durch die 
Attractivkraft die Zurückfiolsungskraft befimmt 
feyn — denn diefe ift im. Gegenfatz gegen jene 
durchaus das Beflimmte, jene in Bezug auf diefe, 
durchaus das Befiimmende,. — Sobald z. B. in 
einem gewillen Theil des Raums durch die zufam- 
wmenlaufenden Wirkungen andrer gleichzeitig fich 
bildender oder [chon gebildeter Producte ein gewil- 

fer 
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fer Grad won Attractivkraft angehäuft it, l[o zicht 
diefer aus der allgemeinen Identität von [elbft eine 
preportionirte Zurückfiolsungskraft in diefen Raum, 
auf welche nun freilich abermals die gegenwärtige 
Attractivkraft in ganz ver[chiedenem. Grade verwen- 
det werden kanr, Durch jene Zerlegung aber mufs 
[chon wieder in einem andern Theil des Raums At- 
tractivkraft angehäuft werden, welche. den Grund 
zu neuen Schöpfungen legt, bis endlich Lelbft die 
unendliche Fülle erlchöpft, und durch ein unendli- 
ches Unjver[fum, d. a. dnrch ein in’g Unendliche 
‚geliendes Gleichgewicht der. Attractiv- und Bepulliv- 
kräfte dargeftellt ift. 


Die durch Vertheilung ausgebreitete Attractiv- 
kraft ift allo der Grund, der die urf[prüngliche Zu- 
rückftolsungshräfte an gewille Punete des Raums. 
fellelt, und weil die Wirkfamkeit der fchöpferifchen. 
Kraft auf dem Gegenlatz der beiden Kräfte berulıt, 
auch der Grund der fortdaurenden Wirkfamkeit der- 
felben, Ihre Wirlifamkeit Beficht nämlich darinn, 
die dem Produet von aullen zugetheilte und erhaltne' 
Attractivkraft zu der (durch jene äuflere Einwiı- 
kung gleichfalls in Bewegung gefetzten) Zurückftof- 
fungskraft in dasjenige Verhältnils zu fetzen, in 
welchem durch ihre Wechfelwirkung ein kaum 
erfüllt wird: es gefchieht allo auch nur yermöge 
jener dritten Kraft, dafs die Attractivkraft Sch durch 
den Raum erfullende Producte zu, äullern. fähig, 
wird, 
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Wenn nämlich ein jedes Product einem jeden 
andern einen befiimmten Grad von Attractivkraft 
überträgt, [o wird es von einem jeden auch nur 
mit dem Grad angezogen werden können, den es 
ihm überlaflen hat. Da nun der Grad von Attractir- 
kraft, den jedes Product z. B, an diefes einzelne 
überläfst, zugleich den Grad der Raumerfüllung des 
letztern befimmt, [fo wird die anziehende Kraft, 
‚mit der das letztere auf jedes andere wirkt, auch 
dem Grad [einer Raumerfüllung proportional [chei- 
nen, obgleich das Verhältnils vielmehr das umge- 
kehrte, und der Grad feiner Raumerfüllung eigent- 
lich dem Grad von Attractivkraft pröportidnal if, 
den jedes andre Product ihm überträgt, und mit 
dem es auf jedes andere zurückwirkt, 


Und weil diefes wechfelfeitige Uebertragen von 
Attractivkraft an einander zwifchen allen Materien 
gemein ift, [o entfteht dadurch eine allgemeine Attra- 
etion aller Materien unter fich, welche von jeder 
einzelnen auf jede andre, bei gleicher Entfernung, 
proportional dem Grad ihrer Raumerfüllung, d, h, 
ihrer Malse ausgeübt werden mufs. 


$. 39- 


Da nun aber die Materie diele Eigenfchaft, 
nämlich mit der ihr von jeder andern zugetheilten 
Attractivkraft, welche keineswegs an ich eine durch- 

drin- 
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dringende Hraft it, als Mafse auf jede andre gleich- 
falls als Malse zu wirken, nur der.dritten Kraft:ver- 
dankt, welche die Repulfivkraft (als die Raumerfül- 
lende) mit der anziehenden [ynthetifch vereinigt, [o 
werden wir jene Kraft als diejenige, welche die 
Schwere möglich macht, mit Recht Schwerkraft 
nennen, und die allgemeine Schwere [elbft als das 
urfprünglichfte Phänomen betrachten, wodurch jene 
confiruirende Kraft fich kund giebt, indem fie näm- 
lich fortwährend die Bedingung hergiebt, unter wel- 
cher die (ohne fie blos als Flächenkraft wirkende) 
Attractivkraft eine durchdringende oder auf die 
Malse wirkende wird, 


Anmerkung. Das bewegende Princip in den Phäno- 
menen der Schwere ift allerdings die Attractiv- 
kraft, dasjenige aber was. diefem bewegenden 
Princip felbft die Eigenf[chaft giebt, proportio- 
nal der Malse zu wirken, d. h. die eigentliche 
Urfache der Schwere ilt etwas von jenem völlig 
Verfchiednes, und keine einfache, fondern die 
fynthetifche oder conftruirende Kraft felbfl, Es 
it Ein und daffelbe, was das Product conftinirt, 
und die Schwere möglich macht; daher die 
Phänomene der Schwere Phänomene der ftets 
erneuerten Schöpfung, — Die völlige: Gleich- 
fetzung der Schwerkraft mit der Attractivkraft 
kann zwar Newton zu gut gehalten werden, der 
überall nur auf das Grobe der Erf[cheinung, dafs 
nämlich alle Körper eine Tendenz zeigen, fich 
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einander zu näher, (welche Erfcheinung zu 
bezeichnen jenes Wort gut genug war) — nicht 
aber auf die Conftruction der Materie [elbft, 
welche Gegenftand einer weiter zurückgehen- 
den und fubtileren Unterfuchung ift, Rückficht 
nahm, Denn bei jener gartz empirifchen Anficht 
konnte’ es unentfchieden bleiben, ob die[e Attra- 
ciivkraft eine nur nach auffen gehende Kraft 
der [chon fertigen Materie, oder ob fie zugleich 
eine Bedingung der Materie felbii und ein Factor 
ihrer Conftruction [eye. Im letztern Fall ift es 
nicht fogleich zu begreifen, wie jene Kraft, 
welche nur zur Einfchränkung einer andern, 
der repulfiven, gebraucht wird, auller dieler 
intranfitiven Wirkung auch noch eine auf Füär- 
per fich erftreckende haben könne, welches auch 
nur durch ihre Aufnalıme in eine fie [elbt po- 
tenzirende Hraft erklärbar ift. 


Der Satz, dafs alle Körper vermöge einer ge- 
meinfehaftlichen Attractivkraft gegen einander 
gravitiren, ift Mifsverfiändnilfen unterworfen. 
Es ift nämlich wahr, dals fo wie A gegen B 
mittelft der (zur durchdringenden Kraft erho- 
benen) Attractivkraft des letztern gezogen wird, 
eben fo auch B gegen A ; aber es ift nicht Attra- 
etivkraft was gegen Attractivkraft gravitirt, 
denn gemeinfchaftliche Attractivkräfte fielsen 
fich zurück wie in den eleetrifchen Erfcheinun- 
gen. Es find alle vielmehr Zurückfioflungs- 

kräfte 
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kräfte, die gegen Attractivkräfte, und Attraetiv- 
kräfte, die gegen Zurückftoffungskräfte graviti- 
ren, und es ilt auch hieraus einzufchen, dafs 
die Gravitation Selbfi, d, h. die Attraction, 
mittellt der Körper einander fich nähern, nicht 
die einfache, fondern eine zufanımengeletzte 
feye, 


Jene Gleichfetzung der Schwerkraft mit der 
urfprünglichen (zur Conftruction aller Mate- 
tie gehörigen) Attractivkraft hatte auflerdem, 
dals jene dadurch nicht begreiflich wurde, noch 
den Nachtheil, dafs man die Schwere [elbft für 
ein nicht weiter abzuleitendes Phänomen hielt, 
Dals es eine urfprünglich negative Kraft der 
Natur gebe, dergleichen wir unter dem Namen 
der Attractivkraft denken, lälst fich a priori einfe- 
hen, und beweifen, nicht aber dals es eine der 
Materie allgemein beiwohnende, und von jeder 
Materie auf alle andre ausgeübte anziehende 
Kraft gebe, und Newton, wenn er in einer 
zweiten Ausgabe [einer Optik eine Frage wegen 
der Urfache der Schwere hinzuzufügen nöthig 
fand, damit man nicht etwa glaube, er rechne 
die Schwere unter die wefentlichen Eigenfchaf- 
ten der Materie, [cheint cher das Auffallende 
der Behandlung eines offenbar zufammengeletz- 
ten Phänomens, (dafs nämlich eine anzichende 
Kraft zu einer in die Mafse wirkenden werde) 
als eincs einfachen; denn nur den Anltols, wel- 

chen 
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chen feine Zeitgenöffen an dem Begriff einer 
urfprünglichen Anziehung nehmen könnten, 
gefürchtet haben. Der Begriff einer urfprüng- 
lichen d, h, Zur Conftruetion der Materie Telbit 
gehörigen Anzieliüngskräft hat gar nichts An- 
föfsiges, wie Kant [elbft wohl zu fürchten 
fcheint, wohl aber hat es die Reduction eines 
fchon zulammengeletzten Phänomens anf eine 
an fich einfache Kraft, welches wohl eigentlich 
auch der geheime‘ Grund ift, der Kant wegen 
feiner Conftruction, die er doch in andrer Rück- 
ficht nicht ‘anders als evident finden konnte, 
einigermaalsen ungewils machte, 


‚Kant felbft hält es wenigfiens für möglich, 
dals die Attractivkräft, welche dem einzelrien 
Körper [eine Beftimmtheit in Anfehnug des 
Grads der Raumerfüllung giebt, ein Theil oder 
Ausfluls der allgemeinen feye, wenn er [agt: 
„es möge [eyn, dafs der Conflict der anziehen- 
den und zurückftoflendea Kraft, welcher zur 
Möglichkeit jedes beftimmten materiellen Dings 
erfordert werde, entweder von der eignen An- 
ziehtung der Theile der zufammengedrückien 
Materie unter dinander, (woher kommen denn 
aber hier [chon Theile, und woher ein Zufam- 
mengedrückt[eyn der Materie)? oder aber von 
der Vereinigung derfelben mit der allgemeinen 
Weltmaterie herrühre,* Aber wonäch richtet 
fich denn nun diefe Eintheilung der Attractiv- 
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kraft an den einzelnen Körper? Kant äullert: 
fie gefchehe nach dem Maafs [einer Zurückftol- 
fungskraft, Man heht aber nicht ein, wie hier 
fchon von einem Maals der Repullivkraft. die 
Rede [eye, da ja dieles Maafs [elbft erft durch 
die Attractivkraft befiimmt wird, und das Ver- 
hältnils vielmehr das umgekehrte ift, indem der 
Körper [ich in Anfehung [einer Zurückftolsungs- 
kraft eher nach dem ihm durch die allgemeine 
Wechlelwirkung zugetheilten Maafs von Attra- 
ctivkraft richtet. — Aber wenn man auch bei 
jener Vorftellung ftehen bleiben wollte, fo find 
zwei Fälle möglich, entweder nämlich ift die 
dem Körper zu [einer Möglichkeit ertheilte An; 
ziehungskraft der zurückltolsenden‘, die ihm 
fchon zugelchrieben wird, gleich oder nicht, fo 
mufs im erfien Fall erklärt werden, wie beide 
Kräfte ich verbinden können, ohne dals das 
Product — o [eye, welches nur durch eine 
dritte Kraft gefchehen kann, die beide Kräfte 
als identifch in Bezug auf den Raum. darftellen 
kann, ohne doch beide in einander übergehen 
zu lallen ; im andern Fall it entweder die Attra- 
cetivkraft überwiegend, [fo würde, wenn beide 
Kräfte fich verbänden, &ie repulive unter Null 
finken d, h. negativ werden, :oder ift die letz- 
tere überwiegend, [o würde der Raum mit dem 
Ueberlchuis von pofitiver Kraft, nicht aber mit 
Materie erfüllt [leyn, welche eine gemeinfchaft- 
liche Darfiellung beider Kräfte leyn foll, Aus 

dem 
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dem allem erhellt zur Genüge die Unvollfiändig- 
keit des Verfuchs der blofsen Concurrenz der 
beiden entgegengefetzten Kräfte ohne Vermitt- 
lüng einer dritten die Materie zu conftruiren, 
welche, wie wir jetzt willen, keine andre [eyn. 
kann, als die welche die Schwere möglich 
macht, 


6. 40. 


Wenn das Maals von Attractivkraft, was jeder 
Körper befitzt, ihm’nur durch die allgemeine Wech- 
felwirkung beftimmt leyn kann, [o befindet fich alfo 
jeder Körper im Gegenlatz gegen alle andre in einem 
gezwungnen Zuftand, und es ilt zu erwarten, dafs er 
die beftändige Tendenz hat, ihn zu verlallen, ja ihn 
wirklich verlälst, [obald nur [eine äuisern Verhält- 
niffe gegen andre Körper, belonders [eine Enifer- 
nung (in der Berührung z. B,) verändert wird, 
Nachdem aber Einmal für die Conftruction zweier 
Körper z, B. diefe beftimmte Summe von Kräften 
gegeben ilt, [o kann durch ihre Wechfelwirkung von 
derfelben nichts verloren gehen, die abfolute Quan- 
tität der Attractiv- und allo auch der Repulfivkraft 
bleibt diefelbe, nur die relative. kann durch die 
wechfelfeitig ausgeübte Vertheilung verändert wer- 
den, jedoch (weil von der abloluten Quantität nichts 
verloren gehen kann), nur fo, dals keiner von 
beiden einen Ueberfchufs der Einen Kraft erlange, 
&hne dafs die ablolute Quantität der entgegengeletz- 

ten 
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ten in gleichem Verhältnils in dem andern vermehrt 
werde, — Die ablolute Quantität der Kräfte.nun, 
die für Eine Conftruction befiimmt war, kann fich 
ins Unendliche wieder unter verf[chiedne Körper auf 
ungleiche Weile vertheilen, Nachdem diefer Kör- 
per z. B, foviel von der allgemeinen Attractiv- 
kraft verbraucht hat, bleibt für die zugleich mit 
ihm gefchehende Bildungen nur noch dieles beftimm- 
ie Maafs übrig, welches diefe unter ich wiederum 
auf ungleiche Weile vertheilen können. Diefe Kör- 
per welche fich in die Eine abfolute Quantität von 
in Einem und demlelben Raume angehäufter Kraft 
getheilt haben, werden fich mittelt ihrer wechflel- 
feitigen Anziehungskräfte zu Einem Ganzen vereini- 
gen können. Weil nun die abfolute Quantität der 
Kraft, welche auf das Ganze verwendet worden if, 
unveränderlich it, fo wird bei gleicher obfoluter 
Schwere aller Körper innerhalb diefes Ganzen — 
(denn, weil alle Attraction wechlelleitig it, fo mufs 
auch die Attractivkraft des Körpers, welcher :als der 
angezogne geletzt wird, zu der abloluten Quantität 
gefchlagen werden), dennoch eine Difierenz der 
fpeeififehen Gewichte einzelner Körper, d.h. eine 
Differenz desjenigen Antheils von Attractivkraft, der 
auf Seiten des angezognen Körpers if, möglich 


Ieyn, 


Allo ift das, was durch den dritten Moment 
der Conftruction in dem einzelnen Körper bellimmt 
wird, das Ipecifilche Gewicht deilelben, und es folgt 

fo- 
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fonach auch, dafs Körper blos als Raumerfüllung 
betrachtet, nur durch ihre [pecifilche Gewichte un- 
ter[chieden werden können, 


Zufatz. 


Es ift vielleieht durch das im $ und [chon frü- 
her Gelagte noch nicht hinlänglich erklärt, wie durch 
eine ungleiche Vertheilung der Kräfte-zwilchen ver- 
[chiedmen Körpern eine Difterenz der [pecilifchen 
Gewichte möglich [eye, wir fügen daher noch fol- 
gende Erläuterungen bei. 


Es wurde eben $. 37. bemerkt, dals es weiter 
nichts als einer Anhäufung von Attractivkräften in 
einen befiimmten Raume bedürfe, um von der 
allgemeinen Zurückftolsungskraft cine proportionirte 
Quantität in dielen Raum zu ziehen, Hier. muls nun 
beygefügt werden, dafs von einer Proportion nur 
unter der Vorausfetzung die Rede leyn kann, dafs 
tlurchgängig ein mittlerer allo gleichförmiger Grad 
von Einfchränkung der Repulfivkraft entftehe. Da 
nun diels aber in dem regellofen Zuftand der im 
Streit begriffnen Kräfte, welcher dem allgemeinen 
Zuftand des Gleichgewichts nothwendig als vorher- 
gehend gedacht werden mufs, unmöglich ift, und 
durch einzelne Körper nicht eine gröfsere abfolute 
Quantität von Repulfivkraft, fondern, (weil in die- 
fer Rückficht keine Ein[chränkung als durch andere 
Körper möglich ifi), diefelbe in höherem Grade 
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eingelchränkt wird, indefs andern zur Einfchrän- 
kung einer gleichen Quantität Repulfiykraft ein weit 
geringerer Grad von Attractivkraft übrig bleibt, fo 
muls dadurch. wieder eine Disproportion oder Un- 
gleichheit des Verhältniffes zwifchen anziehender 
und zurüäckftgflender Kraft, d, h, eine Ungleichheit 
der Grade der Raumerfüllung entfliehen. 


$- 41. 


Wenn es nun überhaupt möglich ift, dals Kör- 
per fich durch ihre Wechlelwirkung unter: einander 
verändern, [0 werden fie fich auch nach allen. Mo- 
mentert verimdern können. Von Körpern, die fich 
im erften Moment verändern, [agt.man, fie magne= 
tifiren, von folchen, die fich im zweiten verändern, 
Ge:elektrifiren Ach. In allen diefen Fällen kann die 
abfolute Quantität der auf ihre Gonftruction: verwen» 
deten Kräfte weder: vermehrt noch vermindert, [on- 
dern nur die Vertheilung derlelben verändert wer« 
den, — Nun mulfs aber eben [o wie dem erlten 
und zweiten Moment in der Conftruetion der Mate- 
rie auch dem dritten ein Moment des dynamilfchen 
Procefles entfprechen, Jene drei Momente nämlich, 
die wir in der Confiruction der Materie annahmen, 
exiftiren nicht felbft in der wirklichen Natur; es ift 
der einzige Procels der Schwere, der von denjeni- 
gen, welche ich Proce/Je der. erfien Ordnung nen- 
ne, durch fein Phänomen fich bis in die Sphäre der 
Erfahrung herein erftreckt; mit demfelben ift aber 
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auch die Reihe gefchloffen , und es beginnt eine 
neue Stuffenfolgce von Procellen, die ich Proce/Je der 
zweiten Ordnung nenne. Nämlich nicht jene erften 
Procefle, fondern nur ihre Wiederliolungen in der 
ihr Produciren reproducirenden Natur lallen fich in 
der Wirklichkeit aufzeigen. Die fichtbare Natur 
fetzt jene Proceile der eıften Ordnung f[chon voraus, 
und mufs fie durchlaufen haben, um fich als Pro- 
duct darzuftellen. Nur die in der zweiten Potenz 
productive Natur durchläuft jene Stuffenfolge vor 
unfern Augen. Die Elektricität z. B, ift nicht der 
zweite Moment feibft, [ondern die Reproduction des 
zweiten Momenis. Ebenfo ift der erfte Moment in 
der Natur nicht rein [ondern nur durch Magnetis- 
mus, d. h, an [chon gebildeten Körpern, alfo nur 
in der Wiederholung anzutreffen, Es mufs nun 
aber ein dynamifcher Procefs aufgezeigt werden, 
welcher dem der Schwere, alflo dem dritten Momenı 
der Conftruction in der reproductiven Natur ent- 
fpricht. 


In dem Procefs, welcher die Schwere möglich 
macht, werden die beiden Kräfte durch Wirkung 
einer [ynthetifchen gezwungen, ein Gemeinfchaftli.- 
elies im Raum darzufiellen, und eben dadurch den 
Raum zu erfüllen. Nun [ehen wir aber die beiden 
Kräfte [chon im zweiten Moment des dynamifchen 
Procefles durch Körper repräfentirt, die fich ebenfo 
entgegengeletzt verhalten, wie die beiden Kräfte, 
allo muls der dem dritten Moment cntfprehende dyna- 
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milche Procels derjenige feyn, in welchem die bei- 
den Körper, die fich im elektrifchen nur in den bei- 
den erlten Dimenfionen verändern, ($. 22.) in der 
dritten fich verändern, oder zur wirklichen wech- 
felfeitigen Durchdringung d. h. Darltellung einer ge- 
meinfchafllichen laumerfüllung gelangen, Aber 
eben ein [olcher Procels ift der chemifche, 


Mithin ift der chemifche Procels Repräfentant 
des dritten Moments der Conftruction für die Erfah- 
rung, oder derjenige, welcher unter den Procellen 
der zweiten Ordnung dem Procels der Schwere ent- 
fpricht. 


$. 42. 


Von Körpern allo, welche im dritten Momeng 
(der dritten Dimenfion) fich verändern, fagt man, fie 
verändern fich chemifch. Da nun aber das, was an 
den Körpern durch den dritten Moment der Con- 
firuction beftimmt ift, das [pecififche Gewicht if. 
(6. 40.) fo kann auck durch den chemifchen Procefs 
an den Körpern (als Raumerfüllung betrachtet) 
nichts als das [pecififche Gewicht verändert werden, 
Die abfolute Quantität der Kräfte, welche zu dem 
Procefs concurriren, oder die ablolute Schwere, 
(welche hier aber ablolute Schwere der zweiten Pa- 
tenz, d.h. abfolutes Gewicht ift), kanr. durch den 
chemifchen Procels weder vermehrt noch ver- 
mindert werden, nur die ungleiclie Vertheilung der 
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Kräfte zwifchen beiden Kärpern wird aufgehoben, 
cs entfteht alfo aus den difterenten [pecifilchen: Ge- 
wichten ein Gemeinfchaftliches. Nun mufs aber 
ferner die Thätigkeit, welche hier in der reprodur 
cirenden (von vorn conftruirenden) Natur Sch äuß 
fert, der der producirenden im Prirkip gleich feyn, 
denn fie unter[cheidet äch von ihr nicht der Art, 
fondern der Potenz nach. Es ift fonach Eine dem 
Prineip nach identifche Thätigkeit, welche im drit- 
ten Moment der erften Ordnung die wechflelleitige 
Durchdringung der Kräfte, und im dritten der 
zweiten die wechlelleitige Durchdringung der reprä- 
fentirenden Körper bewirkt, 


Wn werden alflo die conftruirende Kraft des 
chemifchen Procefles mit Recht die Schwerkraft der 
zweiten Potenz. nennen, 


Zu ‚fatz. 


Diele Kraft fehen wir durch die magnetifchen 
und electrifchen Erfcheinungen hindurch allmälig 
bis zur (potenzirten) Schwerkraft fteigen, denn der 
magnetilche und electrifche Procels unterfcheidet 
fich. vom chemifchen blos. dadurch, dafs jener den 
Körper nur. in der Länge, dieler nur in Länge und 
Breite, der lezte dagegen in allen Dimenfionen: afh- 
eirt, Aber eben dadurch wird die anziehende Kraft 
welche auch in jenen Erfcheinungen fchon fich 
äullert, zur Schwerkraft, und weil der chemifche 

Pro- 


57 


Procels [elbft [chon ein potenzirter Procels ift, zur 
Schwerkraft in der zweiten Potenz. 


$. 43. 


Da aber die Procefle der zweiten Ordnung ganz 
innerhalb der Gränzen der Erfahrung liegen ($. 41.), 
Jo muls auch jene Schwerkraft der zweiten Potenz 
fich in der fichtbaren Natur durch eine empirifche 
Erfcheinung offenbaren, und gs wird gefordert, die 
felbe aufzuzeigen. 


Infofern die poftulirte Er[cheinung die conftrui- 
rende Thätigkeit darftellen [oll, mülste fie [elbt eine 
Thätigkeit [feyn, welche den Raum nach allen Di- 
menlionen - erfüllte, da fe aber die conftruirende 
Thätigkeit der zweiten Potenz, d. h, ein Conjtrui- 
ren des Conjffruirens feyn foll, kann fie die drei 
Dimenfionen nur ideell produciren, d. h. den Raum 
nach allen drei Dimenfionen zwar befchreiben, aber 
ihn nicht wirklich erfüllen, Eine [olche Thätigkeit 
ift das Licht, denn es befchreibt alle Dimenfionen 
des Raums, ohne dafs man doch [agen könnte, dafs 
es ihn wirklich erfülle.e. Das Licht ift alfo nicht Ma- 
terie (erfüllter Raum), noch die Raumerfüllung 
(oder raumerfüllende Thätigkeit) felbi, l[ondern 
das Conj/truiren der Raumerfüllung. Wir können 
überzeugt feyn, mit diefem Satz der räthlelhaften 
Natur des Lichts um ein Beträchtliches näher ge- 
rückt zu [eyn, Es if [chwer zu begreifen, wie das 
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Licht alle Eigenfchaften einer Materie zu tragen 
fcheinen kann, ohne doch wirklich Materie zu [eyn, 
Es trägt alle diefe Eigenfchaften nur ideell. Nach 
diefer Anficht klärt es fich auf, wie in einem und 
demfelben Puncte des Raums die Strahlen unzähli- 
ger Sterne zu [eyn fcheinen können, ohne dals fie 
fich ausfchlöfsen, ja wie [elbft unter gegebnen Be- 
dingungen das Undurchdringliche für das Licht pe- 
netrabel ift; denn das Conftruiren des Conftruirens 
wird wohl durch nichts ausgefchloflen. Ein durch- 
fichtiger Körper ift in jedem Puncte und in jeder 
Richtung durchfichtig. Wenn alfo das Licht eine 
Materie it, fo muls diefer Körper in jedem Punct 
porös, d. h, er mufs nichts wie Porus, allo gar 
kein Körper feyn, Diefer Widerfpruch ift (ehr hand- 
greiflich, aber warum ift er denn noch von keinem 
Newtonianer aufgelöft, und warum fährt man, 
da diefs [o ift, fort, die Newtonifche Meinung be- 
ftändig zu wiederholen, als blos darum, weil fie 
einmal angenommen if, — Aber nicht nur über 
die Natur des Lichts felbfi, [ondern auch über die 
einzelnen Phänomene deflelben wird diefe Anficht 
befsre Rechenfchaft zu geben willen, als jede andre. 
Die Bedingungen, unter welchen die Identität des 
Lichts aufgehoben wird, werden durch diefelbe be- 
greiflich; es ift einezwar ungeluchte, deswegen aber 
nur um [o auffallendere Uebereinfimmung zwi- 
fchen dem was {). 8. über die Zufälligkeit des Raums 
zwilchen dem pofitiven Punct A, und dem die nega- 
tive Kraft repräfentirenden Punct B gelagt worden 
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it, und dem Satz, welchen Goethe in den Beiträ- 
gen zur Optik aufftellt, dafs die Pole des Farben- 
bilds einander ebenfowohl unendlich nahe, als un- 
endlich entfernt gedacht werden können, und wir 
werden vielleicht in dem Fortgang diefer Unterfu- 
chung die Gelegenheit änden, an die Stelle der bis- 
herigen atomiftifchen Confiruction des Farbenbilds 
eine wahrhaft dynamifche zu [etzen, welche aufler- 
dem, dafs fie uns von der Natur der Farben höhere 
Begriffe giebt, den Erfcheinungen [elbft weit mehr 
Genüge thut. 


Alle diefe einzelne Puncte, die hier nur berührt 
werden können, um die Unterfuchung in der gröfls- 
ten Allgemeinheit zu führen, follen zum Object be- 
fondrer Unterfuchungen gemacht werden; wir fügen 
daher hier nur noch eine Bemerkung andrer Art 


bei, 


Wenn das Licht das Reproduciren des Pro- 
ducirens felbft ift, fo wie die andern dynamifchen 
Phänomene nur einzelne Erfcheinungen diefes Re- 
producirens find), fo kann es nicht befremden, dafs 
es befonders der organifchen Natur vorfteht, indem, 
diele eben [elbft nichts als die in der noch höhern 
Potenz fich wiederholende Natur if, Wenn nämlich 
die Natur einmal bis zum Produciren des Produci- 
rens geht, fo ilt ihr in diefer Richtung keine Grän- 
ze mehr zu [etzen, fie wird auch diefes Reprodu- 
ciren wieder reproduciren können, und es ift nicht 
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zu verwundern, wenn felbft das Denken nur der 
letzte Ausbruch von dem ift, wozu das Licht den 
Anfang gemacht hat, (Einl, zur Naturphilofophie 
$, II.) Ueberhaupt aber, wenn die dynamilchen Phä- 
nomene nur Erfcheinungen der auf verlchiednen 
Stuffen Aich [elb wiederholenden Natur find, fo 
ift durch fie die Anlage zur organifchen Natur fchon 
gemacht, und von ihnen aus ift kein Grund des 
Stillftandes für die unaufhaltlfam von Stuffe zu Stufle 
forteien Natur, als die Erreichung des höch- 
ften und vollkommenften Reflexes, durch welchen 
fie vollfländig in ihre eigne Unendlichkeit zurück- 
kehrt, 


9. 44 


Wenn der chemilche Procefs nichts anders il, 
als die zweite Potenz des dritten Moments der Con- 
firuction, lo ilt a priori einzulehen, dafs das Licht 
oder die Lichtäraft als die conftruirende Kraft der 
zweiten Potenz in jedem folchen Procels fich thätig 
erzeigen werde, welches auf verfchiedne Art und 
eben nicht blos durch ein wirkliches Durchbrechen, 
wie im Verbrennungsprocels, gefchehen kann. Es 
könnte uns zwar die Frage entgegengeletzt werden, 
warum denn, obgleich das Licht die [ynthetifche 
Kraft der Natur repräfentiren foll, doch der electri- 
[che Procefs fchan von Lichterfcheinungen begleitet 
feye, in welchem die beiden Kräfte vielmehr in völ- 
liger Unabhängigkeit von einander als in der Identi- 
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tät, welche der chemilche Procefs darftellt, ich befin- 
den? Es ilt aber ausdrücklich bemerkt worden, 
dafs die [vnthetifche Kraft, welche.im chemifchen 
Proceis fichtbar wird, durch die magnetifchen.und 
electrifchen Erfcheinungen allmälig bis zur durch- 
dringenden fich Reigre, Auch in den electrifchen 
Erfcheinungen findet wechfelfeitige Attraction ftatt, 
nur dafs diefe, weil der Gegenfatz [elbt nur die 
Oberfläche aflicirt, auch nur der Oberfläche propor- 
tional ilt ($. 28.). Das electrifche.Licht iii aber im- 
mer nur das begleitende Phänomen der Anziehung, 
welche zwifchen den entgegengefetzt clectrifchen 
Körpern ftatı findet; auch ift das Licht, was dabel 
er[cheint, nicht das identifche des Verbrennungspro- 
celles, noch löst fich, wie bei diefem, der ganze 
Körper in Licht auf, [ondern wir fehen es vieimchr, 
wie nach der gleich anfangs aufgelftellien Confiru- 
ciion zum voraus zu erwarten ift blofse Linien und 
Flächeiı befchreiben. Wenn man die Befchreibun- 
gen liest, weiche die genauelten experimentirenden 
Phyfiker von dem Licht, welches der poftiv- und 
welches der negativ - electrifirte Körper ausftrahlt, ge- 
ben, [o wird mıan darinn nichts anders, als die Be[chrei- 
bung der pofitiven und zegativen Fläche erkennen, 
fo wie fie von uns (6. 18, 19.) deducirt worden ift, 
fo dafs alflo auch diefe Erfahrung vielmehr zur Be- 
ftätigung unfrer Behauptung dient, 
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Die erkannte Natur des Lichts verfpricht uns 
auch fichere Auffchlüffe über die Natur der chemi- 
fchen Er[cheinungen. Die Urfachen derfelben be- 
treffend, fo find he durch den Zufammenhang, in 
welchem der chemifche Procefs von uns aufgeftellt 
und abgeleitet worden ift, von felbft enthüllt. Wenn 
die Natur in der urfprünglichen Production fchon 
jene Stuffen durchläuft, welche durch die zwei er- 
ften Momente des dynamilchen Procelles für die Er- 
fahrung bezeichnet find, [o folgt, dafs ie auch mit 
der Production der zweiten Potenz, dals fie allo mit 
jedem chemifchen Procefs gleichfalls alle Staffen des 
dynamifchen durchläuft, dafs alfo der chemilfche 
Procels durch den electrifchen und maguetifchen be- 
fiimmt ift. Aber aufser dieler allgemeinen Kenntnils 
vom Zufammenhang des chemilchen Procelles mit 
den höhern dynamilchen haben wir noch aufserdem 
die ganz bellinımte der Art, wie der magnetifche, (von 
welchem alle Thätigkeit: anfängt), in den electrifchen 
nnd wie endlich diefer in den chemifchen über- 
geht, 


So wie nämlich der Magnetismus, welcher blos 
die Länge [ucht, unmittelbar dadurch, dafs er eine 
Flächenkraft wird, Electricität wird, [o geht hinwie- 
derum die Rlectrieität unmittelbar dadurch, dafs fie 
aus einer Flächenkraft eine durchdringende wird, in 
chemifche Kraft über. Man kann es allo jezt als ei- 
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nen bewiesnen Satz vortragen, dafs es eisie und die- 
‚felbe Urfache it, welche alle diefe Ericheinungen 
hervorbringt, nur dals diele durch ver[chiedne De- 
termination auch verfchiedner Wirkungen fähig, 
wird, Was bis jezt blofse Ahndung, ja blofse Hoft- 
nung war, endlich alle diefe Erfcheinungen auf eine 
gemeinlchaftliche Theorie zurückführen zu können, 
firahlt uns jezt als Gewilsheit entgegen, und wir 
haben Grund zu erwarten, dals die Natur, nachdem 
wir dielen allgemeinen Schlüflel gefunden haben, 
uns allmälig auch das Geheimnifs ihrer einzelnen 
Operationen, und der einzelnen Erfcheinungen, 
welche den dynamilchen Procefs begleiten, und 
welche doch alle nur Modiöcationen Einer Grund- 
er[cheinung find, auffchliefsen werde. Man wird 
von jezt an genauer aufmerken und wirkliche Expe- 
rimente anftellen über die Spuren des magnetifchen 
Bloments im chemifchen Procefls, die freilich, da 
diefer Moment der am [chnellften vorübergehende 
ift, die [chwächften und unmerklichften feyn werden, 
welche aber doch ficher durch Experimente an [ol- 
chen Körpern, welche vor andern Träger des Magne- 
tismus find, unter[chieden, ja vielleicht [ogar fixirt 
werden können, man wird bei den von mehrern 
Chemikern bemerkten, tchemifche Procelle, z. B, 
der Walflerzerfetzung, begleitenden electrifchen Er- 
fcheinungen genauer verweilen, und endlich viel- 
leicht felbft die Ucbergänge Einer und derlelben Kraft 
erft in eine Flächen- und endlich in eine durchdrm- 
gende Kraft unter[cheiden können, 
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Der Hauptaufgabe dieler Abhandlung eine all- 
gemeine Deductiion des dynamifchen Procefles auf- 
zuitellen, ift durch das Bisherige zwar Genüge ge- 
than, jedoch nd uns noch manche Erläuterungen 
unfrer Sätze, viele Anwendungen unfrer Conftru- 
etion auf das in der Erfahrung Vorliegende, auf die 
Erklärung der Qualitätsunterlchiede der Materie, auf 
die Conftruciion einzelner Procele und manche be- 
fondre Verhältnille der Körper unter ich — endlich 
auch allgemeine Schlülle auf die noch immer nicht 
binlänglich gekannte Natur des Dynamifchen, und 
fein Verhältnils zum translcendentalen der Philofeo- 
phie zurückgeblieben, welche alle wir jezt zur Vol- 
lendung uufres Gefchäfts nachholen wollen. 


ar 


Es it natürlich, dals wenn die Materie über- 
haupt nicht genetifch deducitt wird, auch die ver- 
fchiednen im der Erfahrung vorkommenden Beftim- 
nungen derfelben blos analytifch erklärt, keines- 
wegs aber auf ihre Gründe zurückgeführt werden 
können, dals man z. B. wohl fagen karn, worinn 
die Eigenfchaft der Flüfhgkeit und der ihr entgegen- 
geletzten, der Starrheit, beftehe, nicht aber durch 
welche Befimmung ihrer Confruction die Körper 
zu dieler Eigenfchaft gelangen, Man wird fich da- 
her nicht verwundern, dals Kant eine Confiruction 
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der Qualisätsunterfchiede nach [einen Grundfätzen 
völlig verweigert; denn obwohl er behauptet, dals 
Materien [ich von einander nur durch das verlchied- 
ne Verhälnils der Grundkräfte unterfcheiden kön- 
nen, So hat er doch genau gewulst, dals er Geh 
damit über das, was nur zur Möglichkeit einer 
Baumerfüllung überhaupt gehört, nicht hinausvragen 
dürfe, und weili diele Ünterluchung lieber ganz von 
der Hand, als dafs er in die Vollfiändigkeit [ciner 
Confiruction ein Mistrauen letzte. 


Es it wahr, dals was durch die Confiruction 
der erlten Potenz an der Materie befimnut ift, nichts 
mehr, als das blofse fpecifilche Gewicht ift (6. 40.); 
nun läfst aber diele Befimamung noch eine Menge 
andrer der Materie völlig frei; die Grade der Cohä- 
Bon z, B, gehen keineswegs denen der [pecififchen 
Gewichte parallel; es ift allo unläugbar, dals fie 
durch die leztern nicht determinirt, allo auch vor 
ihnen nicht abgeleitet werden können, 


Wir werden daher auch weiter den gegründeten 
Schlufs machen, dafs jene befondern, vom [pecihi- 
Ichen Gewicht und was daflelbe it, der Ipeciüfchen 
Dichtigkeit völlig unabhängigen Eigenfchaften in die 
Materie nicht Ichon durch die erfie Confiraction, 
Sondern nur durch die Potenzirung der erfien gelegt 
feyn können, Und da eine folche foriwährende 
Potenzirung als wirklich gelchehend in der Action 
des Lichts auf alle Materie aufgezeigt werden kann 
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($. 43.), fo können wir nicht in Verlegenheit [eyn, 
die Entftehung jener Eigen[chaften im Allgemeinen 
begreiflich zu machen, indem wir das Licht als zu- 
reichende und allgemeine Urfache aller voraus zu 
fetzen das Recht haben, 


Der befondre Mechanismus dieler Potenzirung, 
ob fie nämlich durch das Licht unmittelbar, oder 
nur indirect gefchieht, dadurch, dafs mittelft def- 
felben die Materie gezwungen wird, fich jeib/ff zu 
potenziren, kann vorerlt ununterlucht bleiben. 


Um aber mit diefer Erklärung bis in’s Einzelne 
zu gehen, mufs uns wiederum die Stufienfolge der 
Momente in der Confiruction der Materie dierien, 
Von denfelben find, wie wir jezt willen, Magnetis- 
mus, Electricität und chemifcher Procefs die zwei- 
ten Potenzen, Wir können alfo den allgemeinen 
Satz aufftellen: Dafs alle jene befondern Beftim- 
mungen der Materie, welche wir unter dem- Namen: 
der. Qualitäten begreifen ‚„ und welche ich künftig 
Eigen[chaften der zweiten Potenz nennen 
werde, ihren Grund in dem v erfe hiednen 
Verhältnifs der Körper zu jenen drei 
Functionen haben, und mit diefem Satz ift zuerft 
das allgemeine Princip einer Conftruction der Quali 
tätsunterfchiede gefunden, 
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Wir machen fogleieh den Anfang mit der erftcn 
Function. 


Wenn bewiesnermaalsen der Magnetismus die 
zweite Potenz des Procelles it, durch welchen in 
der urlprünglichen Conftruction der Materie die 
Länge beftimmt wird, fo muls die ihm in der Ma- 
terie entlprechende Eigenfchaft der zweiten Potenz, 
eine Function der Länge [eyn. 


Nun giebt es aber keine Eigenf[chaft der Materie, 
welche eine Function der Länge wäre, ais die der 
Cohäjion. 


(Es ift nämlich von der urfprünglichen oder ab- 
foluten Cohäfion die Rede. — Der refpective Zu- 
fammenhang, (welcher nach der Kraft ge[chäzt wird, 
die zum Brecken eines Körpers erfordert wird), if 
von dem abfoluten, durch welchen die Körper der 
Zerreifsung, allo einer in gleicher Richtung mit der 
Länge ziehenden Kraft widerliehen, nur abgeleitet), 


Mithin ift es ein a priori bewiesner Satz, dafs 
die Cohäfion der Körper, (welche nicht eine ur- 
fprüngliche Befiimmung der Materie, fondern eine 
Eigenfchaft der zweiten Ordnung ift), durch den 
potenzirten Procels der Länge d. h, durch Magnetis- 
mus befiimmt wird. 

Es 
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Es ift leicht, nachdem man Einmal im Beßitz 
der Idee ift, dafs der Magnetismus das Befimniende 
der Länge und allo auch das der Cohäfion [eye, im 
Allgemeinen zu [chliefsen, dafs er an den fiarreften 
d. h, cohärenteften Körpern vorzüglich [ich äufsern 
mülle, (man f. mein Syftem des Ideal. S. 184.); 
nicht eben fo.leicht aber ift es zu erklären, warum 
erinur:an dielen:fich äufsre, oder —. genauer. aus- 
gedrückt — warum:er, da die Cohaefion doch eine 
allgemeine Eigenfchaft wenigftiens der Rarren Körper 
ifi, an den meiften doch lich nur durch lein,Produst, 
die Cohäfion, nicht aber als Magnetismus, d, h. als 
das Conftruirende der Cehäßon — als Cohäfions- 
procefs äulsre? — Wir müllen aber um däeler 
Frage Genüge zu thun, ctwas weiter zurückgehen. 


S. 4% 


Die Frage läfst fich in zwei andre .theilen. :: Es; 
frägt Ach 


ay Wie kann‘ein Körper überhaupt durch äufsre 
Einwirkung zur Cohäfon beftiimmt werden?. 


Wir haben bewielen, dals die allgemeine poten- 
zirende Urlache — das Licht feye. Wenn nun äber, 
wie gleichfalls bewiefen worden, das Licht ein. Con- 
‚firuiren des Conftruirens it, fo ift-leicht einzufehen, 
dals es auf alles Confiruirte deftruirend.wirken mülle. 
Denn das Confiruirte, it als das Fertige und Vollen- 

dete, 
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dete, dem Confruiren ‚ der Thätigkeit, entgegen- 
geletzt; die Aufhebung der Conftruction alfo Bedin- 
gung der Reconftruction, d, h, des Conftruirens in 
der zweiten Potenz. Diele autlöfende Wirkung äuf- 
fert das Licht auch wirklich aut alles Conftruirte, 
Es ilt in der Einwirkung auf den Körper nicht 
mehr — Licht, [ondern ZFärme, d. h. das aller Ge- 
ftaltung feindfelige, Aber eben dadurch, dafs das 
Licht auf die Körper diefe Wirkung äulsert, fetzt 
es das, was in ihnen urfprünglich die Geftaltung be- 
ftimmt, nämlich den Procels der Länge in neue Thä- 
tigkeit, und wird dadurch das Bedingende der Co- 
häfion, oder das Potenzirende des urfprünglichen 
Proeelles der Länge, 


Anmerkung. Was wir unter dem Procefs der Län- 
ge verliehen, ilt bekannt genug, Wir verfte- 
hen nämlich darunter den Procefs des erften 
Moments in der Conftruction der Materie, wel- 
cher zum Product die Länge giebt, ($. ıı.) 
dafs nun diefer Procels das Bedingende aller 
Geftaltung l[ey, bedarf wohl keines Beweiles, 


Wird diefer Procefs potenzirt, behaupten wir, 
fo wird er zum Procels der Cohäfion, [ein Pro- 
duct ift die Cohäfion. Nun wird er aber eben- 
dadurch potenzirt, dafs das Licht auf alles Con- 
ftruirte deconflruirend wärkt. Mit dem Daleyn 
des Lichts in der Natur ift allo das Signal zu 
einem neuen Streit gegeben, der zwilchen dem 
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Procels der Entfaltung, und dem der Geftaltung, 
fortwährend geführt wird, — Wärme und Co- 
häfion bedingen fich wechlelfeitig. Licht wird 
nur dadurch ZYärme, dafs es dem durch [eine 
Einwirkung geweckten Procels der Cöhäfion ent; 
gegenwirkt, und heist nur dann Wärme, wenn. 
es diels thut, Cohäfion ift nur dadurch Cohä- 
Sion, dals ie dem durch Einwirkung des Lichts 
geweckten Procels der Entfaltung fich entge- 
genletzt. — Ohne Zweifel lallen fich die mei- 
ften Wirkungen des Lichts auf Körper, [elbft 
feine chemifchen, auf die‘ Veränderung der Co- 
häfion, die es bewirkt, zurückführen; und da 
der Procels der Cohälion eigentlich Magnetis- 
mus ift, ($. 48.) [o erklärt ich hieraus der Zu- 
fammenhang des Lichts mit dem Magnetismus, 
die durch veränderte Cohäfion des Erdkör- 
pers bewirkte tägliche jährliche und gröfsere 
Abweichung der Magnetnadel! — Die Wärme 
bekommt als Princip des Unmagnetismus eine 
weit höhere Bedeutung, als bisher, ihre Er- 
fcheinungen aber werden, wie ich zunächft ir 
einer befondern Abhandlung zeigen werde, 
durch diefe Anficht einer Conftruction fähig, 
welche zuerlt und allein ihnen in jeder Rück- 
ficht Genüge thut, 
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b) Wie kann nun aber die Cohähon eines Kör- 
pers beftimmt werden fich als Magnetismps zu zei- 
gen? — diels ift die zweite Frage, welche zu be- 
antworten ift, 


Alle ftarren Körper zeigen zwar Cohähon ale 
Product, nicht aber im Conftruirtwerden felbft, d. 
h. als Magnetismus, — Dazu gehört ohne Zweifel, 
erltens, dals der Grad von Cohäfionskraft, welchen 
die Körper durch “äufsere Einwirkung erlangen, 
überhaupt ein ausgezeichneter, oder dafs die Thä- 
tigkeit, (der Procels), durch welchen fie der Auflö- 
fung widerfireben, von beträchtlicher Gröfse fey 
zweitens, dafs doch die Cohälionskraft auf der andern 
Seite nicht bis zu einem Grad fteige, bei welchem 
fie die Wirkung des Lichts ohne bemerkliche Thätig- 
keit aufzuheben im Standeilt, 


Hiermit fiimmt die Erfahrung vollkommen 
überein, Es ilt merkwürdig, dals die durchjfichti- 
‚gen Körper gerade an die beiden Extreme der Cohä- 
fionsgrade fich ftellen und entweder zu der im höch- 
ften, oder den im geiingften Grade cohärirenden ge- 
hören, Aber eben diefe durchfichtigen Körper find. 
es auch, auf welche das Licht nicht als Wärıne, alfa 
auch nicht als Bedingendes des Magnetismus, zu 
wirken vermag, Diele Körper beweilen, dals das 
Licht nur im Gegenlatz gegen die Cohälion (als Pro: 

Do9, cels 


52 


cef3 gedacht) Wärme wird, und dafs Wärme und 
Cohäfon fich wechlelfeitig bedingen. Durchfichtig 
nämlich ift derjenige Körper, auf welchen das Licht 
nicht als Wärme zu wirken vermag, d. h. derjenige, 
deffen Cohäßon zu grofs oder zu gering il, um 
durch das Licht in merkliche Bewegung geletzt zu 
werden. Undurchfichtig find Körper nur dadurch, 
dafs das Licht ihre Cohäfiouskraft in Thätigkeit zu 
verletzen, d. h. fie zu erwärmen vermag. Erwärmt- 
werden und undurchfichtig feyn find [o wie Nichter- 
wärmtwerden durch das Licht und durchfichtig [eyn, 
völlig gleichbedeutende Begriffe, 


Dals ailo die Cohärenz eines Körpers fich. als 
Magnetismus äulsere, dazu gehört ein Grad derfel« 
ben, der weder der grölste noch auch [o gering ift, 
dals er weit entfernt durch das Licht in Thätigkeit 
verletzt zu werden, vielmehr dellen Wirkung völ- 
lig vernichtet, Es ift daher nicht fo [ehr zu ver- 
wundern, wenn Ein einziger Körper mitten aus der 
Reihe aller übrigen heraus [ich als Träger des Magne- 
tismus zeigt, denn obgleich viele andre Körper, ja 
wie man nach Brugmans Erfahrungen (in [einer 
Schrift über die Verwandtfchaften der magnetifchen 
Materie) glauben follte, Materien falt von ällen Ar- 
ten vom Magnet in Bewegung geletzt werden, [o 
kann man doch ihnen Selöft nicht Magnetismus zu- 
fchreiben, da fie die magnetifche Anziehung nicht 
unter fich, fondern immer nur im Conflict mit dem 
magnetilchen Eilen zeigen. 


Es 
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Es giebt einen Körper, von welchem unfre 
Theorie des Zulammenhangs der Wärme mit dem 
Magnetismus abftrahirt [cheinen könnte, [fo genau 
trelfen feine Erfcheinungen mit ihr überein. Es ift 
der Turmalin, diefer merkwürdige Stein, welcher 
den Uebergang vom Magnetismus zur Electricität 
bezeichnet, und welcher durch blofse Erwär- 
mung d, h, durch blolse Veränderung feiner Co- 
häfon augenblickliche Polarität erlangt. TDiefer 
Körper [cheint an Cohähonskraft dem Eilen am 
nächften zu ftehen, deswegen in ihm der Magnetis- 
mus fchon die Tendenz zeigt, ich in Flächenkraft, 
d. h. in Electricität zu verlieren. — Die Rraft eines 
Magnets [cheint bereits nur mit den gewöhnlichen 
Graden der Temperatur fich zu vertragen. Wenn 
man der Magnetnadel durch Einwirkung eines Polg 
eine ihrer natürlichen entgegengefetzte Richtung 
giebt, und diefen Pol, etwa mittelft eines andern 
erhitzten Körpers erwärmt, [o fängt jene an, in 
gleichem Verhältnifs mit der Erhitzung nach der 
natürlichen Richtung abzuweichen , ir. gleichem 
Verhältnifs mit der Erkältung aber, (der wiederher- 
geftellten Cohäfion), in ihre vorige Lage zurückzu- 
kehren, Ein Phyliker aber, du Eay, will am un- 
magnetifchen Eifen die Eigenfchaft des Türmalins 
bemerkt haben, nämlich durch Erwärmung electri- 
firt werden zu können, 
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Obgleich die Anfchauung des Turmalins hinrei- 
chend ift, deutlich zu machen, wie durch äufsere 
Einwirkung ein ‚Körper zur Polarität und dadurch 
zur Cohälion befiimmt werden kann, [o wird doch 
folger:de Confiruction dielen Procels noch mehr zu 
erläutern dienen. 


Die Länge in der urfprünglichen Conftruction 
wird beftimmt durch ein befondres Verhältnifs der 
beiden Kräfte, was darinn befteht, dals fie zwar 
von einem gemeinfchaftlichen Punct A aus fich flie- 
hen, jedoch fo dals die repulfive Rraft durch die 
attractive noch aus der Ferne cingelchränkt wird, 
Man [etze die Länge ACB werde durch äufsere Ein- 
wirkung beftimmt, fich zum zweitenmal zu conftru- 
iren, d. h, es [oll Cohäfion entftehen, [o werden 
auch die beiden Kräfte aufs neue in jenes Verhält- 
nifs müllen gefetzt werden. Da aber die Länge A C 
B [chon conftrnirt ift, fo werden die Kräfte mit dem 
Product potenzirt, d, h. fie werden Kräfte der Län- 
ge [elbfi. Es [eyen allo alle Puncte der Länge AC 
B attractiv und repulfiv zugleich, jedoch fo, dafs die 
Kräfte anfangen lich zu fliehen, fo wird die an- 
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ACH ziehende Kraft des Puncts A nur auf die 
+ Kraft des folgenden wirken können, bei A wird 
allo deflen eigne + Rraft frei, und es entfteht der 
politive Pol, Im folgenden Punct C wird die + 
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Kraft durch die negative von A eingelchränkt, und 
da die eigne diefes Puncts nur in der Ferne fich 
äulsern kann, [o ift in jenem Punct weder + noch 
—, allo völlige Indifferenz. Durch die negative 
Kraft von © wird die pofitive von B eingeichränkt, 
es bleibt allo deflen negative Kraft wieder überflüffg. 
Diefe Kraft kann nur aus dem folgenden Punct neue 
Repulfivkräfte an fich ziehen, und fo würde die 
Länge ACB in der Richtung B in’s unendliche fick 
fortletzen können, weil nämlich jedes angezogne 4 
ein neues — frei macht, das um. in’s Gleichgewicht 
zu kommen ein neues -+ entbindet u. [. f. Diefem 
Fortgang kann allo nur der Egoismus andrer Bildun- 
gen Einhalt thun; man [etze nun die Conftruction 
werde abgebrochen in welchem Puncte fie will, [o 
muls dort die negative Kraft über[chüffig [eyn, d.h 
es muls der negative Pol entlichen. 


Man denke fich nun, dafs die drei Punete 
A, C,B für die Anfchauung einander unendlich 
nahe [eyen, dals aber von jedem negativen Punct B 
aus die Conftruction. [o lange fortgeletzt werden 
kann, als ihr nicht durch äufsern Widerltand Einhalt 
gethan wird, fo hat man eine Länge, in der jeder 
folgende Punct mit jedem vorhergehenden durch 
eine Kraft zuflammenhängt, welche ihrer Entfernung 
von einander in gröfserem oder geringerem Grade 
widerfteht, und in der, (weil jeder negative Punet 
der Anfatz einer neuen Bildung ift) jeder einzelne 
Theil in’s Unendliche fort wieder einen Magnet 
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vorftellt, ([o wie wenn die Linie ACB ein magneti- 
[cher Draht wäre, diefer Drahtin jedem Puncte zwi- 
fchen A und B gebrochen werden könnte, ohne 
dalsder einzelne Theil aufbörte, ein Magnet zu 
feyn) — man hatmit Einem Wort Cohäfton, welche 
wenn der Procel[s als Procels unterfchieden wird — 
Magnetismus it. 


Zufatz 1, 


Der Punct C in der conftruirten Linie ift Bey- 
fpiel einer Cohähion ohne Magnetismus, — Man 
könnte allo fagen, dafs in den Körpern, wo der 
Magnetismus wegen des zu hohen Grads der Cohä- 
fion nicht unterf[chieden wird, die Puncte ACB ein- 
ander [fo nahe liegen, dals ie von dem Punct C nicht 
unterf[cheidbar find, und mit ihm in der Anfchauung 
zulammenfallenn, — In Körpern von der höchften 
Cohäfion liegt der Punct C überall, 


Zufatz 2, 


In der Encyclopädie der Chemie von Hildebrand 
ıftes Stück fieht der Einwurf gegen die dynamilche 
Conftruction der Materie, dafs fich aus derfelben die 
Gröfse eines Körpers nicht begreifen lafle. Denn, 
fagt der Verf., man fetze, es werde auf die Con- 
ftruction x doppelt foviel Attractiv- und Repulfiv- 
kraft verwandt, als auf dieConftruction y, fo ilt das 
Product von jener = sA:2eR— A:R, alle — der 
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vony. — Dieler Einwurf wäre völlig gegründet, 
wenn die Vorausfetzung richtig wäre, dafs die 
Gröfse des Körpers durch die Multip)ication der ein- 
zelnen Kraft befiimmt [eye, — Allein diefe Vor- 
ausletzung ift falflch, wie aus dem $, erhellt. Die 
Gröfse, welche ein Körper im Raum hat, hängt 
nämlich von der Fortletzung [eines Cohähonspro+ 
celles allo von einer, wenn fie nicht durch äufsre 
Einwirkung eingelchränkt wird, beftändig fortge- 
fetzten und fich [elbft reproducirenden Addition ven 
Kraft zu Kraft ab. — Zugleich mit jener Eigen- 
fchaft der zweiten Potenz, der Cohähon, ift allo 
auch eine andre fecundäre Eigenfchaft des Körpers 
rämlich feine Gröfse im Raum abgeleitet. 


Zufatz. 3 


Es ift eine [ehr natürliche Frage, die wir er- 
warten müflen; durch welchen innern Grund denn 
ein Körper beftimmt werde, [obald die äufsre Ein-. 
wirkung hinzukommt, ftärker oder [chwächer zu 
cohäriren? Wir erwiedern hierauf: diefer oder je- 
ner Körper ift eben der, der in diefem und keinem. 
andern Grade cohärirt; wir können die zweite 
Conftruction von der erfien nur in Gedanken tren- 
nen, Durch die erfte Conftruction ift [chlechter- 
dings blos Raumerfüllung von befiimmtem Grad ge- 
geben, diele aber läfst alles andre z. B. Zuftand der 
Starrheit und Flüfligkeit völlig unbefiimmt, Es ift 
z, B. nicht einzulehen, warum es nicht Flüftigkei- 
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ten von gleicher Dichtigkeit mit dem Eifen oder je- 
dem andern Metall geben könnte, Ebendelswegen 
aber ilt anzunehmen, dafs mit deı erften conftrui- 
renden Urfache in der Natur bereits auch ihre Potenz 
exiftirt, Der erften confiruirenden Urfache kann 
nichts zugefchrieben werden, als ein Beftreben, die 
Kräfte auf der geringftien Entgegenfetzung zu redu- 
eiren, und, da dief[e Aber im erften Moment der Con- 
firuction ftatt findet ($. ı5. fF,), ein Beftreben, den 
erfien Moment der Gonftruetion vor andern zu fixi- 
ren, ihn wirklich zu fixiren vermag hie erft nach Ein- 
wirkung der potenzirenden Urfache, (des Lichts, 
welches hier allo recht, wie es die ältefte Philofophie 
verlangt, als das mit der erften Schöpfung gleichzei- 
tige, und die Schöpfung [elbft anfangende erfcheint); 
dals aber die conftruirende Urfache, in der durch das 
Licht bewirkten Reconftruction den erften Moment 
wirklich fixire, hängt von der Anlage ab, die [chon 
in der erften Conftruction gemacht it nur dafs des 
durch diefe Entftandne fchlechterdings noch nicht 
Starrheit oder Flüfhgkeit [felbft, fondern ein Zuftand 
der Materie ift, der für die Anfchauung nur durch 
das Bild eines Chaos deutlich gemacht werden kann, 
aus welchem erft nach Einwirkung der potenzirenden 
Urfache fich Starres und Flülfiges trennt, und die 
allgemeine Abfondrung der Materie in Ipecifilch-ver- 
fchiedne Körper vor fieh geht, abermals, wie die 
ältefte Gosmogenie fich vorfiellt, welche wegen die- 
fer und andrer richtigen Blicke die fie enthält, entwe- 
der zu den nicht feltnen Spielen der Natur, welche 
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die Wahrheit unwiflend hervorbringt, oder zu den 
Trümmern einer frühzeitig untergegangnen grolsen 
Anficht der Natur gehört, deren Spuren auch fon 
nicht undeutlich zu erkennen find, 


(. 52. 


Wenn, bewiesnermaajsen, das Licht die con 
‚[iruirende Thätigkeit der zweiten Potenz iff, fo 
müjjen alle jene Momente der zweiten Conjtruction, 
wie in den Producten, eben[o auch in der conjfirui- 
renden Thätigkeit. felbft aufgezeigt werden können, 
und zwar, weil das Conffruiren (als Thätigkeit) dem 
Confiruirten entgegengefetzt ift, fo werden fie in 
der conftruirenden Thätigkeit da am meifien unter- 
fehieden werden, wo ‚fie im Conffruirten (in den Pro= 


ducten) nicht aufgezeigt werden können. 


Ift es nicht auffallend, dafs eben bei denjenigen 
Körpern, welche durch Einwirkung der potenziren- 
den Urlache, die durch das Licht fich darltellt, am 
wenigfien zur Cohäfion befiimmt werden — den 
durchlichtigen ($. 50,) — dals eben bei diefen das 
Licht vielmehr gezwungen wird zu cohäriren, und 
dafs eben bei diefen dallelbe aufser dem Körper vor- 
geht, was bei den undurchlichtigen im Körper felbft 
vorgeht ? 


Wenn man es nämlich wagen darf, den von 
Goethe aufgeltellten Gedanken, die prismatifchen 
Ere 
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Erfcheinungen als Er[cheinungen eıner Polarität, 
oder unter dem Schema eines Magnetismus vorzur 
fellen, weiter zu verfolgen, ehe er von dem Urhe« 
ber [elbft ansgeführt :ift. ‚Lo kann. ich nicht umbin, 
die Conftruction des Farbenbilds im Prisma mit dem 
oben ($, 51.) befchriebnen Cohäfionsproce[s, deffen 
Subftrat der Magnet ift, völlig gleich zu finden, Wir 
fshen wenigftense Bier ganz daflelbe, was wir dort 
fehen, nämlich eine pofitive Kraft, die fiuffen weile, 
einge[chränkt, endlich (im weilsen Licht) bis zur. 
Indifferenz mit der entgegengeletzten gebracht, von 
diefem Punct an aber negativ wird, und zuletzt in 
den negativen Pol endet — wir [chen, fage ich, 
hier ganz dalfelbe, was wir dort fehen — einen po- 
tenzirten Procels der Länge, nur dafs wir hier in 
dem Conffruirenden lelbft [ehen, was wir dort nur 
im Oonfiruirten erblicken. If es aber nicht noth- 
wendig, dafs wir alles auch in der Thätigkeit felbft 
fehen, was wir im Product fehen, und umgekehrt? 
In dem prismatilchen Bild [ehen wir den.Procefs der 
Cohälion [elbft ohne alles Subfirat; im Indifferenz- 
puncet des Bilds, (wie im Punct C $, 50. Zuf. ı, den 
eigentlichen Cohaehonspunct [elbfi), nur abermals 
ohne alles Subfirat, — Befteht nun aber die dr 
chende Kraft der durchfichtigen Körper nicht eben 
darinn, dafs ie die Beffimmnng zur Cohäfion, wel 
che ihnen das Licht giebt im Moment gleichfam ver- 
nichten, — (denn geht nicht jede Thätigkeit der 
Natur darauf aus, ihre Bedingung zu vernichten, 
nur dals diels hier langlam, dort augenblicklich ge- 
fchieht) 
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fchieht) — und dafs fie das Licht dadurch gleich- 
fam blos fiellen, oder zwingen den Procels für fich 
und ohne Hülle zu vollführen? So wenig geizt die 
Natur mit ihren Geheimnillen, dals ie dem was he 
erlt verfchleyert, felbft die Hülle abzieht, und offen 
darlegt für jedes Auge, das nur [ehen will, und 
nicht durch eingelchränkte Begriffe oder Vorurtheile 
verblendet ii. — Dem Gedanken, den ich hier an- 
gedeutet habe, fehlt zwar noch viel zu (einer Aus- 
führung; [fo weit ich aber folche bis jezt in Gedan- 
ken verlucht habe, ilt fie gelungen; die Phänomene 
des Zurückwerfens, die des Brechens der Strahlen, 
und zwar in befiimmtem Verhältnis zu der [peeihi- 
[chen Befchaffenheit der Körper, viele einzelne Er- 
fcheinungen, die dabei ‘vorkommen, und bisher 
wenig beachtet worden find, z.B, Einfluls der Wär- 
me auf die brechende Kraft der Körper, auch manche 
einzelne Beobachtungen über die fogenannte Beu- 
gung des Lichts, glaube ich mittelft jener Anficht in 
einen überralchenden Zufammenhang bringen zu 
können, 
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Wir gehen jezt aber zu denjenigen Eigenfchaften 
der Materıe fort, welche Potenzen des zweiten Mo- 
inents der Conftruction ind — und auch hier wird 
uns unler Leitfaden nicht verlaflen, 
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Wenn bewiesnermaalsen die Electricität: die 
zweite Potenz des Procelles if, durch welchen.in 
der urfprünglichen Conftruction der Materie, die 
Fläche beftimmt it, fo werden auch die ihr ent[pre- 
chenden Eigenfchaften der zweiten Potenz alle Fum 
ctionen der Fläche [eyn. 


Da im zweiten Moment. der Conftruction. jede 
Kraft für ich die Fläche producirt ($, 18, 19.),;, ß 
ift offenbar, dafs es nicht nur mehrere Eigenfchaften 
gebe, welche Potenzen der Fläche, als [olche die 
Potenzen der Länge find, fondern dafs auch durch 
die ganze Reihe diefer Eigenl[chaften hindurch Ein 
Gegenl[ais gehen mufs, der dem. electrilchen Gegen; 
fatz entfpricht, So wie nämlich in der Electrieität 
die beiden Kräfte an verfchiedne Subjecte lich ver 
tkeilend völlig getrennt erfcheinen, fo wird diefer 
Moment auch durch die völlige Zerfireuung des 
Lichts und Vertheilung der einzelnen Farben an ver- 
fehiedne Körper hezeichnet feyn, In jeder körperli- 
chen Farbe [ehen wir die Production der Fläche wie- 
derholt. Mit der Ilfolirung der Farben ift aber zu- 
gleich die allgemeine Flucht der Kräfte in der Natur, 
welche jezt anfängt, angedeutet, To wie hinwie- 
derum das Suchen jeder Farbe nach ihrem verlornen 
Gegenfatz zum voraus [chon das Spiel der vereinzel- 
ten Kräfte im folgenden Moment ahnden lälst, 
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Aber auch alle andre Eigenfchaften, die Fun- 
ctiönen der Fläche find, find Potenzen dieles Mo- 
ments, 


Daäls in .diefe Claffe eben diejenigen Eigenlchaf- 
ten fallen, welche finnlich empfindbar find, hateinen 
tiefliegenden Grund, den ich [chon anderwärts an- 
gezeigt habe, und von dem vielleicht fpäter noch die 
Rede [eyn wird; dallelbe beweist aber auch wenn 
man die getrennte Duplicität in jeder Sinnesempfin- 
dung hinzunimmt, (indem nämlich jede Empfindung 
ihren entgegengeletzten Pol hat, in jeder einzelnen 
aber immer nur der Eine exiftirt), dals das Beftim- 
mende aller dieler Eigenfchaften Electricität [eye, 


Dals aber diefe Eigenfchaften der Körper nur 
dadurch entftehen, dafs die Natur gegen die Einwir- 
kung der potenzirenden Urfache den erften Momente. 
nieht mehr entfchieden behauptet, erhellt daraus: 
dafs zugleich mit diefen Eigenfchaften auch die, 
welche Potenzen des erfien Moments find — 
Magnetismus und grolse Cohäfion — völlig ver« 
fchwinden, und dals umgekehrt mit dem Verf[chwin- 
den der. letztern die erftern eintreten; wovon die 
Farben der Körper ein Beifpiel find, welche allmälig, 
mit dem Ver[chwinden der grofsen Cohärenz, an die 
Stelle der Durehfichtigkeit oder des (metallilchen) 
Glanzes treten. 
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So wie die Eigenfchaften, welche Potenzen des 
vorigen Moments waren, alle auf Magnetismus fich 
bezogen, [o kann man [agen, dafs alle, welche Po- 
tenzen des gegenwärtigen find, auf Electricität fich 
beziehen, aber eigentlich alle in der electrilchen Ei- 
genfchaft der Körper [chon begriffen find. — Dar- 
aus eiklärt ich, was [onft [ehr fchwer zu begreifen 
ift, warum alle Functionen der Fläche, wie Farbe, 
Raußigkeit ws [, w. auf die electriichen Er[cheinun- 
gen einen [o beftimmenden Einflufs zeigen, dals es 
2, B. alles andre bleichgeletzt blos von der Farbe 
eines Körpers abhängt, ob er pofitiv oder negativ 
eleetrilch wird, 


Zufatz. 


Die $, 51, aufgeftellte Conftruction war aller: 
dings nur zureichend, die Grölse eines Körpers in 
der erften Dimenfion begreiflich zu mächen (Zuf. 2.%, 
Allein wenn in jeder Gonftruction die drei Momente 
coexifiren, [o wird, vermöge des zweiten, wo die 
Kräfte völlig von einander unabhängig find, und jede. 
ihrer Tendenz nach allen Richtungen zu wirken frei 
folgen kann, der Cohähonsprocels auch in die zweite 
Dimenfion Ach fortfetzen können, und a priori wage 
ich zu behaupten, dafs in den Körpern diefes Mo- 
ments (lo fage ich der Kürze halber) der refpective 
Zuafammenhang (f. 48.) in gleichem Verhältnifs zu- 
nehmen wird, wie der abfolute abnimmt, [o wie 
hingegen bei Körpern des erfien Moments zugleich 

mit 
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mit der grolsen ab[oluten Cohärenz ein geringer 
Grad der relpectiven, oder das eintritt, was man 
Sprödigkeit nennt, 


54 


Wenn bewiesnermaalsen der chemilche Proce[s 
die zweite Potenz des Procefles ift, durch welchen 
in der urfprünglichen Confiruetion der Materie die 
dritte Dimenfion geletzt wird, [o werden auch die 
ihm entfprechenden Eigenfchaften der zweiten Po- 
tenz alle Functionen der dritten Dimenfion [eyn, 


Diefe Eigenfchaften laflen fich abex [elbft nicht 
anders, als durch Beziehungen der Körper auf den 
chemifchen Procels ausdrücken. 


Diefe Beziehungen erhalten die Körper dadurch, 
dafs die Natur fie gegen die Einwirkung der poten- 
zirenden Urlache in ihrem Zuftand (als beflimmte 
Raumerfüllung) nicht behaupten kann, und ihnen 
allo die Bedingungen der leztern von aulsen zufüh- 
xen muls. 


Als Repräfentanten diefer Clafle kann man daher 
diejenigen Körper aufführen, welche die Natur nur 
noch als Raumerfüllung (von beflimmtem Grade) 
überhaupt behaupten kann, an welchen [onach von 
allen Dimenfionen nur die, mittelft welcher der 
Raum eigentlich erfüllt wird, die dritte übrig if 

Schellings Zeitichrift a. B, 2. St, E wo 
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wo alfo auch alle Gejlaltung völlig verfehwtinden 
ift, mit Einem Wort die flüffigen Körper. Von kei- 
nem flüfigen Körper an fich kann man Länge oder 
Breite prädiciren; nur Dicke kommt ihnen noch zu, 
aber eben diefe Körper find es auch, welche als die 
vom Magnetismus entferntelten durch den geringen 
Grad oder die völlige Aufhebung der Cohälion zum 
chemilchen Procels am geneigteften find, anfatt dafs 
jene, in welchen die erfte Dimenfhion (Cohärenz) das 
Uebergewicht hat, nur durch die zu den höchlten 
Graden verfiärkte Wirkung der potenzirenden Urfa- 
che in denjenigen Zuftand gefezt werden können, 
worinn ihnen die Bedingung ihres Beftehens von 
aulsen ertheilt werden mufs, welches-aber im cl 
mifchen Procels gelchicht, wie wir [ogleich zeigen 
werden. 


Anmerkung, Was Kant in der allgemeinen An 
merkung zu feiner Dynamik über die Cohäfon 
der flülsigen Körper fagt, hat feinen Grund in 
feinen mangelhaften Begriffen über diele Eigen- 
[chaft, welche er für eine Flächenkraft hält’ — 
(daher er fie auch durch den Druck einer’ äuf: 
fern Materie, des Aethers etwa, begreifen zu 
können glaubt) — und darinn, dals er {ich die 
Neigung der flülsigen Körper zur Kugelgeltalt 
nicht anders, als aus einer Tendenz zur gröfst- 
möglichen Berührung der Theile 'ünter einan- 
der zu erklären weils, da fie doch vielmehr 
eine Tendenz it, die Körper auf die blofse 

Dicke, 
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Dicke, als die einzige urfprüngliche Dimenfhion 
der Flüfsigkeiten, zu reduciren, welches durch 
die vollkommne Kugelgeltalt wirklich gelingen 
würde, 


Dals aber in einem Flüfsigen die Attractionen 
der Theile naeh allen Seiten gleich find, dals 
delshaib alle Theile delfelben mit der geringften 
Kraft an einander verfchoben werden können, 
hat feinen Grund in der Schwäche oder dem 
gänzlichen Aufheben des Magnetismus oder der 
Gohäfionskraft , welche die Attractivkraft nur 
in beftimmter Richtung zu wirken determinis 
ren, anltatt dals fie im flüfsigen nach allen Rich- 
tungen zu wirken völlig frei ilt, 


$. 5% 


Alle Qualitäten, wodurch Materien fich von 
cinander unter[cheiden, lallen ich zuverlälsig entwe- 
der auf Verfchiedenheiten ihrer Cohälionskräfte, 
oder auf ihre innlich empfindharen oder endlich auf 
ihre chemifchen Eigenfchaften reduciren, Eine 
vierte Klalfe wird: fich nicht angeben laffen. Wir 
können alfo glauben, unfrer Aufgabe: die Qualitäts- 
unterfchiede der Materie zu conftruiren, durch Ab- 
leitung jener drei verfchiednen Beltimmungen Ge- 
hüge gethan.zu haben, und wir haben jetzt nur die 
letzte nämlich die chemifchen Eigenfchaften in 
noch genaure Erwägung zu zichen, 

Eo. Es 
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Es wurde in diefer ganzen Unterfuchung eine 
fortwährende Potenzirung der Kräfte durch das 
Licht argenommen, Es müllen alflo , fobald die 
Flucht der Kräfte völlig entfchieden ift, -—- und 
die[s gelchieht eben, wo die Natur fich dem chemi- 
fchen Procels nähert, weil diefer eine ab[olute Ent- 
gegenletzung der Kräfte, welche aber jetzt durch 
Körper repräfentirt werden , vorausletzt, — «8 
müllen, fage ich, auch die potenzirte Attractiv- und 
Repullivkraft in völlig abgefonderten Materien als 
ihren Repräfentanten hervortreten; diele Materien, 
welche von allem andern fich dadurch unter[cheiden, 
dals he nur die Eine der beiden Kräfte, reprälenti- 
ren, indels diefe beide zugleich in fich darftellen — 
müflen, wie von felbft deutlich ift, als die Grundbe- 
dingungen des chemifchen Procelles erfcheinen, und 
es kommt nur darauf an, das was wir hier a priori 
ausgelprochen, in der Erfahrung felbit nachzuweifen. 


$. 56. 


Dals der Sauerftoff, diefes Mittelglied aller che- 
mifchen Verwandtfchaften, ein negatives Princip, 
alflo eigentlicher Repräfentant der (potenzirten) At- 
tractivkraft (eye, diefe längft gehegte und [chon mei- 
ner erlien Hypothele über das Princip der negativen 
Electricität zu Grunde liegende Idee, kann von allen 
Seiten her mit zulänglichen Gründen unterfützt 
werden, Wenn ich nämlich den Satz zu Hülfe 
nehme, dals von:zweien Körpern immer der pafi» 

tv. 
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tiv» electrifche auch der verbrennlichere ift — wenn 
ich ferner vorausfetze, dals der chemifche Procels 
überhaupt vom electrilchen fich blos dadurch unter- 
fcheide, dafs was in jenem Flächenkraft, in diefem 
durchdringende Kraft wird, dafs allo namentlich .im 
Verbrennungsprocels der Körper eigentlich nur das 
Maximum [eines poftiv-electrifchen. Zuftandes er- 
reicht, und fich ganz in pofitive Electricität autlölst, 
fo fehliefse ich nur nach einem ällgemeinen in der 
Näturphilöfophie bewiesnen Geletz: dafs nämlich je- 
des Maximtim in der Natur unmittelbar in fein ent- 
gegengeletztes übergehen mülle, weiter, dals das 
Verbrennen des Körpers [elbit, allo fein Verbinden mit 
dem Sauerftofl! eigentlich nur ein Uebergehen aus 
dem Maximum des politiv -electrilchen Zultandes 
in das Minimum des negativ - elecirifchen d. h, in 
die riegativ - electtifche Befchafferhseit — mithin 
«igentlich nur Uebergang aus dem Zuftand der abfo- 
hut überwiegenden (potenzirten) Repulfivkraft in der 
rclativ überwiegenden (potenzirten) Attractivkraft 
feye, dafs alfo der Sauerfioff hier äls blofses Mit- 
tel der Ertheilung von Attractivkraft an den ganz 
in Repulhivkraft übergegangnen Aörper diene — mit- 
hin ohne Zweifel felbft nichts als allgemeiner Reprä- 
fentant der Attractivkraft im chemilchen Procefs 


feye. 


Ich glaube nicht, dafs in diefer Vorftellungsart 
etwas ift, was nicht verftändlich genug feyn [ollte. 


Denn dals wir =, B. den verhrennlichen Körper im 
Ez Mo» 
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Moment des Verbrennens fich ganz in politive Ele- 
ctricität aufliöfen laffen, kann keinem befremdend 
feyn, der unfrer bisherigen Deduction gefolgt il; 
denn nach derselben beftelen alle Körper wirklich 
aus nichts als aus den beiden Kräften, d. h. nach 
dem die Potenzirung gelchehen ift, aus nichis als 
aus Blectricität, 


Alles ilt Electrieität, und kann in Electrieität 
fich auflöfen, wenn die allgemeine Verkettung auf- 
gehoben wird, welche. das feindfelige fich.zu fachen 
zwingt, Jouisomnia plena. Aber [prechen denn 
nicht auch Erfahrungen für einen folchen Uebergang 
aus dem Zuftand der höchften poßtiven Elegtricität 
(denn bei der negajiven mufs, das. gerade Gegentheil 
erfolgen) — in Verbrennungszuftand. Eine, fehr 
herkwürdige, Kafahrung, (wenn ich nicht. irre von 
dein gelchickten Ghemiker, Hr. Juek) will.ich hier 
anr anführen, um zu.genauerer Wiederholung der- 
‘felben zu reizen. Wenn eine Leidner Flafche mit 
Eifenfeillpänen gefüllt, und öfters. geladen und ent- 
Jaden. wird, und nach Verfluls einiger Zeit jenes 
-Eifen herausgenommen wird, [o fängt es, auf.eimen 
lIfolator, z, B, Päpier, gebracht an fich zu erhitzen, 
rothglühend zu werden, und verwandelt fich auf 
diefe Art endlich in ein wirkliches Eifenoxyd, If 
aber nicht [chon die Eine Erfahrung, dals alle ver- 
brennliche Körper durch das Verbrennen nagativ- 
elektrifch werden, (f[, den ‚Entwurf: ‚Ss 141, ff.) ‚hin- 
länglicher Beweis für diele Function des Sauerltoffs, 


als 
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als Mittelglieds, durch welches alle Körper mit (po- 
tenzirter) Attractivkraft, d, h. da die Körper keine 
andre als potenzi te haben, mit Attractivkraft über- 
haupt begabt werden? — Von [einer Function im 
organifchen Naturreich, wo er wiederum als Prin- 
cip der Reizkarkeit, d, h. wiederum als das Erthei- 
lende einer Atiractivkraft zum Vorfchein kommt — 
will ich hier .abfichtlich gichts fagen, weil diels noch. 
eine genauere Auseinanderletzung verlangt. 


Aus dem allem zufammengenommen erhellt 
nun, inwiefern man fagen könne, negative Electri- 
‚cität [eye Sauerfioff, nämlich nicht das Gewichtige 
‚der fogenannten Materie, [ondern das,. was die Ma- 
terie, (an fich blofse Ranmerfüllung), zum Stoff 
‚potenzirt, feye negative Electricitit. — Der vor- 
treflliche Lichtenberg behauptete fortwährend, und 
wie ces [cheint ohne einen weitern: Grund, als die 
Analogie, dafür zu haben, dre Verbindung der bei- 
den Lufiarten zu ZYa/fer könnte eher ein Verbinden 
von beiden Electricitäten genannt werden, Er hat 
völlig Recht. Das Thätige, was unter der groben 
chemilchen Erfcheinung eigentlich fich verbindet, 
if nur pofitive und negative klectricität und fo ift 
das hermaphroditifche Waller nur die urfprünglichfe 
Darftellung der beiden Electricitäten in Einem Gan- 
zen, Denn dafs der Wajlerfioff, d.h. aberınals nicht 
das Ponderable der [ogenaunten Materie, [ondern 
das, was fe zum Stoff macht, — politive Electri- 
tät feye — dafs der Wallerftofi die gerad entgegen- 

E4 geleizte 
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geletzte Function des Sauerftofis habe, nämlich die: 
dem negativ-electrilchen Körper (durch Desoxyda- 
tion) Attractivkraft zu entziehen, und dadurch in po- 
Aitiv- electrifchen Zuftand zu verfetzen, betrachte ich 
als einen unumfölslich gewillen Satz — und fo wä- 
ren alflo die beftändigen und allgemeinen Repräfen- 
tanten der potenzirten Attractiv- und Repulfivkraft — 
die beiden Stoffe, Sauerliof und Wallerftoff. 


6. 57. 


Es mufs aber jetzt noch eine andre Frage in 
Betrachtung gezogen werden, Nämlich aus unfrer 
Deduction felbft folgt, dafs jene beiden Stofte 
nicht für Repräfentanten der potenzirten Aitractiv- 
und Repulfivkraft abfölut betrachtet, fondern nur 
infofern diefe beide unmittelbare Bedingung des che- 
mifchen Procelles, d. h, infofern fie negative und 
pofitive Flectrieität find, gelten können; es fragt 
fich alfo, ob esnicht auch andre Stoffe gebe, welche 
Repräfentanten beider Kräfte, infofern fie pofitiver 
und negativer Magnetismus, d. h, das Bedingende 
der Geftaltung find, vorftellen körmmen. Auch die- 
fer Frage [ehen wir uns in Stand geletät Genuge zu 
thun. 


Herr Dr, Steffens, dem ich vor bald.einem Jahre 
die meilten der in diefer Abhandlung enthaltnen 
Ideen, und unter andern auch die über die negative 
Electricität, als Beflimmenden des Sauerfiofis, und 
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die pohtive, als Beftiimmenden des Wafferftoffs, mit- 
getheilt habe, hat in der Reeenäon meiner natur- 
philofophifchen Schriften, welche in dem gegenwär- 
tigen Heft diefer Zeitfchrift vollends abgedruckt 
fteht, zu jener Idee die weit glücklichere und ihm 
ganz eigne hinzugefügt, dafs wie Sauerftofl und 
Wallertof negative und pofitive Electricität, fb 
Stichftoff und Kohlenffoff pofitiven und negativen 
Magnetismus repräfentiren, ich ‘nenne diele' Iäce 
eine höchft glückliche, aus den f[chon angezeigten 
Gründen, befonders aber, weil uns die beiden 
eriten Stoffe oflenbar nur die Bedingungen für die 
chemifchen Eigenfchaften der (ur[prunglich) /lüfsz- 
gen Körper nicht aber für die der (urfprünglich) 
fiarren oder fe/ien Körper geben. Nun können 
aber die Bedingungen der chemifchen Eigenfchaften 
ftarrer Körper nur im pofitiven und negativen Magne- 
tismus, die beide zulammen ÜUrfache der Starrheit 
find, gefucht werden, Diele beide aber (poßti- 
ven und negativen Magnetismus) zu repräfentiren 
bleiben nur die genannten zwei Stoffe übrig, 


Zu dielen allgemeinen aus unfrer Theorie her- 
genommnen Gründen kommen aber noch befondre 
hinzu, welche an der Wahrheit jener Vorftellung 
nicht zweifeln laflen, 


Schon dadurch And Kohlen und Stickfloff: zu 
Repräfentanten des Magnetismus für den chemifchen 
Procefs befimmt, dafs fie einer grofsern Cohärenz 
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im fetten Zuftand fähig (nd, als Sauerftof oder. Waf- 
ferftoff jemals erreichen. ‚Belonders merkwürdig if, 
dals diefe beiden Stoffe fchon für Sich betrachtet in 
wmehrern Proceffen fich den Metallen fo ähnlich zei- 
gen. Wegen des Stickftofts habe ich [chon vorlängft 
in Vorlefungen Gründe angeführt, die ımir die Ver- 
muthung Mitehül’s, als möchte er ein durftförmig 
aufgelöstes Metall [eyn, äufsexft wahrfcheiulich ma- 
chen. Ich erinnre nur an die-Schwierigkeit feiner 
Verbindung mit dem Sauerftoff, die nur dureh. den 
electrifchen Funken oder durch die Hitze des ver- 
brennenden Wallerliofigas, (z.B, in den Experimeu- 
ten der Wallerzufammenfetzung) bewerktftelligt wer- 
den kann — ferner an [ein Verhalten in den galvani- 
[chen Erlcheinungen, Aber eben diefes Verhalten 
zeigt auch die Kohle — und ich bin überzeugt, daf. 
genaue Aufmerkfamkeit auch dem. Kohlenftoff. noch 
metallifche Eigenfchaften zufprechen wird. Ich 
glaube zu begreifen, warum der Stickftof nur den 
Einen Magnetismus.und warum er:gerade den pofi- 
tiven repräfentirt, anftatt dafs der Kohlenfioff,, -wel- 
cher, was nicht zu vergellen ilt, im einfachen Zu- 
ftand immer als fe/fier Körper, und nur im zufam- 
mengeletzten als luftförmiger erfcheint, wegen [ei- 
ner grölsern Cohärenz den negativen Magnetismus 
reprälentirt, Denn es ift aus der oben ($. 51.) ge- 
gebnen Conftruction des Magnets [chon einzufehen, 
dafs die grölsre Cohärenz immer auf der negativen 
Seite, allo in jener Conftruction z, B. zwifchen B 
und G feye, — Diele beiden Stoffe find allo ge- 
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&rennte Pobe eines und deffelben Magnets — und es 
komnit auch bier an den Tag, was [onft nur dunkel 
geleben wird, dals.auch die Stoffe, welche Lich ver- 
binden, nur Pole find, die ich fuchen, 


Ich begreife daraus, dafs der Kiohlenfto den 
‚negativen Magnetismus repräfentirt — allo der co- 
‚härentere it — auch, warum .dieler Stoff, (ebenflo 
wie das Eilen-, das cohärcentefte aller Metalle, auch 
das am allgemeinften oxydivte il), durchgängig als 
der oxydirtere erf[cheint — ich begreife daraus [eine 
befiändige Verbindung mit dem Eifen, worüber ich 
nur auf Herrn Steinhäufer’s Abhandiung in Scherer's 
Journal der. Chemie verweile, aus welcher ich zur 
Befiätigung jener Vorftellungsart gewils weit. mehre- 
res anführen könnte, wenn ich fie eben. jezt zur 
Hand haben könnte — ich: bin. endlich überzeugt, 
dals die Vermuthung des Herrn; Steffens, als ob alle 
Metalle, befonders aber Eifen, nur Zufammenfetzun- 
gen jener beiden ‘Stoffe [eyen, fchon jezt manche 
Befiätigungen: für fich hat, wovon ich bier nur die 
Coexiftenz des leztern mit dem Hohlen- und Stick- 
ftof im Blut, und [eine Wirkungen auf den thieri- 
fchen Körper, wovon jene beiden die Hauptbeltand- 
theile find, anführen will. 


9. 58 


Da der chemifche Progcefs dem Procefs der 
Schwere in der Conitruction der Materie entfpricht, 
fo 
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fo werden ebenfo wie in der erlten Conftruction 
durch dielen, auch in der zweiten durch jenen, die 
verfchiednen Momente, welche fie durchläuft, mehr 
eder weniger fiıxirt werden können, ($. 50. Zul. 3.). 
Da nun die beiden erfien Momente im Flüfligen völ- 
lig ununter[chei:dbar werden ($, 54.), welches eben- 
defswegen auch den dritten Moment aurslchliefsend 
reprafentirt, lo wird auch das Aeulserfte, was durch 
den ehemilchen Procefs erreichbar ift, die völlige 
Solution [eyn. Zwilchen diefem aber als dem äulser- 
ften Momient des chemilchen Procefles und dem er- 
ften Moment der Verbindung zweier Körper, welche 
kein andrer als der Adhäffonsmoment ilt, werden [go 
viele Zwifchenfuffen liegen, als verfchiedne Mi- 
fchungen der drei Momente in Einer und derfelben 
Conftruction möglich (ind, Diefe Mittelglieder in 
der Erfahrung aufzuzeigen ilt der eigentliche Gegen- 
ftand der fubtileren Unterfuchung, wohin die bishe- 
rige Chemie, welche alle Verbindungen blos im 
Groben betrachtet, noch gar nicht gedrungen il. 
Diefe Mittelglieder werden durch die vielen in der 
Chemie aufgeführteti anomalifch genannten Verbin: 
dungen gebildet; durch eine volllländige Theorie 
derfelben werden eine Menge dunkler Verbältnifle, 
in welchen verfchiedne Stofie zu einander angetrof. 
fen werden, (wovon ich hier nur die Verbindung 
des Stickftoffs mit dem Sauerftoff in der Atmosphäre 
als Beifpiel auführen will) in's Licht gefezt werden. 
Eine vollfländige, durch Interpolation der Mittel- 
glieder gefundne Ieihe wird endlich auch-den ver- 

fchied- 
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fchiednen Producten des organifchen Procelles ihre 
Stelle anweilen, von denen wir durch Hülfe der 
bisherigen chemifchen Kunft zwar die Beftandtheile, 
auch das quantitative Verhältnils derfelben, nicht 
aber den Grad, in welchem diefe fich in ihnen 
durchdringen angeben, können, eine Unwillenheit, 
die man [chon in der Unmöglichkeit heht, diele 
Producte durch künftliche Zufammenfetzung wie- 
der zu erzeugen, welche aber auch nur durch Auf- 
findung ganz neuer Methoden und Kunligriffe in 
der Chemie aufgehoben werden kann. 


I. 59% 


Aus eben diefem Grunde aber, weil nänlich 
der chemilche Procels nur Ausdruck eines einzelnen, 
Falls (der abfoluten Intusfufception) it, muls ein 
allgemeiner Ausdruck’ gelucht werden, der 


ı) alle Procefle unter [ich begreift, in welchen 
überhaupt ein Product conftruire wird, 


2) alle drei Momente getrennt (nicht wie der ehe- 
mifche alsin den dritten fich verlierend) vorktellt, 


Diefe beiden Fordrungen erfüllt allein der Gal- 
vanismus, der was das erfte betrifit die Bellingung 
aller Conftruction — Triplicität der Kräfte — ganz 
rein und gleichfam formal darftellt, was aber das 
zweite anbelangt auch die drei Momente der Con- 
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Rructiom, wenigitens dureh die Aöryer, aus denen 
er befteht, gleichlam abgebildet, vorltellit, indem 
der eine jener Körper immer ein Leiter aus der 
Clafe der höchfien Cohäfon, (des herr[chenden 
Magnetismus), der andre ein Leiter aus der Clalle 
der geringern Cohäfion (wo die Eleectrieität [chon 
anfängt, ein Uebergewicht zu erlangen), der dritte 
endlich ein Leiter aus der Clafle der geringften Co- 
häfon, (ein flüffiger, den chemifchen Proce[s veprä- 
fentirender) [feyn miuls. — Die refpectiven Kräfte 
der Körper im Galvanifchen Procefs Rehen nicht blos- 
im Verhältnifs mit den Unterf[chieden ihrer Ver 
wandt[chaftsgrade zum Sauerlloff, wie ich felbft 
auch in meiner Schrift: von der Weltleele S, 287, 
angegeben habe, fondern auch und insbelondre in 
einem in der Folge noch zu entwickelnden Verhält- 
nifs zu den Unterfebieden ihrer Cohäfionsgräde (bei 
übrigens ziemlich gleicher Leitungsfäbigkeit), was 
man [chon daraus fieht, dafs cben das cohärentefie 
aller Metalle das Eilen fich in Anfehüng [einer Exci- 
tationskraft in jene auf die Unterfchiede der Ver- 
wandtlchaftsgrade zum Sauerftoff gegründete Reihe 
nicht fügen will. Da aber der Grad der Verwandt- 
fchaft zum Sauerftoff felbft in einem beffimmten Ver- 
hältnifs zum Grad der Cohäßfon fteht, das ich mir 
bis jezt noch nicht völlffändig auseinandergeletzt 
habe, fo fieht man, wie es möglich it, dafs beide 
Reihen, die auf die Unterfchiede jener, und die 
auf die Unterfchiede des leztern gegründete ohnge- 
fähr übereinftiimmend [eyn könnten, 
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Dafs es gelingen werde, die drei verfchiednen 
Momente des dynamilchen Procelles im Galvanismus 
nicht nur durch die drei Körper, welche die galva- 
nifche Rette zufammenfetzen, abgebildet, [ondern 
felbft und unmittelbar dargeltellt zu fehen — daran 
ift fa kein Zweifel, nachdem die Electricität, und 
wie ich in der angeführten Schrift $, 281. [chon an- 
gedeutet habe, auch der chemilche Procels einzeln 
wenigftens in ihm darftellbar geworden find. Ein 
Mittel den Magnetismus in ilım darzuftellen wäre 
bis ein beftimmteres gefunden wird, ohne Zweifel die 
ver[chiedne Empfindung von Wärme und Kälte, 
welche bei einer ver[chiednen Ordnung der Metalle 
mit der Gefchmaeksempfindung verbunden if, und 
welche olıne :eind Cohäfionsveränderung nicht wohl 
gedacht werden kann, 


So wäre alfo, wenn zur Möglichkeit des Galva- 
nismus wmagnetilche, electrifche und chemifche 
Kräfte concurrıren, wie: wir indels wenigltens zus 
der Belchaffenheit der drei Körper der galvanilchen 
Kette [chliefsen können, die wahre Stuffenfolge der 
dynamifchen Naturprocelle diele: 


ı. Magnetismus — [ein Schema die Linie, 
2, Electricität — ihr Schema der ZFinkel, 
3. Galvanismus — [ein Schema der Triangel. 


Jene drei find alfo gleichfam die Primzahlen der Na- 
tur, diele ihre allgemeinen Hieroglyphen, So wie 
die 
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die drei erfien Potenzen der Zahlenreihe fich auf 
keine andre zurückführen laffen, fo diefe drei Pro- 
cefle, von denen keiner auf den andern, und auf 
welche alle übrigen der Natur Gch. reduciren. 


Die ganze Theorie diefer Procefle kann man, in 
@olgender Proportion darliellen:: 


Maens El — Il: „Bl: Gaiorgr 
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Es wäre jezt noch übrig, die befondre Anwen- 
dung dieler Theorie auf die organifche Natur zu zei- 
gen, allein da die[s für die Gränzen dieler Abhand» 
lung ein zu weitläuftiges Gefchäft wäre, [o will ich 
dic Ideen, welche ich darüber vorzutragen habe, 
zum. Gegenftand einer befondern zunächft erfchei- 
nenden Abhandlung machen, hier aber nur folgen- 
des, was in unmittelbarem Zufammenhang mit den 
bisherigen Unterfuchungen fieht, anführen, 


Wenn uns die dynamilchen Erfcheinungen die 
in der zweiten Potenz productive Natur darltellen, 
fo erblicken wir fie in der organifchen in einer noch 
höhern Potenz thätig. Ebenfo alflo wie der Magne- 
tismus die zweite Potenz des erften Moments vor- 
ftellt, Io die Senfibilität wieder die höhere des Magne- 
tismus, (woraus [chon erhellt, 1als fie [o wenig wie 
diefer eine einfache Function feyn kann, londern 

Du- 
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Duplieität als Bedingung vorausfetzt), In der JZrri« 
Labilität wird fich auf gleiche Weile eine höhere Po- 
tenz der Electricität, in dem Bildungstrieb aber eine 
höhere des chemilchen Procefles hervorthun. 


Auch hier noch zeigen diele ver[chiednen Fun- 
ctionen ich als confiruirend, auch hier find uns 
durch die erfte die erfie, durch die zweite die erfte 
und zweite, durch die dritte endlich alle drei Di- 
menfionen des Produets gegeben, Es ilt auffallend, 
dals die Senfibilitit in der höchlten Vollkammenheit 
für die Natur nur in der verticalen Geftalt des Men- 
fchen erreichbar war, und da fie mit den Pflanzen 
fchon in derfelben Form angefangen hatte, in wel- 
cher fie nachher wieder endet, [o beweist diefs, dafs 
die Bedingungen der Geltalt von Anfang diefelben 
waren, dals allo die ganze Production von der Pflanze 
an durch das Thierreich herauf, nichts anders als 
der Verfuch einer Umkehrung der Factoren der Sen- 
Kibilität (des organifchen Magnetismus) [eyn kann, 
welche gleich[fam fchon durch die horizontale Rich- 
tung der Gelftalten im Thierreich bezeichnet wird. 
— — In den Erfcheinungen der Irritabilität [ehen 
wir in Einer und derfelben Bewegung Expanfion und 
Contraction, und in derfelben auch Länge zugleich 
und Breite angedeutet, und zwar fehen wir in dem 
bewegten Organ die Länge ficlı verkürzen, indem 
die Breite gemacht wird, — — In dem Bildungs- 
trieb endlich fehen wir diefelbe Functien nach allen 
Dimenfionen wirken. 
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Da der organilche Procels [chon mit dem Pro- 
duct anfängt, oder die Production eben da aufnimmt, 
wo fie die anorgifche Natur liegen liels, [o it zu 
begreifen, warum alle Functionen des Organismus, 
warum al[lo auch Senlibilität und Irritabilität nur als 
unter der Foım des Galvanismus wirkend er[cheinen 
können, (obgleich fie vom Galvanismus der allge- 
meinen Natur auch nur die Form, nicht die Materie 
entlehnen), warum alfo der Galvanismus der ganzen 
organifchen Natur vorfieht, und, das eigentliche 
Gränzphänomen beider Naturen ift; warum endlich 
der Galvanismus, wenn das blos Formelle von ihm 
abftrabirt werden könnte, uns eine ganz ‚formelle 
Naturlehre, in welcher von allem Unterfchied der 
organifchen und der anorgilchen Natur abftrahirt 
wäre, geben mälste. 


(. 62, 


Wir können. nach der oben ($. 47. fi.) gefülırten 
Deduction fagen: die Natur bringe die ganze Man- 
nichfaltigkeit ihrer durch Qualitäten unterl[chiedien 
Producte in der anorgifchen Welt durch die blofse 
Milchung des Magnetismus, derEleetricität und des 
chemifchen Procefles in verfchiednen Verhältnillen 
hervor. Aber auch in der organilchen Welt repetirt 
die Natur beftändig nur jene drei Functionen der 
Senfibilität, Irritabilität und des Bildungstriebs, und 

alle 
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alle Verfchiedenheit der Producte entfteht ihr nur 
durch die Veränderung der Verhältnilfe jener Functio= 
nen, die, weil jedes organifche Product in’s Unend- 
liche wieder organifch ift, und die einzelne, was 
organilch ilt, wie das. Ganze auf der Coneurrenz jener 
drei Functionen beruht, wie man wohl fieht, in’s 
Unendliche gehen kann. 


$. 63. 


Ich fchlielse mit einigen allgemeinen Bemerkun- 
gen über die Natur des Dynamifchen und über das 
Verhältnifs der Naturphilofophie zum Idealismus, 


Durch die atomiftifche Erklärungsart erfährt 
man immer nur, wie es diefer oder jener Phyfiker 
machen würde, wenn er die Natur wäre, oder wenn 
er z, B. magnetifche oder electrifche Erf[cheinungen 
hervorbringen follte. Durch die gehörige Anwen- 
dung der dynamifchen Erklärungsart erfährt man, 
wie es die Natur Selbft macht, 


Das Dynamifche if für die Phyfik eben das, was 
das trans[cendentale für die Philofophie it, und dy- 
namifch erklären heilst in der Phyfik ebendas, was 
trans[cendental erklären in der Philofophie heilst, 
Eine Erfcheinung wird dynamifch erklärt heifst 
ebenfoviel, als: fie wird aus den urfprünglichen Be. 
dingungen der Conftruction der Materie überhaupt 
eiklärti es bedarf allo zu ihrer Erklärung aulser je- 
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ner allgemeinen Gründe keiner befondern, erdichte- 
ten Urfachen z.B. einzelner Materien. Alle dynami- 
[chen Bewegungen haben ihren letzten Grund im 
Subject der Natur [felbft, nämlich in den Kräften, 
deren blolses Gerüfte die fichtbare Welt ift, 


Ich habe in meinem Syfiem des transfeendenta- 
len Idealismus gezeigt, dafs den drei Momenten in 
der Conftruction der Materie, [o wie fie auch durch 
blofse Phyfik abgeleitet werden können — drei Mo- 
mente in der Gelchichte des Selbfibewulstl[eyns ent- 
Sprechen. Ich habe gezeigt, dafs was z. B, in der 
Natur noch Electricität ift, in der Intelligenz [chon 
bis zur Empfindung fich fortgerillen hat, und dafs 
was in der Natur als Materie vorkommt, in der In- 
telligenz Anfchauung ift, Diefs ift aber eine blofse 
Folge des fortgeletzten Potenzirens der Natur, da 
wir ja bereits in der fogenannt todten Natur den An- 
fang dazu gemacht [ehen, indem das Licht fchon eine 
ganz ideelle Thätigkeit ift, welche die Objecte eben- 
fo de- und reconftruirt, als es der Idealismus nur 
immer thut — und [o giebt die Naturphilofophie 
zugleich eine phyfikalif‘ che Erklärung des Idealismns, 
und beweist, dals er an den Gränzen der Natur ge- 
rade [o ausbrechen mufs, wie wir ihn in der Perfon 
des Meüfchen ausbrechen [ehen. — Der Menfch 
ift nicht nur Idealit in den Augen des Philofophen, 
fondern in den Augen der Natur felbt — und die 
Natur hat von Ferne [chon die Anlage gemacht zu 
dieler Höhe, welche fie durch die Vernunft erreicht. 

Der 
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Der Philofoph felbft überfieht diefs nur, weil 

er [ein Object mit dem erften Act fchon in der höch- 

ftien Potenz, — als Ich als mit Bewulst[eyn begabtes 

aufnimmt, und nur der Phyfiker kommt hinter jene 

Täufchung, Man .möchte daher allen Menfchen, die 

in der Philofophie jezt zweifelhaft find und nicht 

auf den Grund [ehen, zurufen: Kommet her zur 
Phyik, und erkennet das Wahre! 


Der Idealift hat Recht, wenn er die Vernunft 
zum Selbft[chöpfer von allem macht, denn diels ift 
in der Natur felblt gegründet — er hat.die eigne In- 
tention der Natur mit dem Menfchen für fich, aber 
eben weil es die Intention der Natur it — (wenn 
man nur fagen dürfte, weil die Natur darum mweifs, 
dafs der Menfch auf [olche Art fich von ihr losreilst!) 
— wird jener Idealismus felbft wieder zum Schein ; 
er wird [elbi etwas Erklärbares — und damit fällt 
die theorctilche Realität des Idealismus zufammen. 


Wenn die. Menfehen erft lernen werden, rein 
theoretifch, blos objectiv ohne alle Einmilchung 
von Subjectivem zu denken, fo werden lie diels ver- 
fiehen lernen. 


Wenn die ganzeNatur fich bis zum Bewulstfeyn 
potenzirte, oder wenn fie von den verf[chiednen 
Stuffen, die fie durchläuft nichts — kein Denkmal 
— hinter fich zurückliefse, fo würde fich zu repro- 


duciren ihr [elbft mit der Vernunft unmöglich [eyn, 
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deren transfcendentales Gedächtnils, wie bekannt, 
durch die fichtbaren Dinge angefrifcht werden mufs. 
Die platonifche Idee, dafs alle Philolophie Erinne- 
rung [eye, ift in dielem Sinne wahr; alles Philofo- 
phiren befteht in einem Erinnern des Zuftandes, in 
welchem wir Eins waren mit der Natur. 


Der fogenannt todten Natur fehlt allo und zwar 
nothwendig nur der lezte potenzirende Act, (wel- 
cher diels [eye ift aus dem Syftem des Idealismus zu 
er[ehen), wodurch ihre Qualitäten in Empfindungen, 
ihre Materien in Anfchauungen verwandelt würden: 
und weil jeder folgende Moment den vorhergehen- 
den als den, auf welchem er ruht, fefthält — wie 
die Materie den Stoff, der Organismus die Materie 
fellelt, fo zicht auch die Vernunft wieder den Orga- 
nismus nach fich — und diefs it derGrund, warum 
wir obgleich auf der lezten Höhe doch nicht reine 
Geifter find, 


Nach unfrer Weile zu reden können wir allo [a- 
gen: alle Qualitäten feyen Empfindungen, alle Kör- 
per Anfchauungen der Natur — die Natur [elbft eine 
mit allen ihren Empfindungen und Anfchauungen 
gleichlam erltarrte Intelligenz, 


So können wir, nach dem wir Einmal auf die- 
fem Punct angekommen find, nach ganz entgrgen- 
geletzten Richtungen — von der Natur zu uns, 
von uns zu der Natur gehen, aber die wahre Rich- 
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tung für den, dem J/7'i/fen über alles gilt, if die, 
welche die Natur felbff genommen hat. 


Dieis, was ich hier zuerft ganz ausgefprochen, 
zu begründen, find die Vorbereitungen lange ge- 
macht worden. Ich konnte es nicht ohne eine voll- 
ftändige Ge[chichte des Selbftbewufstfeyns vom idea- 
liflifchen Gefichtspunct aus vorauszuletzen, auf die 
ich mich berufen könnte!. Dazu mein Syftem des 
trans[cendentalen Idealismus! — Sobald ich hoffen 
kann, dafs der Inhalt jenes Werks in die allgemeine 
Gedankenmalle gedrungen und aufgenommen [ey, 
werde ich mit dem, was ich darauf gründen will, 
den Anfang machen. 


F4 Il, Be: 
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Dr. Steffens. 


Tndeften bleibt noch immer etwas unerklärtes in 
dem umgekehrten Verhältnifs der Leiter und Ifola- 
toren, und die Annahme, als wären die Ilolatoren 
als folche immer die relativ verbramnteften, fiimmt 
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nicht völlig mit der Erfahrung überein *), Es wäre 
aber auch ein anderes Verhältnifs möglich, Der 
Verf. nimmt [elbft an, dafs die Verbrennung, mit 
dieler, alfo alle chemifche Thätigkeit vermittelt ift 
durch ein drittes Glied, diefes müfste der Ausdruck 
einer Tendenz zu einer durch das Licht vermittelten 
höhern Differenz in der urfprünglichen Indifferenz 
der Erde [eyn, Wo diele neue Differenz abfolut auf- 
gehoben würde, mülste Licht, und zwar ein Licht 
cırfcheinen , aber die Elcctricität kann auch nur 
durch jenes Mittelglied bedingt [eyn. Wie der Verf. 
Sich ausdrückt: „Electricität und Verbrennungspro- 
cels enthalten wechflelfeitig die Bedingungen für ein- 
ander. Nun if Electricität nichts anders, als das 
Phänomen der noch nicht aufgehobenen Dualität, 
diele it aber nur aus einem entgegengeletzten Ver- 
hältnifs der zum chemifchen Procelg nothwendigen 
Principien conftruirbar — aus einer doppelten In- 
tenfität des pohtiven Princip mit einer einfachen des 
negativen, welches gegen eine doppelte Intenfhtät 
des negativen mit einer einfachen des pohitiven ten- 
dirt. Das Phänomen dieler Entgegenfetzung ift die 
Electricität, der Moment des Aufhebens des Gegen- 
fatzes ift mit dem Moment des Verichwindens der 

F5 Ele- 


*) Die vollftändige Auseinanderfetzung dieler höch ver- 
wickelten Verhältniffe, in deren Befitz ich nun zu feyn 
glaube, foll einer der folgenden Auflätze enthalten. 
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Electricität, und dem Moment des Hervorftrebens 
des chemilchen Procelles einer und derfelbe. Wel- 
ehes auch mit der Conftruction des Verf, in der 
HF eltfeele übereinfiimmt. Diefes vermittelnde Glied, 
fey Walfertof‘, [o wird diefer Stoff zugleich pofiti- 
ves Princip der Electrieität *) und negatives der 
Verbrennung [eyn, (die Vermuthung dafs Stickfioff 
das dem Sauerftuff im electrifchen Conflicte entge- 
gengeletzte [ey (liehe Weltfeele), hat der Verf. 
gewils [chon aufgegeben) Nun kann es 2 Fälle 
geben, entweder a) haben die Körper, die ım 
electrifchen und chemifchen Conflict find, Waller- 
ftof nicht als Beltandiheil, welches fich dadurch 
zeigen würde, dals ihre Oxydation nothwendig ver- 
mittelt würde durch einen 3ten Körper, der diel[en 
Stoff enthielt. Hier würde gleichfam ein Itilles 
Uebertragen des Sauerlioffes flattfinden, keine Ver- 
brennung mit Flamme oder b) fie haben Walferfiof® 
als Beftandtheil, die Verbrennung gefchieht ohne 
Vermittelung mit Flamme, Nun fetze man zwei 
von jenen erlt erwähnten Körpern im electrifchen 
Contlict— (es [eyen zwei Metalle), — Hier mufs die 
Ver- 


%) Dafs meine jetzige Meinung die feye — nämlich, dafs 
ebenfo wie der Sauerftoff chemifcher Repräfentant der 
negativen Electricität ft, der Weallerfiof Repräfertang 
der pofitiven ift, dafs allo der Wafferfioff nicht Princip 
der + E, fondern diefe vielmehr Princip des Waller 
fioffs leye, war dem Verf. olıne Zweifel bekannt, 
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Verwandtfchaft zum Sauerftoff fich erft als Verwandt- 
Ichaft zu jenem vermittelnden ‚Glied zeigen. Kurz, 
der Körper der am meiften Verwandtfchaft gegen 
Sauerltoff hat, wird pofitiv, und eben deshalb der 
andere negativ electrilch, 


Man [etze nun zwei von jenen letztern mit ein« 
ander im Confliet, [o wird der am Wallerliof reich- 
fte, allo verbrennlichfie negativ, — ein verbrann- 
ter Körper mit a) wird negativ, mit b) pofitiv [eyn, 
Wie bei diefer Vorausfetzung der Unterfchied zwi- 
fchen Leitern und Ifolator fich ableiten lies, [o, wie 
die Fälle ich umkehren können, wenn Leiter und 
Ilolator mit einander in Conflict kommen, und wie 
fich überhaupt diefe Vorausfetzung durch die Erfah- 
rung beltätigt, kann ich freilich hier nicht zeigen. 
Nur fo viel: es wird hier eine Triplicität, in den 
negativen Bedingungen des chemilchen Prozelles 
poftuliret, und man fiehet voraus, dals viele Fälle 
complizirter werden, als der Verf. annimmt. Der 
Wallerfioff alfo it Ausdruck einer Tendenz zu einer 
höhern Verwandfchaft,; vermittelft deflelben tritt die 
Erde in ein eignes dynamifches Verhältnils gegen 
die Sonne. Aber dieler Stoff it nur da, um die 
Verwandtlchaft zu vermitteln; wenn der Gegenlatz 
da ifi, ver[chwindet er als vermittelndes Glied. 
Aber auch Sauerfioff ift das negative riner höhern 
Welt, er kann nur gegen fein negatives tendiren, 
inlofern er zugleich gegen [ein pofitives tendirt, Es 
it auch nur ein vermittelndes Glied, und ver- 
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fchwindet, Nach dem Prozefle ift alfo der Körper’ 
in eine höhere Affinitäts-Sphäre aufgenommen, als 
ein folcher kann er aber auf der Erde nicht thätig, 
(eyn, — Das kurze Leben ift verfchwunden — die 
Welt in welcher Kräfte entfellelt, gegen Kräfte 
freier [pielten, ilt zugefchloflen, das wiedergebun- 
dene mufs als todte Mafle unter die Herrfchaft der 
Schwere zurücktreten, .- Aber mit dem organi- 
fchen Leben auf der- Erde — von welchem: wir aus- 
giengen, und zu welchem wir mit dem: Verf. kier 
zurückkommen, ift cine nie zugelchloflfene Welt ge- 
geben, eine in der Sterblichkeit. felbft unfterbliche 
’Thätigkeit, die von Individuum auf: Individuum 
ubergetragen nie erlifcht, Was erweckte fie? — 
Was fellelt fe innerhalb eines cngen.nie zu überltei- 
genden Kreiles? — Diele Fragen find doch wchl von 
der höchlien Wichtigkeit, 


Das Organifche it im Gegenfatz gegen das un- 
orgmnifche, aber auch nur. durch diefes, In. diefem 
nıülfen die Bedingungen aller Organifation liegen, 
Aber mit der Schwere ift zugleich das Princip eines 
dynamifchen TProcelles auf die Erde gekommen, 
Hierdurch würde aber die Auflfenwelt des Organis- 
mus nur ein Ausdruck einer höhern; dic Thätigkeit 
der Erde ift Product einer höhern. — Diefe muls 
mit der Productivität des Organismus identifch [eyn. 
Damit die organilche Productivität eine befiimmte 
wird, muls lie begrenzt werden. — Es muls in 
die. höhere Welt felbll ein Gegenfatz kommen, Io. 
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dafs die allgemeine Productivität gegen die organi- 
fche fich wie eine änfsere verhält, Diefes negative 
ift die Senhbilität, Die Senfbilität if alfo nichts, 
als das, was die allgemeine Productivität zu einer 
beftimmten macht, aber eben dadurch auch Quelle 
alles organifchen Lebens, — Sie ift aber auch das 
höchfte in der Natur, und ihre Bedingungen ver- 
lieren fich in den Bedingungen der Natur überhaupt, 
Die allgemeine Prodyctivität (der Sonne auf unfere 
Erde) ift aber Urfache der chemifchen Action. Die 
fes ift fe aber nur in [oferne fie [elblt nicht che- 
milch ift, deshalb verfchwindet fie auch im chemi- 
[chen Producte, Im lebendigen foll fie ich aber er- 
halten, diefes wäre nur durch ein immerdauerndes 
Verkindern, dafs es nicht zum chemilchen Product 
käme, möglich, deshalb mufs auch das pofitive 
Princip der Organilation aufserhalb der Organifation 
gefucht werden, es muls allgemein gegenwärtig nur 
da in feiner befiimmten Wirklamkeit hervortreten, 
wo eine beltimmte Receptivität gegeben ift, Diefe 
ift aber durch die Senlibilität gegeben. Von dem 
empirilchen Standpuncte aus, ift aber alles Materie, 
alle Productivität eine beflimmte, Eine Materie 
aber, die Princip des Lebens [eyn follte, könnte 
keine einzeine des Procelles feyn, es mülste eine 
allgemeine Materie feyn, die auf eine eigene Sphäre 
befchränkt, im Contlicte eine eigene Welt bildete, 
und unterbielte, [o wie fie ohne diele Befchränkung 
die Thätigkeit der allgemeinen Natur unterhält (wie 
z, E. der Aether der Altern Naturforlcher). Diefe 
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it die FFeltfeele unlers Verf. Durch die Senfibilität 
ift die Receptivität bedingt, denn fie bildete in der 
allgemeinen Welt eine befondere — Gie ilt das letzte 
phyfikaliiche Phänomen, denn über ihr hinaus, 
liegt nur die Natur als Subject Echlechtkhin. Aber 
die Senfhibilität ilt nur Thätigkeit, die auf das Subject 
geht — fie kanırallo ein Object werden, Das Gleich- 
gewicht des Gegenlatzes auf welcheni die Senfibili- 
tät beruht, mufs geltöret werden, was nur durch ein 
äufseres gelchehen könnte, (denn im Organismus 
aß urfprünglich nur jener Gegenlatz); geliört aber 
nur um wieder hergeftellt zu werden, denn dadurch 
allein ift die Störung erkennbar. Diefes mülste 
durch Erweckung ciner Thätigkeit gelchehen, die 
nach aulsen — in den Organismus als Object über- 
gienge. Ihre Bedingung (da Duplicität zur Intus- 
fusception tendirt,. und hier ein immerwährendes 
Verhindern, dafs es nicht zur Intusfuscepftion kommt, 
poftuliret wird), ift Triplieität, (die galvanifche 
Kette enthält die.Formel aller Thätigkeit, die inner- 
halb eines Kreifes fich [elbft unterhäl:); aber auch 
diele Triplicität mülste nicht [chlechthin feyn, denn 
die durch fie bewirkte Thätigkeit it Zäufserer Ruhe, 
und hier ift äulsere Thätigkeit. Es müfste in ei 
nem Moment zur Intusfeeption gemeinfchaftlicher 
Raumerfüllung des Entgegengeletzten) kommen — 
Contraction, — Aber mit diefer mülste die Bedin- 
gung ihrer Aufhebung gegeben leyn — Expanhon — 
Alle Thätigkeit im Organismus als Object ein Wech- 
{el von Expanfion, und Contraetion — Irritabilität: 

Aber 
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Aber die Irritabilität ift immer nur ein inneres, es 
wird ein äulseres, ein Product pofiulirt, die Thä- 
tigkeit muls produciren (gie Irritabilität in Bil- 
dungstrieb übergehen), — Die Production kann 
nur immerdauernde Reproduction feyn, und diefe 
it nur durch immererneuerte Erregung (Nutrition) 
möglich, Aber eine Organilation befteht aus meh- 
rern Syltemen, ein jedes mufs auf eine [peeifilche 
Art erregt werden, durch diele ift eine [pecififche 
Selbfireproduction aller Organe, mithin des ganzen 
Syftems bedingt, Eine nothwendige Folge der 
Selbfireproduction (nicht Zweck der Nutrition) ift 
Anfatz von Malle (Wachsthum), durch Afhimilation, 
Alle Reproduction wird durch Erregung vermittelt; 
diefe ift aber nicht möglich ohne ein Thätigkeit Er- 
weckendes; und da alle Thätigkeit im Organismus 
als. Object Irritabilität ift, [o: ift durch. diefe die Re- 
productionskraft bedingt, fo wie hinwiederum diefa 
durch jene. Nun ift eine Thätigkeit im Organismus 
als Object nur möglich, im Bezug auf eine Thätig- 
keit in demfelben als Subject — Senfibilität, Irrita- 
bilität, und Reproductionskraft beftimmer fich da- 
her wechlelfeitig, — Die Reprodnetionskraft geht 
entweder auf das Product allein (fortgeletztes Wachs- 
thum — durch Sproflen Ablegertkeilung, wie bei 
den Polypen, u. [, w.), oder fie gehet über das 
Produet hinaus, Ihre Bedingung aber ift Duplici- 
tät — wäre diefe nicht im Product, fo mülste dann 
der eine Factor aufser dem-Product [eyn, Wäre 
dieles nicht der Fall, fo würde des Product zur 
anor- 
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anorgifchen Natur zurückkehren, es würde ein — 
vielleicht regelmälsiges, aber immer doch noch tod- 
tes Prodnet feyn. — Producte der Kunjfitriebe. 
Hier wagt fich der Verf. an das [chwierige Problem 
von den Kunfitrieben, und Inftincten der Thiere, 
und [ucht zu beweilen, dals fie felbft nach [einer 
Anlicht der Natur, (nach welcher freilich alle Will- 
kühr nur [cheinbar ift), nicht unerklärbar find. Ich 
leugne nicht, dals die Erklärung der Kunfttriebe 
eben fo genialifch wie richtig ift, aber das behaupte 
ich, dafs der Verf, nur bei dem einfachften fiehen 
blieb. Die Regelmäfsigkeit ift mir nicht das Unbe- 
greifliche, Bei den Kunfttrieben eben fo wenig, wie 
in der Natur überhaupt, So wie Schönheit, den höch- 
ften Grad des Lebens, [o drückt geometrifche ftarre 
Regelmäfsigkeit den höchften Grad des Todes aus. 
Sie ift Ausdruck der unabänderlichen Befimmtheit 
der fertigen Producte, und nur bei den Kunftrie- 
ben da fichtbar, wo eine eigene — thierifche Maffe 
nach aullen anfchielst, — 


Aber was wir erklärt haben wollen. ift der 
mächtige Inftinct der höhern Thiere, jene innere 
Gewalt, die ich über das Product hinauswagt, der 
äufsern Welt ihre Producte entreilst, und ihnen den 
Abdruck des eignen Lebens aufdringt, Noch mehr — 
willen wollen wir, wie jene beftimmte Charactere iu 
die Thierheit kommen , dals der eine lifig einer 
Gefahr entgeht, die der andere gewaltfam überwin- 
det, und der dritte furchtfam tlieher., Wagte fich 

der 
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Verf. nicht [o weit? — Glaubt er bier nicht erklä- 
ren zu können? nnd warum nicht? Er hat das 
Wahre geahndet. aber er nennt es einen Traum. — 
Ein Traum nur wäre, was die Natur fo deutlich 
zeigt, [o hell, ja was aus der Anficht des Verfallers 
[elbft folgt, was er bei einem kanlequenten Verfah- 
ren hätte folgera müllen? Befteht nicht die Organi- 
Jation (im Ganzen) im Suchen nach einer Harmonie, 
und im Fixirtleyn der einzelnen Verfuche? Da bei 
den Thieren die äulsern Sinne allmählig hervortre- 
ten, warum [ollte nicht ein innerer Sion nach und 
nach dämmern können, Die Grosmuth, die Furcht- 
famkeit, die Lift, die Reckheit der Thiere ift nichts 
als Ausdruck jener einleitigen Ver[uche, Der Fuchs 
kann nur liftig, der Löwe nie furchtlam leyn. Und 
ik nicht unter den Menfchen ein merklicher Unter- 
fchied. mannichfaltige Tendenz der. Natur zum 
Höchfien? das Genie ift diefes Höchle. — die 
fchönfte Blüte der. Natur — das Allerheiligfte, von 
welchem aus der Erdgeift wiederfrahlt. 


Die Vernunft it der Brennpunct der ganzen Na-. 
tur, von wo ans die Strahlen entzündend zurückkeh- 
ren, Was aulser dem Brennpunct ilt, kaun Licht- 
firal leyn, kann erhellen, aber es zündet nicht. Jene 
einleitige Karactere (man erlaube mir dielen etwas 
uneigentlichen Ausdruck) find nicht Vernunft, auch 
keine Art, kein Analogon der Vernunft, denn dief& 
ift nur in der Harmonie, die alle Richtungen erlaubt, 
ihr Wahrzeichen it — Freiheit — Und fo wäre die 
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Idee, dafs die Natur in dem Menfchen erwacht, dals 
der Menfch gleichfam ein Cefitrum der Natur ift, 
(äin Ausdrück von Herder) das Äe auf mannichfaltige 
Wege und Abwege fucht, und erft im'Bewulstfeym 
findet — doch wohl mehr als ein blelser Traum, ® 
Aber fie findet es nur, um nach allen Richtungen 
in fich [elbf zuriick zu kehren, Das Bewulstfeyn 
Mt (fpinozikilch) nichts als die fich. erkennende, und 
im Eirkerinen reproducirende Natur, und [o aller 
konnte fie fich [chliefsen, ohne Aufzuhören, konnte 
im Werden begriffen, döch vollendet [eyn.. Das 
Bewulstfeyn ift nicht das Letzte, womit die Natur 
aufhört, äber das Höchlte durch weiches es in fich 
felbfl zuruckkehrt, — 


Wenn der eine Factör der über dasProduct her- 
ausgehenden Productionskraft nicht aufserhalb des 
Products it, To wird das Producer andrgifch, Ift der 
eine Factor aulserhalb der Producte, fo mufs die 
Production organifch bleiben — Fortpflanzung 
durch Gefchlecht — organifch ift aber die Repro- 

ductions- 


*) Diefer ganze Gegenfiand ift in. dem eben erfchienenen 
‚Syftem des transfcendentalen Idealismus, in das gehöri- 
ge Licht gefetzt, Was Naturphilolöphie im Gegenfktz 
gegeit Prausfeendetttalphilofophte leye, nmd wie weit fie 
hit ihr gleich gehen könne, ihef3 wird fich aus den 
JOTo mehge frokdreit‘ . Stuffenfolgen nun weit gründliche 
zeigen laflen, als es: zuvor möglich war, und als ex 
auch der Verf. hier zeigen konnte, 
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ductionskraft nur in fofern fie durch Senäibilität und 
Irritatilität vermittelt ill. — Jene mufs übergetra- 
gen werden — Der Fructificationsact ift nur das Er- 
zegende eines newen Senüibilitätsprozefles, Was die 
Trenmung bewirkt, liegt nicht im Orgarismus; duch 
nicht im Anorgilcken -— es liegt in der allgemeinen 
Organifation der Nattr, die über beiden [chwebt; 
durcli die Fortpflanzung ift die Gattung gelichert, 
aber auch:die Thätigkeit des Individuums erftorben, 
Die Dualität,, die immer wieder hervorgerufen wur- 
de, wird verfchwinden, das Leben des Individuums 
mib einem chemifchen Prozefs enden. Und lo wäre 
das oben pofiulirte hier abgeleitet. Ich überlafle es 
dem Lefer, die Nachweilung einer organifch dyna- 
mifchen ‚Stufenfolge (deren Möglichkeit durch die 
Möglichkeit der verlchiedenen Proportionen der drey 
hob. wechlelfeitig., baltiimmenden und in der Erfehei-- 
Aaung:vordringeiden Kräfte bewielen ift), nachzule- 
fi, Zu deatlich habe ich es gefühit, wie [chwierig 
esift, einen Auszug :aus den Schriften des Verf. zu 
machem, in welchen..das doch nur dürftig: zulam- 
menhängt, was in‘dielen fich lebendig evolvirete, 
Die Schrift enthält.eine’grofse‘Menge Themata , die 
jedee für fich eine genauere Unter[luchung verdienen, 
und von welchen:ich von Zeit zuw:Zeit einzelne vor- 
nehmen werde, Hier von dem hachfolgenden nur- 
fo viel. Die 3. Kräfte drücken fich offenbar dureh 
drei ver[chiedene Welten in der Erfahrung aus, (auch 
hat fchon La Mark eme Eintheilung in 5. organifche 
Reiche vorgefchlagen;) Das Pilanzenreich. if die 
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Welt der herrfchenden ‚Reproductionskraft. Die 
Würmer geben uns den Schauplatz eines Kampfes 
zwifchen Irritabilität und Reproductionskraft, das 
unermefsliche Infectenreich ift die eigene Welt der 
herrfchenden Irritabilität, Die Amphibien und Fi. 
fche fellen einen Streit zwilchen Irritabilität und 
Senfhibilität dar; mit. den zwei höehften Thierklallen 
ift eine eigene Welt der herrfchenden Senfibilität ge- 
geben. Die Vögel deuten offenbar einen Verfuch 
der Natur an, die Refpirationsorgane auszubilden, 
welches freilich ohne Ausbildung des irritablen 
(Gefäfs) Syftems, [o wie diefes ohne Ausbildung des 
fenhiblen (Nerven) Syftems nicht möglich war, — 
Bei den Säugthieren ift der Hauptzweck der Natur 
eine Ausbildung des Höchfien — der Senübilität, 
Eine phyßkalifche Theorie der Sinne, die freilich 
nicht Vorftellungen, wohl aber ihre mit der Organi- 
fation gegebene Bedingungen ableitete, würde uns 
über, die Ver[uche der Natur, einen innern Sinn all- 
mählig hervorzurufen, vielen Auffchlufs geben, Ei- 
nen heim von Hofnung, eine foiche Theorie zu 
finden, giebt uns das — von Sömmering entdeckte 
merkwürdige zulammentreffen der Wurzeln der Sin- 
nesnerven, in der erften Hirnhöhle bei den Men- 
Ichen, fo wie die Entfernung mehrerer, und dio 
Annäherung einzelner Nerven, zu diefem Mittel- 
punct bei andern Thieren, — 


Es geht nur eine Kraft durch die ganze organi- 
[che Natur — Denn Irritabilität if aux das Negative 
der 
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der Senäbilität, Reproductionskraft nur das Negative 
der Irritabilität — alle nur Modificationen Einer 
Thätigkeit. — Die vollftändigfie Harmonie if in 
der ganzen organilchen Welt, nicht in den einzelnen 
Organilationen, und was oben poftiulirt wurde, hat 
der Verf. deducirt, und durch Erfahrung unwider- 
legbar beftätiget, — Aber die organifche Thätigkeit 
ift urfprünglich identifch mit der Thätigkeit der Na- 
tur überhaupt — Sie ift nichts als die concentrirte 
Natur [elbft. Organilche — wenigftens ihnen ana- 
loge — Hräfte müflen alfo in der anorgifchen Natur 
felbft (ich aufzeigen laffen. 


Die Senfibilität if höchftes Prinzip aller Organi- 
fation, aber fie felbft it Ausdruck einer Duplicität, 
in der urfprünglich identilchen Natur. Aber mit der 
Organifation des Univerfums ilt ein Zerfallen der 
identifchen Productivität in entgegengefetzte Facto- 
ren gegeben, ind es muls auf jedem Weltkörper ein 
Ausdruck des Uebertragens der ur[prünglichen Diffe- 
renz aus einer höhern Indifferenz von'Product auf 
Produet nachgewiefen werden. Es ilt Magnetismus. 
Dann ilt aber Magnetismus nichts als Ausdruck einer 
(von Product auf Product übergetragenen) Duplici- 
tät, in der urfprünglichen Identität der Natur, kurz: 
er ift, was in der organilchen Natur die Senlibili- 
tät ift, 


Der Magnetismus it nur Bedingung aller Geftal- 
tung, alfo aller Schwere — Denn jener it Ausdruck 
635 der 
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der allgemeinen Heterogeneität, diele der Homogenei- 
tät in der Heterogeneität, (Dals, wenn der Magnetis- 
mus als folcher fich zeiger [oll, er dann durch ein 
Wiederentliehen und Wiederaufheben der Dualität 
felbft fich zeigen muls, ja dals aller chemifche Pro- 
zels ihn als erite Bedingung vorausfetzt, ift freilich 
gewils, wie aber ein einzelner Körper wie z. E. ei- 
nige Metalle als Repräfentanten des allgemeinen Magne- 
tismus auftreten können, ift nach der Conftruction 
des Verf. völlig unbegreiflich.) *), Die Schwere ift 
allo nichts anders, als Ausdruck der Indilferenz des 
Erdmagnetismus, dynamifch aber, im Gegenfatz 
gegen ein Prinzip, welches den chemifchen Prozels 
begründet, ift diefe Differenz das Erdprinzip, (das 
Begrenzende, Indecomponible) der Erde. Aber mit 
Differenz in der Iadifferenz ift flarre Geftaltung ge- 
geben, wenn es daher zum chemifchen Prozefs 
kommen [oll; fo muls ein alle Gefalt aufhebendes 
Prinzip feyn, (Wärmeprinzip) — .Ich glaube da- 
her immer dals man die Schwere — mit Baa- 
der**) — Kälteprinzip — contrahirendes Prinzip — 

ngunen 


*) Delshalb fo wie ‚wegen der gleich darauf folgenden 
Aeufserung verweile ich die Lefer auf die in diefem 
Heft abgearuckte allgemeine Deduction des dynamilchen 
Procelles. 
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**) Nicht die Schwere auch nicht die Schwerkraft, f[ondern 
foviel ich ihn verfiehe die Attractivkraft nennt Hr. 
Baader das Kälteprinzip. Sollte die Schwerkraft der 
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nennen könnte, und fo eine Daualität hineinkringen, 
die doch allein eine Conftruction der Wärme mög- 
lich macht,) Mit jeder Geftaltung ilt eine Polaritäß, 
eine Differenz in der Indifferenz gegeben; .das Flüf- 
fige ift Ausdruck einer Indifferenz der Geltaltung, die 
allePolarität aufhebt, alfo gleichfam eine Indifferenz 
in der zweiten Potenz, Daher hat auch das Flüllige 
keinen gemeinfchaftlichen Schwerpunct, denn diefer 
3 immer Ausdruck einer fixirten Differenz. Mk 
der Differenz kömmt Thätigkeit (deren Phändmen 
wie wir willen das Licht,) — das Begränzende 
dieles neuen 'Gegenfatzes, allo. (ein, dem Indecom- 
poniblen der Erde entgegengeletztes Indecomponibe- 
les), ift Sauer/ffoff: Der Sauerftoff if allo eine er- 
regende Potenz für die Erde; Das Phänomen ihrer 
ürfprünglichen Eıregbarkeit ift das Licht, das Phä- 
nomen der Erregbarkeit des Körpers im Prozels if 
die Äraft, mit welcher fie der Beendigung des Pro- 
zelles widerfieht, mit dem Maximum der Erregbar- 
keit tritt das Licht wieder hervor, und die Erregbar- 
keit verfehwinde. Nun weils man, dals, was als 
Reiz wirkt, lein Entgegengefetztes hervorbringen 
foll, deshalb wird das negative des chemifchen Pro- 

G4 celles 


negative Tactor in der Confiruction der Wärmeerfchei- 
zungen feyn, fo mülste fie felbfi eine einfache, nicht 
aber eine zufammengefetzte,; T[elbfi Iynthetifche Kraft 
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zefles erfi pofitiv wirken, Die erlte Thätigkeit des 
Negativen wird allo gegen die Begränzung gehen. 
Es. gehet aber nur gegen [eine Begränzung in lofern 
es eine der allgemeinen Schwere entgegengeletzte 
Richtung annimmt, Mit ‚der Schwere ift aber die 
Geftalt fixirt. Die erfte Wirkung des Lichts ift allo 
durch das Wärmeprinzip vermittelt — ihr Phäno- 
men — Zurückliolsung. Das Negative fiölst aber 
das Politive nur in fofern zurück, als'es angezogen 
wird, und umgekehrt, Ich nehme als bewiefen am, 
dafs keine Erregung durch Wärme ohne eine der 
äufsern widerfirebende. Wärme ‚der KHörper Tfelbft 
möglich fey, dafs die Inteuftät dieles Wärmeprin- 
zips, der phlogiftilcherregbaren Körper mit ihrer 
Capacität im umgekehrten, und mit ihrer Leitungs- 
fähigkeit im geraden Verhältnifs ehe, welches durch 
den Vcsf, zuerft. a priori abgeleitet, und durch Er- 
fahrungen hinlänglich beftätiget ift, fo. folgt, was 
auch der Verf. annimmt, dafs, je ,gröfser. die Nega- 
tivität gegen Sauerlioff, defto grölser die Erregbar- 
keit — und umgekehrt, dievollftändigfte Oxydation, 
— im Verbrennungsprocels zerftört alle Erregbarkeit 
— (Ich kann diefe Materie nicht verlaflen, olıne 
noch einmal auf die Nothwendigkeit einer Wärme- 
theorie aufmerkfam zu machen, Sie würde uns 
über Leitungsfähigkeit der Flüfhigkeit für Eleciriejtät 
und Wärme, über die Durchfichtigkeit der Gasarten 
über das wunderbare Phänomen, dafs Verwandfchaf- 
ten bei blolser Temperaturerhöllung fich umkehren, 
„Auflehlüffe geben, kurz — eine Conftruction des 
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chemifchen Procelfes kann erft durch eine Wärme- 
theorie einige Vollendung erhalten. — Iit die phlo- 
£iltifche Erregbarkeit mit dem Verhalten der Körper 
gegen Sauerftoff gegeben, [o'mufs diefe mit ihrem 
<lectrifchen Verhalten in irgend einer Verbindung 
ftehen, die Törper, die pofitiv-electrifch find, mül- 
fen am leichtefien erregbar [eyn (was auch wie der 
Verf. bewiefen hat, mit der Erfahrung überein- 
Stimmt.) Mit der Verwandfchaft zum Sauerfiof‘, ift 
allo eine der Schwere entgegengeletzte Richtung 
(Expanfion) gegeben, (Warum if der Repräfentant 
der pofitiven Eleetricität — Waflexftefi — der [pe- 
eififch leichtefie Körper unfers Erdbodens?) Aber 
der Saucrlioff tendirt zur Intus[usception (Contta- 
ction) — ein jeder electrilche Procels wird allo ein 
Wechfel von Expanfion und Contraction [eyn, der 
fich als abwechfelnde Anziehung und Zurückftofsung 
zeigt. Nun geht dic Thätigkeit der Natur, urfprüng- 
lich auf einen Coniliet des Indecomponiblen mit dem 
Componiblen, wo keines von beiden fiegt,; aber .jm 
chemilfchen Procefle wird der Procefs beendigt. (die 
Thätigkeit erlifcht.) Er wird alfo entweder mit: ei- 
ner Expanfion (Sieg des Incomponiblen) oder Gon- 
traction (Sieg des Indecomponiblen) [chliefsen, In 
beiden Fällen wird aber doch die phlogiltifche Erreg- 
barkeit (wenn der Körper wiıklich orydirt wird) auf 
hören. Im erfien Fälle wird die Electricität das Phä- 
nomen der verfchwindenden, im.letzten das Phäng- 
mein der wieder hervortretenden Dnalität. der, Gefial- 
tung feyn. In der organilchen Welt wird aber.der 
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Procels felbfi, d, bh, der Wechfel von Expanfion und 
Contraction permanent [eyn (jede Organilation auf 
dem Sprung zwifchen Flüffigen und: Felten), es mufs 
alfo eine immerdauernde Verminderung der phlogi- 
ftifchen Erregbarkeit vor fich gehen, was fie erhöht, 
mufs die Bedingung zu ihrer Herabftimmung enthal- 
ten, aber durch die Herabfiimmung muls fie wieder 
‘erhöht werden. 


If nun die: phlogiftifche Erregbarkeit durch..die 
Verwandfechaft zum Sauerltoff bedingt, [o wird die- 
[fer Stoff auch‘ eine Bedingung des organilchen Pro- 
celles, kurz, ein negatives Prinzip der Irritabilität 
(das Phänomen jenes immer unterhaltenden Wech- 
fels) leya, 


Däafs der Sauerftoff nun wirklich negatives Prin- 
eip: der Irritabilität [ey, hat der Verf. in der Welt- 
feele aus der Erfahrung bewiefen. Durch die Nah- 
sung erhält das Thier einen pblogiftifchen Stoff — 
hauptfächlich Sticklfioff, durch die Refpiration Sau- 
erlioff, Diefe follen aber in immerwährenden Con- 
flict mit einander gehalten werden, in der Vereini- 
gung getrennt ([eyn. Dieles wäre nur möglich, wenn 
die Hauptaction fich in mehrern Actionen von ver- 
fchiedener Intenfität trennte (die — durch das pofi- 
tive Prinzip vermittelt — Functionen des Organis- 
mus werden), Die Intenfität mülste fich als Capa- 
zität für den Sanerliof', alfo als fpecififche phlogili- 
[che Errogbarkeit zeigen. Das Product diefer Fun- 
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etionen wäre eine. gemeinfchaftliche Erregbarkeit 
(eine gemeinfchaftliche Temperatur), Diefe fol 
aber. immer entfiehen, indem: die fpecifilche. Erreg- 
barkeit (mit diefer ihr Product) immer erneuert 
wird, Aber erhalten können die Functionen nur 
werden, imdem’'ein zwifchen ihnen fluctuirender 
Körper ihnen immer (im umgekehrten Verhältniffe 
mit ihrer phlogiftilchen Erregbarkeit und geraden 
Verhältniffe mit ihrer Ikeceptivitäi), Sauerfioff zu- 
brächte, und fich allo auf eine befiimmte Art ent- 
mifchte, Aber diefeı Tiörper (nothwendig ein flüf- 
figer) mufste immer wieder hergeltellt (allo oxydirt 
werden) alfo in der Veränderung unveränderlich 
feyn, Es ift das Blut, was ihm ent[prieht, Die 
verichiedene Intenhtät der Funetionen letzt ein ver- 
fchiedenes Verhältnifs der (indecomponiblen) Stoffe 
voraus, mit diefen ifo cine [pecififche Reitzbarkeit 
gegeben; aber die nothwendige Folge des Procelles 
if ein Anlatz von Malie. Diefe Malle muls in eimer 
eigenthümlichen Milchung erhalten werden. Nun 
find das Nerven- und Mufkelfyfiem die Haupıfyfie 
me des animalifchen Körpers, jene, obgleich ur- 
[prünglich, wie alle thierifche Maffe) Product. der 
Senhibilitä# , doch. in. ler Erfcheinung ihr Organ, 
diefes in der Er[cheinung Organe der Irritabilität, 
Aber das Blut enthält wirklich die Grundlage zu den 
Mufkeln (als fadenartiger), und Nerven (als [eröler 
Theil), —  (Dals der globulöfe Beftandtheil des 
Blütes die Grundlage der Gehirmmafle enthält, ift 
eine, bis jetzt nicht gehörig motivirte Vermuthung 
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des Verf. im Enitwürf), Nun ift aber alles. Feftwer- 
den dcs Blutes (durch Gerinnung) der Erfahrung zu 
Folge mit Entwickelung von Sauerftoff verbunden. 
Man kann allo annehmen, dafs ein jedes Anfchielsen 
feßker. Theile im Muskel mit einer folchen Entwicke- 
lung verknüpft it — [o aber der zweite Beftandtheil 
des Bluts als Gallerte fich zeigt, muls Alkali entwei- 
chen, Es if bei den Nerven der Fall, (Weltfecle 
p- 251. und f.). (Diefes letzte kann man zuicht an- 
nehmen, Alkali it ein fertiges chemifches Product — 
aller Wahrlcheinlichkeit nach feine Verbindung aus 
Stickfioff und Wallerfioff — und ein folches kann 
im Lebensprocels nicht thätig leyn *). Auch kann 
Alkali wohl mit einer Säure, aber nicht mit Sauer- 
foff im Conflict gedacht werden, Vermuthlich 
wird aber aus den Nerven immer Waflerfioff frei, 
und fo wird bei der Irritabilität wie bei der Electri- 
cität eine Dualität [eyn, nur dafs fie im Organismus 
immer unterhalten wird, Die Irritabilität ift alfo 
das Entgegengeletzte des Nutritions- und Refpira- 
tionsprocelles, — eine ftete Desoxydation — Erfah- 
rungen, die dieles beweifen. Das Wahre in der 
Girtannerifchen Hypothefe, (ao aO p. 556 u. £.) 
Aber was im animalifchen Procefle, Irtitabilität if, 


VEl» 


*) Es ift in der genannten Schrift nirgends behauptet wor- 
den, dafs das Alkali bei dem Iısitabilitätsprocels einen 
unmittelbaren Einflufs habe. 
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verliert fich im vegetabilifchen ganz im Reprodu- 
ctionskraft, hier mülste deshalb der Procefs in der 
Erfcheinung fich umkehren, die Vegetation mülste 
eine immerdauernde allo immer verhinderte Desoxy- 
dation, wie die Animalifation eine immer verhin- 
derte Verbrennung [eyn, Kein Wunder, dals der 
Wafferfioff und — als das Phänomen aller Thätig- 
keit auf der Erde — das Licht eine Hauptrolle bei 
der Vegetation [pielt, Der Verf. glaubt, dafs man 
die Vegetation als eine Desoxydation des Wallers, 
fo wie die Animalifation als eine Oxydation mitteilt 
der Luft, anlehen könnte. — Er vermuthet daher 
in der Weltfeele, dafs der Koblenfioff — urfprüng- 
lich — ein Product der Pflanzen feyn könnte, Es 
läfst fich aber — geognoftilch — darthun, dafs der 
Frohlenfioff ein Urelement der Erde fey, und ich 
halte mich für überzeugt, dals er bei den Pflanzen 
diefeilbe Rolle Ipielt, die der Stickfioff bei den Thie- 
»en übernommen hat, 


Es ift freilich gewils, dafs das Waller bei der Ve- 
getation desoxydirt wirt; aber nur in [ofern 
der Kohlenftoff oxydirt wird, Im Verhindern dieler 
Oxydation befteht die Vegetation. Der Zweck der 
Vegetation, wie der der Animalifation ift Oxydation — 
ein Zweck den die Natur doch [elbfi nach dem Le- 
bensprocefs erft durch Verbrennung oder Sättigung 
mit einer Säure vollftändig erreicht, Die Urfache 
aber warum die Oxydation im Pflanzenreiche fich 
gerade als der entgegengeletzte Procels zeigt, if. 

weil 
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weil wir bei dan Pflanzen: von.der Iepreduction sur 
Ihritabilitäöt nur dureh einen Schhufs hinaufftei- 
gen können, der im Thierreiche: letbft in der „Er- 
fcheinung, die Irritabilität als das urfprüngliche Phä-. 
»omen gegeben if, Es wird dieles unten heller 
werden, Die Bedingung der lebendigen Thätigkeit 
aber, immerwerdende Triplicität, ift in beiden or: 
ganifchen Reihen, Durch das Anliänipfen der äuß. 
fern Natur wird he immer erncuert, dureh: die Gs- 
culation eines in der Verminderung unveränilerli» 
chen Elulums:.(das.Blut bei: den Thieren, die 
Säfte bei den Eilauzen) wird fig unterhalten; Der 
Moment der freiefi Dualität, der in der‘anorgilchen 
Nätur nur entfieht, um zu ver[chwinden, entfteht 
immer:von Neuem im Organismus. Die. Electrici-' 
1ät wird — aufeine hölıere Stufe — Galvanismüs, 


Ristern (dielem eben [o [charffinnigen als fleifsi- 
gen Naturfor[cher) wurde cs aufbehalten, a po füe- 
riori zu beweilen, dafs mit der. Bedingung der Tri- 
plicität, wenn unter den 3 homogenen Jiörpern ein 
oder zwei flüfüge (alle veränderliche) ind — [elhft 
in der anorgifchen Natur — chemifcher Procels he- 
grundet wird, durch diele grolse.. Entdeckung if 
der Grund gelegt:zu: einer phyfhcalilchen Beanrwor- 
tung des grölsten Problems in der Naturwillenfchaft, 
Beobachtungen: und. Verfuche werden uns lehren, 
wie durch immer erneuerte Triplicität die chemifche 
Thätigkeit auf. der Erde, obgleich theilweile been- 
digt, doch nie ganz auflıört, wie die Irritabilität der 

Luft 
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Luft — die in der gröfsten Varlabilität immer gleich- 
förmig fich erhält — beftändig unterhalten wirä, 
wie es verhindert wird, „Dafs der‘Athem der Na- 
tur nieatsgeht,“ [o würde jenes grofse Phänomen, 
wenh es erkannt wird, “unferer Naturwillenfchaft 
einen Grad der Vollendung geben, die man vor 
karzen kaum ahndete: wie viel unfer Verf. 
dazu beigetragen hat, ift wohl einleuchtend. — 
Aber in der anorgifchen Natur Kömmt es zu chemi- 
[cher Producten. Der Kreis — in der organifchen 
We immer offen — öffnet fich hier nur um fich zu 
fchlielsen, Was die Reproductionskraft in der orga- 
nifchen Welt ift, ilt der chemifche Procels in der 
anorgilchen. — Das Phänomen der innerhalb einer 
befimmten Sphäre eingefchloffenem nie ruhenden 
Naturthätigkeit, ift der Bildungstrieb, 


Das Pliänomen der Thätigkeit der Natur: über- 
haupt — das Licht, — Es ift nur für die Vernunft 
da — nichts als der Wiederftral des Conftruirens 
felbk, das Phänomen des grofsen immerwerdenden 
Werks, das die Natur und der Genius gemeinfchaft- 
lich ins Unendliche, zu vollbringen firebt. Dals die 
Phänomene die ein Eingehen des Lichtes (als eines 
chemifchen Stoffes) im chemilchen Proceffe beweilen 
follen, nichts beweifen, als ein coexiftirendes 
Verf[chwinden des Sauerftoffs und Hervortreten des 
Lichts und umgekehrt ein Verfchwinden des Lichis 
und Hervortreten des Sauerftoffs (wöher die Täu- 
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fchung, als desoxydirte das Licht, da doch nur fein 
Verfchwinden mit der Desoxydation coexiftirt), hat 
der Verf, bewielen. Mt aber alle chemifche Thätig- 
keit auf der Erde bedingt, durch das negative Ver- 
halten gegen Sauerfiofl, [o muls, wo diefe Negativi- 
tät aufhört, der Moment des Aufhörens mit dem 
Hervortreten. des Lichts (als Phänomen der Thätig- 
keit) und das Hervortreten der Negativität mit dem 
Verfchwinden des Lichts begleitet [eyn. Keine Er: 
fcheinung nöthigt uns die Materialität. des Lichts am« 
zunehmen, — Es ilk eine Kraft, diedurch dieganze 
Natur geht. Mit der erften Duplieität fängt der nie 
aufhörende Streit in den unendlichen Sphären des 
Univerfams (mit Magnetismus) und in den engen 
Sphärem des Organismus (mit Senlibilität) an. Con- 
tinuirlich von aufsen aufgeregt wird das Gleichge- 
wicht des urfprünglichen Gegenlatzes inımer geltört 
um immer wieder hergeftellt zu werden. Entfteht 
diefer freie Gegenlatz (deffen Bedingung Triplicität) 
blos um zu verfchwinden (in der Electricität) fo 
kehrt. das Gleichgewieht des urfprünglichen Gegen- 
fatzes zurück — die erregte Thätigkeit erlilcht, — 
im chemifchen Procefle, Entfieht der Gegenfatz im- 
iacr von Neuem, durch immer erneuerte Triplicität, 
in den, Erf[cheinungen der Irritabilität) fo ift Leben 
da, felbft die abgeletzee Mafle wird immer von neuem 
reproducirt, Aber felb£ in der anorgilchen Welt 
kommt es nur theilweile zu fertigen Producte, auch 
hier wird der chemifche Prozefs immer unterhalten, 
d. b. er kömmt zuin Theil auch zicht zum chemi- 
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fchen Produete, — Auch da ift im Ganzen die Or- 
Banifation immer im Gange, 


Wie es nun möglich ift, dafs es durch die ein- 
ander in der Erfcheinung abwechfelüden, nach ein- 
ander hervortretenden Thätigkeits-Aeullerungen — 
durch den Magnetismus, Electrizität. und chemifchen 
Procels zu wirklichen Kaumerfüllingen komme, 
mufs (ch aus dem Verhältnille diefer Kräfte in ihrer 
Richtung gegen den Raum ableiten laflen; da, wie 
ieh weils, der Verf. mit diefern Gegenfand fich be- 
fchäftigt, um dadurch die Deduction des Magnetis- 
mus, der Electrizität, und des chemifchen Procefles 
zu vollenden, [fo erwarte ich die Ausführung, — 
Und [o könnte ich zum Schlufse eilen, wenn ich 
es nicht für nöthig hielt, er/£ fo kurz wie möglich 
einige Auffchlüffe über mehrere Stellen der Anzeige 
zu geben, wo ich auf einer Triplizität der negativen 
Bedingungen des chemifchen Prozeiles hindeutete, 


Der Verf. fpricht von dern Erdprinzip als einem 
Homogenen, — Nun ift es zwar gewils, dals das 
ziegative Verhalten gegen Säuerftoff eine folche Ho- 
mogeneität in der urfprünglichen Heterogeneität der 
Erde nothwendig vorausfetzt. Da aber mit dem 
Verhältnils der Erde zur Sonne eine urfprünglich 
qualitative (allo beftimmbare) Difterenz, (deren höch- 
fter Ausdruck — inloferne jene eine Uebertragung 
der urfprünglichen Differenz an das einzelne Pro- 
Auet ift — Magnetismus ift) gegeben ift, [o muls im 
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chemifchen Procels, eine Begrenzung des Erdprin- 
eips nach zwei Richtunger (gleichfam nach zwei 
Weltgegenden) möglich [eyn, Da aber eine jede Be- 
grenzung nur negativ (durch Stoffe) darftellbar ift, 
fo mülsten zwei Stofie jene Richtung andeuten, Aber 
jene zwei Stoffe find gemteinfchaftlich durch Sauer- 
ftoff begrenzt, Es mülste alfo in den urfprünglichen 
Stoffen eine Tendenz zu einer höhern Einung, 
eine neue Begrenzung cntftehen, und vermittelt 
durch diefe mülste erft ein höherer (dynamilcher) 
Gegenfatz möglich [eyn, kurz der homogene Exd- 
Stoff, müfste im chemilchen Procefle in drei Stofle 
zerfallen können, 


Da nun Sauerfioff das erregende. Princip- aller 
chemilchen Thätigkeit ift, [o wird hiermit einer 
Quadruplicität der chemifchen. Stoffe (des indecom- 
poniblen) poßulirt. Die Natur kommt diefer Con- 
firuction freiwillig entgegen. Alle Oxydation und 
Desoxydation (und als ihr Vorgänger ein jeder electri- 
fche Procef[s) it durch Wallerfioff vermittelt, —— der 
allo eigentlich — was Tüitter vom Sauerftoff [agt, — 
die Axe aller chemifchen Rotation auf Erden ift, Die 
Stoffe nun, deren Oxydation durch Waferfiof ver- 
mittelt wird, find Kohlen- und Stickfiof. 


If es aber nicht auflallend, dafs in den che 
mifch zerlegbaren Körpern [o häufig Wallerftoff, mit 
Stickftoff auf der einen, und derfelbe Stof! mit Koh- 
lenftoff auf der: andern Seite gefunden wird, — da- 

hin- 


115 


‚hingegen kein Körper, der aus Kohlenfioft und Slick- 
off für fich beltände? Es ift zu verwundern, dafs 
das Beltreben dieler Stoffe ich zu fliehen, auf. wel- 
ches alle Erfahrungen hinweifen, fo dafs fe nur 
durch Vermittelung zur Vereinigung gezwungen 
werden, nicht melhr Aufmerkfamkeit erraget hat, 
Diefe vier Stofte ftellen (dynamifch) — die vier Welt- 
gegenden vor, -—— Mittag — (Stickliof pofitiver 
Magnetismus) — Mitternacht (— Kohlenfiof — ne 
gativer Magnetismus), Morgen — (Sauerftoff nega- 
tive—) und Abend (Wallerftoff poßtive Electrici- 
tät) — in diefem gehet die Senne. unter, die Thätig- 
keit hört auf, — im chemifchen Procefs, Mit die- 
fen 4 Stoffen können wir nun eine Confiruetion der 
chemilchen Thätigkeit unferer Erde erft anfangen, 
wir können uns, wie Baader fich ausdrückt, orien= 
tiren*). Ich behaupte nicht, dafs Kohlenftoff und 
Stickftoff pofiliver und negativerMagnetismus ilt **) 

Hs ich 


*) Was ich hier anführe, kann natürlicher Weile nur 
fragmentarifch feyn. Auf.dem langfamen aber fichern 
Weg.der Induction werde ich meine hier aufgeltellten 
Aculserungen in den Beiträgen zur innern Naturgelchich- 
te des Eidbodens ı Thl. die vor der Michealis-Meffe in 
der Crozifchen Buchhandlung herauskommen, beweifezi 


””) Diäls aber der maghetifche Gegenlätz feine Merrlchaft 
durch Befimmung bis in die Chemic erftrecke, if ein 
bewielsner Satz der Naturpäulofoplrie, 
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ich behaupte nur dafs der qualitative Urgegenfatz 
der Erde fich mehr oder weniger im chemifchen 
Procefle, als eine Begrenzung nach zwei Richtun- 
gen äufsern müfste. Nun nehme man an, dals die 
Metalle diejenigen Körper [ind, die jenen Urgegen- 
fatz — nach den Graden ihrer Cohärenz — mehr oder 
weniger unaufgehoben enthalten, fo begreift man, 
wie ein Metall mitten unter allen übrigen (chemi- 
fchen veränderlichen Körpern, in welchen alle Rich- 
tungen mehr oder weniger verworren find — jene 
Urrichtung fälle und bedeutend anzeigen, kurz wie 
ein Körper als Repräfentant des allgemeinen Magne- 
tismus auftreten könne, Die Vermuthung, dafs die 
Metalle aus Kohlenfioff und Stickftofß beftehen, ift 
nicht [o unvorbereitet, wie es vielleicht manchen 
[cheinen möchte. Aber alle chemilche Thätigkeit 
geht offenbar auf die Trennung jener Stoffe, die 
wenn fie einmal erfolgt ift, nie vollltändig wieder- 
hergeliellt wird. Merkwürdig ift es aber, dafs nach 
der Trennung, Kohlenftolf gleichfam das an die Er- 
de Gefeffelte it‘, welches durch Vegetation freige- 
macht wird (daher es ein Product der Pilanzen zu 
Teyn [cheint) Stickftoff, das durch die Trennung von 
der Erde L.ofsgeriffene, welches durch die Animali- 
fation gefeffelt wird, (die allalilchen Erden, vor- 
züglich Raikerden erfcheinen erfi fpäter, der Zeit 
nach, als die Kiefeligen und die Kalkerde wird noch 
immer in ungeleurer Menge durch die Thiere gene- 
rirt), In der Erfcheinung beftehen allo die Pilatzen 
(wenn ich mich fo ausdrücken. darf) durch einen 
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Conflict des negativen Magnetismus, mit der poßii- 
ven Electricität. Das pefitive Princip der Erregbar- 
keit (in den Pflanzen) tritt wie fein Repräfentant 
im chemilchen Procels (der Sticktof') zurück — 
mit ihm verfchwindet, in der Erf[cheinung, die 
Senfbilität, aber auch das negative Princip der Er- 
regbarkeit (der Sauerfioll, der den Pflanzen immer 
zugeführt wird) wirkt gleichlam verfteckt, — mit 
ihm tritt die: Irritabilität zurück, — Die Pflanzen 
bilden die eigene Welt der herrfchenden Reprodu- 
etionskraft.e. Mit dem animalifchen Procel[s fängt der 
Stickfioß an, hervorzutreten, aber noch immer be- 
hauptet fich der Kohlenftoff, der Oxydationsprocels 
tritt. hervor, aber noch immer [pielt der Waferfoff 
eine bedeutende Rolle. Der immerdauernde Con- 
llict unterhält ich, zwilchen Wallerfiof und Sauer- 
fiol. Anf der einen Seite kämpft (mit dem Hervor- 
treten des Kohlenflofis) die überhandnehmende Re- 
productiorskraft, auf der. andern Seite (mit dem 
Hervortreten des Stickfioffs) die überhandnehmende 
Senfibilität mit der kerrfehenden Irritabilität *). Bei 
den höhern Thieren tritt mit der Senfibilität zugleich 

H353 der 


®; Ich brauche mich wohl nicht gegen diejenigen zu ver- 
tlieidigen, die etwan behaupten wollen, dals ich Stick- 
fioff und Senfibilität für Eins hielte. — Vielmehr glau- 
be ich‘, dafs man noch inımer. bezweifeln könnte ob 
Stickftoff als folcher im thierifchen Körper [ey, obgleich 
wir ilın durch -chemi/che Analyien aus ıım erhalten. 
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der Stickfioff deutlicher hervor; der Oxydationspro- 
cefs felbt wird auffallender — und man könnte 
fagen, das höhere thierifche Leben befehe durch 
einen immer unterhaltenden Conflict des pohtiven 
Magnetismus mit der negativen Electrieität, Aber 
mit dieler höhern Richtung die die Organifation ge- 
nommen hat, die ich — auf der niederften Stufe, — 
im chemifchen Procefle durch das Dafeyn des Stick- 
fioffs andeutet, tritt fie in eine höhere Sphäre. Was 
pofitives Princip der Erde ift, ilt felbfl nur negati- 
ves, begrenzendes Princip des Lebens. Wie diefes 
hervortritt, mufs die innere Welt gewaltiger fich 
äulsern, ein innerer Sinn allmälig dämmern, bis er 
im Bewufstfeyn reift, Nicht alfo der Oxydations- 
und Desoxydationsprocels allein, wie der Verf, in 
der Weltfeele behauptet, fondern, auch die 3 Haupt- 
procefle der Natur, der Magnetismus, die Electri- 
cität, und der chemilche Procels find, wie er im 
Entwurf und der Einleitung bewiefen hat, in der 
organifchen Welt in einer höhern Potenz als Senfibi- 
lität, Irritabilität und Reproductionskraft, nicht nur 
an den einzelnen Individuen fondern auch wie 
ich glaube, an verfchiedene Velten, gleichlam ver- 
theilt, und in dielen zu Permanenz gediehen, Die 
weitläuftigern Beweile meiner Behauptung aus der 
Erfahrung, die wichtigern Folgen gehe ich hier vor- 
bei. So viel fieht man aber leicht; nur eine genaue 
Unter[uchung des feflen Refiduums auf der einen --- 
des flüfsigen , den Keim zu allem Lewendigen auf 
der Erde Enthaltenden, auf der andern Seite d, h, 
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‘nur eine wahrhaft willenfchaftliche Geologie und 
Meteorologie läfst uns hoffen, in die Natur des orga- 
nifchen Procefles einzudringen, und fo die Natur 
wie der Verf, fich ausdrückt „mit einem Schlage zu 
erklären.“ Unablälsig bemüht das Durchgeriflene zu 
binden, und das Gebundene wieder zu löfen, ge- 
räth die Natur mit fich [elbft in Widerfpruch. Der 
Procels des Löfens und Bindens wird [elbft perma- 
nent, und noch nach dem Tode geben die organi- 
fchen Körper das Ochl zu der ewigen Flamme der 
Natur, Auch in der anorgifchen Welt ruft ein jeder 
Procels fein entgegengefetztes hervor, und vernich- 
tet, was es [elbft hervorgebracht, um es zu repro- 
duciren, So crhält ich die Luft bei allen Verände- 
rungen in einer immer gleichförmigen Milchung, 
Wie hierbei das Waller (die[e erftorbene Electricität 
die immer von neucm erweckt werden kann) fich 
thätig erzeigt, ift freilich noch bis jetzt unerklürt, 
aber zeigen wird es fich gewils, dals das Waller wie 
das Blut, fich entmifchen kann, dafs es dadurch 
eine Triplicität immer von neuen entftehen läfst, 
und fo die Irritabilität der Luft enthält, es wird ich 
zeigen, dafs die Hypothefe des Verf, von den Baro- 
meter- Veränderungen (in der Weltfeele) — wenn 
gleich nicht ganz wahr, doch der wahren Theorie 
nahe kommt. Es ift aus dem Begriff einer Natur 
überhaupt abgeleitet, und bewielen, dafs die Natur 
fich in immer engere Sphären organifirt, — dals 
die Bedingungen der Thätigkeit in der organifchen 
und angrgifchen Natur urlprünglich diefelber find, 
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dafs — „Magnetismus, Electricität und chemifcher 
Procels die Categorien aller Phyßk find,“ dafs das 
Leben nur eine höhere Potenz der f[cheinbar Tod- 
ten, im Ganzen auch Lebendigen ift, deren gemein- 
fchaftlicher Athem , der über beide liegende ur- 
[prüngliche organifirende ZYeltgeifi, — Was man 
bisher von der Wirkfamkeit der allgemein verbreite- 
ten Functionen des Magnetismus, der Electricität 
u, f, w. nur ahndete, ift erwiefen, ein grolses Re- 
gulativ für alle künftige Naturtheorie ift gefunden, 
und was in der bisherigen Phyfik nur dürftig zulam- 
menhing, kann ein lebendiges Ganze werden, Alle 
Einwürfe, die man gegen einzelne Behauptungen 
hier und da machen kann, einige voreilige Hypothe- 
fen, die mit Erfahrung in Widerl[pruch fiehen, ver- 
mögen diefe wichtige von allen Seiten begrün- 
dete Refultate des Entwurfs nicht zu erfchüttern, 
Aber [elbfi die Schrift „von der Weltleele® zumahl 
die Abhandlung über den Urfprung des allgemeinen 
Organismus, und die Gonftruction des Begrifis der 
Wärme-Capacität, hat, indem fie den erften Verfuch 
durch Thatfachen, das, was die Philofophie von der 
Natur behaupten mülste, in der Natur nachzuwei- 
fen, enthält, einen entfchiedenen Werth, Leicht 
wäre es mir allerdings gewefen, hier und dort aus 
der Erfahrung mehrere Berichtigungen beizubrin- 
gen, es war aber hier mehr meine Abficht die Auf- 
merkfamkeit auf die Hanptpuncte zu richten, 
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Der erfte belebende Funke it von dem Verf. 
in das todte zerfireute Chaos geworfen, Ein wahr- 
haft wichtiges Werk ift angefangen. — Der mäch- 
tige Geift der Zeit, wird es ergreifen, und gewils 
nicht Iinken laflen. 
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Herausgeber. 


A. 


Einige allgemeine Betrachtungen. 


Schon oft habe ich mich gefragt, warum fie es gel- 
ten laflen, dals ein le Sage z. B. über die Natur 
fpeculirt, und warum fie daflelbe nicht uns zuge- 
ftehen wollen, und niemals habe ich eine andere 
Antwort gefunden, als: weil in feinem Syflem das 
leichte und lole Welen der Hypothefen und will- 
kühriichen Annahme gleichfam fanctionirt , und 
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wenn es möglich wäre, verewigt wird, — wir da- 
gegen das gerade Gegentheil wollen. Le Sages Prin- 
cipien find das offenbarfte Bekenntnifs, dafs wir über 
die letzten Urfachen der Natur nichts willen, und 
ein Verfluch im Grofsen, diefes Nichtwiflens uner- 
achtet ein Syftem der Natur auszudenken, das — 
man annehmen kann, wenn man will, Die fpecu- 
lative Tendenz ehre ich, und gebrauche [ein Bei- 
fpielfür mich, der ich diefe Tendenz zu etwas Befs- 
rem anwenden will, nämlich zu Principien, welche, 
meines Erachtens, evident und gewils find. 


Wenn fie nur wenigftens diefe Tendenz einge- 
fänden, welche ja doch — [elbit mitten im cralle- 
ften Empirismus — hervorbricht, fo hätte ich [chon 
halb gewonnen. Es ilt nicht diele Tendenz, welche 
der Naturwilfenfchaft gelchadet hat, [ondern die un- 
würdige und fallche Richtung die fie genommen 
hat; ihr ereifert euch über jene, und werft auf jene 
zurück, worüber ihr doch diefe anklagen folltet, 
Verfucht nur das [peculative Organ gehörig zu ge- 
brauchen, ehe ihr es felbft zugleich mit [feinem Mis- 
brauch wegwerft. Es gehörig zu gebrauchen ift jezt 
möglich gemacht, nachdem man weils, was /Fi/fen 
ift, welches freilich vor Kurzem noch das war, was 
man am wenigen wulste, 


Unleidlich und kaum zn ertragen mufs es doch 
feyn, von den Naturer[cheinungen nichts zu begrei- 
fen, da man fich folche Zumuthungen gefallen läfet, 

wie 
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wie die, welche in den Syfiemen der Atomiftik, an 
den Verftand und die Einbildungskraft gemacht wer- 
den, nur um jenes dwickende Gefühl — wenigftens 
fcheinbar loszuwerden. — Vielleicht aber ift es 
noch drückender, fich aus der allgemeinen Nichts- 
würdigkeit der Begriffe zu würdigen Begrilfen von 
der Natur erheben zu [ollen — und ich fehe ein, 
dafs die Forderungen, welche durch die Naturphilo- 
fophie gemacht werden, gegen den herrfchenden 
Geil des Zeitalters [o fehr angehen, als die z. B. 
welche durch die Kunft gemacht werden, Sollten 
fie das Antlitz der Natur eher ertragen, als das der 
Poeße und der Kun? — 


Man Seht gar nicht ein, wozu — zu welchem 
Ziel und Ende — die Natur fo gelchäftig it, wenn 
ihre ganze Kunft in nichts als diefer — Tafchenfpie- 
lerey belteht, welche in jenen Syftemen nachgefpie- 
gelt wird. — Ihr erklärt freilich, nachdem man 
euch alles — diefe Körperchen — diele F iguren — 
diele. feinen Materien — zugeftanden hat. Aber 
wozu find denn alle diefe Anftalten [elhft gemacht ? 
— Und wie kommt es dafs die Natur nicht fich 
felbit über ihre Stu..perei veraehtet 2 


Ich weils wohl, dafs die meiften Naturfor[cher 
den Jammer dieler Theorien einfehen, Von derglei- 
chen Theorien haben fie die Gemeinplätze abftrahirt, 
die fie gegen uns brauchen, und welche zu hören 
[chan längfi unfäglich langweilig geworden ift, das 
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macht, weil he keinen Begriff von Theorie haben — 
nicht willen, dafs alle jene fogenannten Theorien — 
keine Theorien find — oder dafs wenn jene es find, 
unfere das gerade Gegentheil davon find. Sie kön- 
nen die Zeiten eines Des Cartes, Euler u, f. w. noch 
immer nicht los werden, Wie Iang foll denn alles 
alte, längft der Vergeflenheit werthe, nachgelchleppt 
werden, und wenn fie unfre Bemühungen verglei- 
chen wollen, warum vergleichen fie folche nicht mit 
den bei weitem würdigern, der ältelten griechifchen 
Plıyliker, von denen uns freilich, leider! nur Bruch- 
fücke geblieben find, 


Dals das, was fie Theorien nennen, der wahren 
Wiflenfchaft im höchften Grad Eintrag thue, willen 
wir recht gut, und in manchen Stücken vielleicht 
befler wie fie. — Alle diejenigen Theorien find der 
Erfahrung zuwider, welche von der Erfahrung ab- 
ftrahirt find, welche die Urfachen, aus denen fie 
erklären, nicht an ich, nicht unabhängig von den 
Erfahrungen kennen, welche erkläret werden [ollen. 
Denn, wo diefs der Fall ift, gefchieht nichts, als 
dafs man erft in die Principien alles hinein legt, was 
hinreichend ift, die (fchon bekannten) Erfahrungen 
zu erklären — man erdichtet alfo dieUrfachen, und 
richtet ie gerade [o ein, wie man lie nachher braucht. 
Auch abgefehen von dem ewigen Cirkel im Erklären, 
der hiebei gemacht wird, indem man erft die Urfa- 
chen aus den Wirkungen, hierauf die Wirkungen 
wieder aus den (felbft gemachten) Urfachen ableitet, 

fo 
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fo ik es, weil doch die Erfahrungen täglich erweitert 
werden, natürlich, dafs jene vorausgeletzten Ur/a- 
chen alle Augenblicke einmal unzureichend werden, 
dafs man immer neue Befiimmungen in fie fetzen 
muls — endlich werden diele Befiimmungen zu ei- 
ner falchen Lalt angehänft, oder es gelchieht auch 
wohl, dafs zur. Erklärung der Einen Erlcheinung 
Befimmungen nöthig find, welche den, zum Behuf 
einer andern angenommenen, widerlprechen, [o dafs 
man zuletzt ungedultig wird, die Laft abwirft, und 
Sich entlchlielst eine Zeitlang wieder olıne Theorie in 
der Welt umherzugehen, bis man einmal wieder, 
fey es aus Verzweiflung oder um fich eine Unter- 
haltung zu machen, eine Theorie ausfinnt, mit der 
es nicht befler geht. wie mit der vorhergehenden. 


Wahre Theorien können nur folche feyn odex 
werden, welche abfolut a priori emichtet werden; 
denn wenn.die Principien in, fich felbft gewils find, 
und zu ihrer Beflätigung der Erfahrung überall nicht 
bedürfen, lo ind fe auch vüllig allgemein, und weil 
doch die Natur des Vernunft nie widerfprechen 
kann,.zureichend für alle mögliche Erfcheinungen, 
fie mögen bekannt feyn oder nicht —. jezt oder 
künftig dargeltellt werden, In f[olchen Theorien fin- 
den eigmtlich gar keine Erklärungen fatt,. Erklä- 
rungen ind nur, we van der Erfcheinung auf die 
Urlache zurück gefchloffen, die Urfache nach der 
Wirkung beffimmt wird — mit einem Wort im Felde 
des Empirismus, nicht aber wo manaus.der als Selbit- 
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Ständig angenommnem und geltennten Urfache die 
Wirkung ableitet, Hier fiad “ur Conjtructiones 
möglich, Der Begriff von Erklärung der Nature 
[cheinungen mufs allo aus der wahren Naturwillen- 
fchaft völlig verfchwinden, In der Mathematik wird 
nicht erklärt, [ondern es wird hewiefen. Der Be- 
weis — die Confirnction — ift dieErklärung, Und 
umgekehrt, wo man zu erklären ver[ucht,. fehlt es 
gewöhnlich am. Beweis, — Wenn der. dynamifcha 
Phyfiker von Erklärungen fpricht, fo gefchieht es 
höchltens aus einer alten Gewohnbeit — in der That 
aber conjfiruire er nur: er geht von feinem Princip 
aus, unbekümmert wohin es ihn führe, die Er[&hei- 
nungen fallen, wenn er nur copfequet: verfährt, 
von felbft in ihre gehörige Stelle, und die Stelle, 
die fie im Syliem einnehmen ift zugleich die einzige 
Krhlärung von ilınen, die es giebt, 


Eine Theorie der Natur, welehe nicht blos com- 
parativ, [ondern ganz und in jeder Rückficht a prior: 
errichtet wird, kann ebendelswegen auch nichts 
feyn, als eine getreue Darftelkung oder Hiftori& der 
Natur felbfr Der Naturphilofoph fetzt fich an die 
Stelle der Natur, hat nun wohl.diefe, indem fe (ich 
feibft hervorbringt, die Erlcheinungen im Ange, 
welche fie hervorkringen will, und entitelb ihr micht 
alles — entfteht fie nicht fich felbt bewnfstlos? Die 
Natur ift für ich [elb a priori; allo mufs wohl die 
Theorie, welche zur Conftrudtion nieht mehr vor 
ausfetzt, als die Natur [elbli vorausgefeizt hat, 
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nämlich der letztern innres Welfen und Character — 
(Identität aus Duplicität) — nichts anders als wie- 
der die Natur, wie fie für fich [elbft ift, zum Re- 
fultat oder Product geben, 


Es ift ein fehr gemeiner Einwurf, gegen eine 
Theorie der Natur a priori, dafs doch die Theorie 
noch durch keine einzige V.orauslagung irgend einer 
Erfahrung fich legitimirt habe. Diefs ift völlig falfch. 
Unzählige Er[cheinungen find von Phyfikern vorber- 
gelehen worden, ehe fie durch das Experiment dar- 
geftellt wurden; und diels wird künftig immer mehr 
der Fall feyn — und um defto [chneller wird die 
empirifche Naturforfchung fort[chreiten, nachdem 
Ge nicht mehr nöthig hat, nach allen Richtungen 
bin blind zu fchweifen, nachdem der Umkreis gezo- 
gen it, innerhalb deflen alle ihre Entdeckungen fal- 
len müflen, nachdem alle Stellen bezeichnet find, an 
welche die Erfcheinungen zu [tehen kommen, und 
felbfi die, welche bis jetzt noch leere Fächer find, 


In dem Mechanismus, nach weichem der menfch- 
liche Geift fortfehreitet, hat es [einen fiichern Grund, 
warum die Empirie übcrall und in allen Theilerr des 
Wiflfens der Willenfchaft vorangegangen if. Die 
Natur [cheint ich daran zu engötzen, dafs fie mit 
der Vernunft d. h, mit fich [elbft fpielt; gewöhnlich 
entfchleyert fie das. lang bewährte Geheimnils von 
einer Seite, welche [elbft wieder über den wahren 
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Sinn deflelben auf Irrwege führt; aber Einmal im 
Befitz des Menfchen wird es Gegenftand der arıge- 
firengtelten Unterfuchungen, und rückt früher oder 
[päter endlich an die richtige Stelle und in das wahre 
Licht, um von nun an etwas ganz anders zu bedeu- 
ten, als es anfangs bedeutet hat, Man erinnre fich 
an die galvanifchen Phänomene, welche Anfangs [o 
einleitig wie möglich fiech darfiellten, indefs jetzt 
bereits bewiefen ift, was ich [chon in meiner Schrift 
von der Weltfeele voraus lfagte, dafs der Galvanis- 
mus ttwas weit allgemeineres fey, als man bis 
dabin fich vorfiellte — aber eben einen folchen 
Procels, wie der galvanifche, zu dellen Möglich- 
keit alle Kräfte der Natur, magnetifche, electri« 
fche, chemilche concurriren, durch die Theorie, 
wenn fie exiftirte, als nothwendig in der Natur vor» 
konımend vorberzufehen — und [o ihnen zum vor- 
aus den Rang anzuweifen, war nicht abfolut un- 
‘möglich, obgleich es nicht gefchehen if. — Diefen 
Launen der Natur, welche, obgleich hie ein fchönes 
Schaufpiel von Thätigkeit hervorbringen, doch den 
Weg zur Wahrheit verlängern, ein Ziel zu [etzen, 
äft nur durch eine in fich [elbfk feft und ficher ge- 
gründete Theorie möglich, Für eine folche kann 
durch Erfahrung in der Natur zwar fehr viel neues, 
aber — (weil fie zugleich ihre Unendlichkeit und 
ihre Gränze kennt) — nichts unerwartetes gefunden 
werden, und da ihre Principien in fich felbft befte- 
hen, nichts was he widerlegen, ja [ogar nichts was 
he in Verlegenheit letzen könnte, 
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Zwar möchte es [cheinen, als ob die Verkürzung 
des Wegs zur Wahrheit nur ein [cheinbarer Vortheil 
[eye, weil das, was mit Mühe und mit Bedacht er- 
rungen wird, gründlicher gewonnen if, indem bei 
einem [olchen Fortfchritt ficher kein Punct übergan- 
gen wird, auf welchem zu verweilen, der Mühe ver- 
lohnt; allein die Theorie [oll auch nur dienen, die 
unnützen Abwege und Verirrungen, die völlig 
zwecklos verfchwendeten Arbeiten zu [paren; lang 
genug wird immer der Weg [eyn, um der Wahrheit 
in unfrer Schätzung wenigfitens den gehörigen Preis 
zu geben, indem es immer Zeit und Kraftaufwand 
genug koften wird, die Mittelglieder zu finden, durch 
welehe die einzelne Erfcheinung mit den letzten 
Gründen zulammenhängt. Aber eben diefe Mittel- 
glieder zu finden, it um diefs noch zu fagen — das 
einzige Gelchäft, was der Empirie oder experimenti- 
renden Nachfor[chung übrig bleibt, welche, wenn fie 
nicht gänzlich zwecklos feyn foll, den einzigen 
Zweck haben kann, der Theorie in die Hände zu 
arbeiten. 


Ich fchlielse diele Betrachtungen, welche ich 
von Zeit zu Zeit fortletzen werde, vorerft mit Einem 
Refultat, das aus ihnen hervorgeht, nämlich dafs 
wer keine rechte Theorie hat, unmöglich auch eine 
rechte Erfahrung haben kann, und umgekehrt. Die 
Thatfache an fich ift nichts. Ganz anders erfckeint 
fie fogar dem, der Begriffe hat, als dem, der be- 
grilllos fie anblickt, Um recht zu [chen mu[s man 
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willen, wornach zu [ehen ift, und viele Experimen- 
tatoren gleichen jenen Reilenden, die recht vieles 
erfragen könnten, wenn fie nur wülsten, wornach 
zu fragen wäre, 


Nach allem, was ich hier gefagt habe, werden, 
ich weifs es wohl, defswegen doch die alten Ge- 
meinplätze wiederholt werden. Ich gebe die Hof. 
nung auf, den gröfsten Theil der Phyfiker, wie fie 
jetzt find, auf den Punct zurück zu verletzen, von 
welchem ich anfange. Da lie bis jetzt den Mechanis- 
mus nicht gelernt haben, mittelft deffen auch die 
dynamifche Conftruction dem Calcul. unterworfen 
werden kann, [fo if für fie hierbei [chlechterdings 
nichts zuthun. Dals — Mathematik über Probleme 
der höhern Phyfik keine Stimme habe, könnten fie 
wenigftens aus Erfahrungen willen, die fie gemacht 
haben, Die geiltlofeften Vorltellungsarten in der 
Phyfik haben Mathematikern ihren Ur[prung zu ver- 
danken; man erinnre fich an Eulers Hypothelen. 
über den Magnetismus u. [, w. Der Calcul wäre 
freilich ganz richtig. wenn man nur erft die Voraus- 
fetzung zugeben wollte, Aber eben über diefe Vor- 
ausletzungen, von welchen fie nicht das Geringfie 
verftehen, müllen fe uns die Unterluchung über- 
laflen. 


B. 


Einzelne Bemerkungen. 


Was Kant von der Gefchichte fagt: fie drohe 
durch ihren täglichen Anwachs nach Jahrhunderten 
wenigftens eine Laft zu werden, welche nicht mehr 
nachgefchleppt werden kann, und es mülle daher in 
Zeiten nur das ausgelondert werden, was werth [ey, 
in weltbürgerlichen Annalen zu ftehen, gilt [chon 
jetzt von der Phyfik. Wie viele herrliche Experi- 
mente müllen erft wieder aus der Vergellenheit ge- 
zogen werden, und wenn wir nun alles hätten, was 
zur Erfor[chung der Natur von jeher verfucht wor- 
den ift, ausgelefen von einem auf das wahre Ziel 
gerichteten Kopf, fo wäre die Phyfik in manchen 
Stücken um vicles weiter, als fie wirklich ift, 


Da nun fo viele find, welche die unendlich an- 
gehäuften Experimente täglich in’s Unendliche ver- 
vielfältigen, ohne Leitftern und Ziel, fo ift es dop- 
pelt dringend, aus dem Chaos derfelben in Zeiten 
abzufondern, was für die wahre und ächte Willen- 
fchaft brauchbar ift, damit die blind gefundnen Gold- 
körner nicht zugleich mit der tauben Spreu wegge- 
worfen werden, Dazu find diefe Miscellen be- 
ftimmt. 


Hein Gegenftand verftattet dem Geift einen [o 
weiten Spielraum als die Natur, So wie fie in den 
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vielfältigften Geftalten immer als die Eine fich dar- 
ftellt, fo liebt ie auch von dem Menfchen auf die 
verfchiedenfte Weile erkannt zu werden, und auf 
dem Grund feiner Gedanken in allen Farben zu [pie- 
len, Viele Gedanken, in welchen von der Natur 
nur die einzelne Seite gelehen wird, dienen del[swe- 
gen doch und nur um [o mehr in ihrer Einzelheit 
aufbewahrt zu werden, weil jeder doch, fobald er 
erweitert wird, den Keim des Syltems in fich trägt, 
Auch dazu werden diele Miscellen gut [eyn, 


Die Erfahrung wäre wohl gut, wenn nur im- 
mer [ogleich ausgemittelt werden könnte, was denn 
die Erfahrung eigentlich fagt. Diefs kann nur durch 
Theorie gefchehen, und es ift kein Wunder, dafs 
fie cbendefswegen mit dem was man [o insgemein 
Erfahrung nennt, [ehr häufig im directeften Wider- 
fpruche fieht, Diefe Wider[prüche befonders aufzu- 
klären, d, h. weil wirkliche Erfahrung und richtige 
Theorie doch nie fich widerfprechen können, die 
wahre Bedeutung mancher Erfcheinungen zu zeigen, 
ift gleichfalls etwas; was in dielen Miscellen gefche- 
hen [oll, 


Meinungen, Vorurtheilen, Hypothefen giebt 
man Wichtigkeit erft dadurch, dafs man fie zum 
Object der Kritik macht. DBefler ik es, wenn fie 
wirklich im Wege find, nur in kurzen Sätzen [einen 
Dilfens, feine Verachtung, und ihre Untauglichkeit 
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zu bezeugen, Auch dazu werden diefe Miscellen 
gebraucht werden, 


Ueber den Sauerftoff als Princip der Reizbarkeit, 


Es ift ein Satz der Naturphilofophie: Der Sauer- 
Sof fer ein negatives Princip und Repräfentant 
der Attractivkraft zmı chemijfchen Procefs, (man [. 
oben die Abh, über den dyn. Pr. $, 56.), ein Satz 
der freilich, wie alle andern der Naturphilolophie, 
nur im Zufammenhang des ganzen Syltems — allo 
hier z. B, nicht — bewieflen werden kann, 


Eine unmittelbare Folge dieles Satzes ift, dafs 
der Sauerftoff durchgängig, und wo er [ich mit ei- 
nem Körper verbindet, auch einen negativen Zufiand 
dellelben herbeiführt, dafs er den Körper z. B, aus 
der pofitiv- in die negativ-electrifche Befchaflenheit 
verletzt, und, da die Function der Körper als rei- 
zender nur eine höhere Potenz ihrer electrilchen ilt, 
— dafs er Körper, welche pohtiv reizen, in negativ- 
reizende verwandie, — dafs er alfo f[elbft als das 
negative Princip des Lebensproceflfes, mithin als das, 
was die Erregbarkeit, oder, (weil in der Erregbar- 
keit zwei verf[chiedne Factoren, KReizbarkeit und 


Energie vereinigt find), genauer ausgedrückt, als 
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das, was die Reizbarkeit erhöht, mithin eigentlich 
als retardirendes Princip des Lebens angefehen wer- 
den mülle, Vgl. den Entwurf meines Syltems der 
Naturph. $. 249. fi, 


Man wird aus diefem Grunde auch den Sauer- 
Stoff mit Recht Princip der Reizbarkeit nennen, wie 
Girtanner, obgleich aus entgegengeletzten Gründen, 
und mit einer völligen Verwirrung der Begriffe ge- 
ihan hat, wie man [chon daraus fieht, dals er in 
andrer Rückficht den Sauerfiof wieder als ein in 
hohem Grade reizendes Princip chartcierifirt, indem 
er z, B. vorgiebt: jeder Körper wirke reizend in 
gleichem Verhältnifs mit der Quantität Sauerftof, 
die er enthalte, welches in geradem Wider[pruch 
mit dem erften Satze fieht, 


Aus ebendem Grunde konnte ich auch die Ein- 
würfe, welche Hr, Röfchlaub im zweiten Theil [ei- 
ner Unterf. über Pathogenie dem Satz: der Sauerftoft. 
fey ein [ehr heftig reizendes Princip — mit dem ihm 
eignen Scharflinn entgegengeftellt hat — nicht als 
beweifend gegen den, ganz das Gegentheil auslagen- 
den Satz: Sauerftoff fey Princip der Reizbarheit — 
anlehen; auch ift die[s nicht Herrn Röfchlaubs eigne 
Abficht gewelen, der einzig gegen jenen, ziemlich 
allgemein angenommnen, Satz, ftritt, und zeigte, 
dals die dafür angeführten Erfahrungen viel eher das 
Gegentheil zu beweilen dienen können, 
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Ich behaupte vielmehr, jene Gründe gegen die 
reizende Eigenfchaft des Sauerlioffs leyen zugleich 
Gründe für feine Aeizsbarhkeit — erhöhende Eigen- 
Schaft, die Erfahrung fiimmt alflo mit dem, was 
ich aus Gründen a priori darüber aufgeltellt, voll- 
kommen überein. 


Zwar wird man vielleicht nicht zugeben, 
der Sanerftoff (ey, weil er auf den Organismus 
[chwächend wirkt, deswegen [ogleich Prineip der 
Reizbarkeit, obgleich er. nicht fchwächend wirken 
kann, als mittellt einer Erhöhung der Letztern. 
Denn fönft, wird man [agen, müfste es eben [o viele 
Principien der Reizbarkeit geben, als es überhaupt 
fchwächende Potenzen giebt, welches auch [eine 
völlige Richtigkeit hätte, wenn der Sauerltoff nicht 
aligemeines oder gemeinfchaftliches Princip wäre, 
wodurch alle andre Kräfte die [chwächende oder 
Reizbarkeiterhöhende Eigenfchaft erlangen. Aber 
eben diels ift der Fall. Wenn nach den von Röfch- 
laub angeführten Erfahrungen Körper in gleichen 
Verhältnils des Oxydirtfeyns [chwächend, dagegen in 
gleichem Verhältnifs der Oxydabilität reizend wir- 
ken, fo erfcheint ja hier offenbar der Sauerltoff als 
das allgemein Beftiimmende der reizenden oder Reiz- 
barkeit erhöhenden Eigenfchaft der Körper, Man 
betrachtet den Sauerltoff noch immer als eine auf 
gleicher Linie mit allen andern Körpern fiehende 
Materie, welches er doch nicht feyn kann, eben- 
deswegen; weil er’ Stoff it, d, h, weil or eine ur- 
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Sprüngliche Qualität ft, welche andern Körpern erft 
mitgetheilt wird, oder weil er nicht. wie alle andre 
Korper beide (potenzirte) Kräfte, [ondern url[prüng- 
lich [chon die Eine, nämlich die Attractivkraft aus- 
[ehlielsend repräfentirt. Vor ibm alfo kann man 
fagen, dafs er ein wirkliches, Princip [ey, was von 
andern Körpern freilich nicht ‚prädicirt werden kann, 
welche die Function, die fie im chemifchen, electri- 
fchen, oder auch im Lebensprotels ausüben, nur 
ihrem Verhältnils zu jenem Princip verdanken. 


Diels mag auch zur Berichtigung deflen dienen, 
was Hr, I. M. Ieut[ch in einer academifchen Schrift 
(de actione gas oxygenii per pulmones refpirati Hav- 
nice 1800) gegen den Sauerlioff, als Princip dex 

teizbarkeit vorgebracht hat, obgleich der Verf, in 
fehr vielen andern Punsten mit dem, was ich im. 
Entwurf der Naturphilofophie über das Verhältnils 
des Sauerliofis zum Lebensprocels. vorgetragen habe; 
ganz übereinftiimmt. Es ift fchr .erwünfcht, dafs 
die herrfehende Verwirrung der Begriffe über diefen. 
Gegenftand einmal auseinandergefetzt worden :ift, 
Selbft die darüber angeftellte Varfuche find durch 
jene Verwirrung völlig untauglich geworden. Ein 
recht offenbares Beifpiel davon geben die von Herrn 
von Humboldt darüber angeltellten, welcher gleich- 
falls die Begriffe heftig reizen, und Erregbarkeit er- 
höhen als völlig gleichbedeutende durch einander 
laufen läfst, — Ich willnur einiges als Probe davon 
anführen, welche Erweiterung des Willens man von 
15 Ver- 
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Ver[uchen erwarten kann, welche, recht wie man 
es verlangt , ohne leitende Ideen angeltellt wer- 
den. 


Daraus, dals durch reinen Sauerfioff die Pulfa- 
tionen präparirter Frofchherzen vermehrt wurden, 
wird gelchloflen: der Sauerftofi fey in hohem Grade 
zeizend, obfchon zugleich bemerkt wird, cs wäre 
um jene Erfcheinung zu erhalten, nöthig gewelen, 
den Blutverluft zu verhindern, — Das Reizende 
war allo offenbar das Blut, und der Sauerfiof 
wär das Mittel, das Organ auch für den geringen 
Reiz des ihm noch beiwohnenden Bluts empfäng- 
lich zu machen, 


Ferner: noch auffallender war die Wirkung des 
Sauerftoffs, „wenn zu dem Reiz dcs leztern der der 
Wärme hinzukam.“ In diefem Fall blieben thieri- 
fche Organe 45-50 Stunden galvanifch erregbar. 
Dagegen war nach andern Verfuchen in atmofphäri- 
fcher Luft, allo (nach der Vorausfetzung) unter Ein- 
wirkung eines weit geringern lieizes Wärme allein 
im Stande, die Erregbarkeit in weit kürzerer Zeit in 
6 - 7 Stunden zu er[chöpfen. Eine noch weit fchnel- 
lere Erfchöpfung war allo von der Zufammenwir- 
kung beider zu erwarten. Wie ift es nur möglich, 
dafs der Sauerftoff in dem erften Verfuche als Reiz, 
und nicht vielmehr als das Gegentheil davon näm- 
lich als Erhölungsmittel der KReceptivität gewirkt 
habe? 

Fer- 
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Ferner: wird einNerv mit concentrirter Schwe- 
felfäure behandelt , fo geräth er in die heftigfien 
Convulfionen, und ift in Zeit von wenigen Minuten 
völlig unerregbar, Diefs wird als ein Beweis für die 
heftig reizende Wirkung der Mineralläuren angefe- 
hen. Dafs freilich die chemifche Zerftöürung eines 
Organs die höch/fie UVeberreizung [eye, und dic höch- 
fie Deprimation“ hervorbringe, verfteht fich ohne 
alle Verfuche, und ift [o klar, als dafs das Kopfab- 
fchneiden z, B, eine tödliche Wunde zurückläfst, 


Dals die Schwefelfäure diefelbe Wirkung nicht 
auf den Muskel äufsert, wird ‚keineswegs aus ihrer 
bekannten Wirkung auf das Nervenmark — fondern 
aus dem Antagenismus der Nerven- und Muskels» 
kraft erklärt, welcher nebenbei noch erläutert, und 
recht pälpabel gemacht wird, 


Ferner, dafs die Pflanzenfäuren nicht jene heftigen 
Convulfionen — oder, wie es Hr, von H, nennt 
jene „ftarke Zunahme der Lebensthätigkeit“ hervor- 
bringen — wird nicht etwa aus ihrer. [chwächeren 
Einwirkung, fondern aus ihrer erfrifchenden Eigen- 
fchaft erklärt; und damit man endlich bei denierften 
Fall nicht etwa an eine chemilche Defiruction den- 
ke, wird bemerkt, daffelbe mülste, wenn die[s der 
Fall wäre, auch gefchehen, wenn der Nerv vorher 
in einer alcalilchen Auflölung gebadet wäre, welches 
fich doch nicht [o verhalte; denn dafs etwa die paar 


Tropfen Säure durch das vorgefundne Alcali fogleich 
Ufe 
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unwirkfam gemacht werden, wird man doch nicht 
glauben wollen, 


Alle übrigen Verfüche des Herrn: v. H. über 
diefen Gegenftand, wenn fie bei diefer Befchaftenheit 
nach überhaupt etwas beweilen können, beweilen 
fo wie die angeführten durchaus das gerade Gegen- 
theil von dem, was hie beweilen [ollen, nämlich dafs 
der Sauerfloff, ley es, dals er im reinen Zuftand, 
oder mit einer andern Materie verbunden einwirkt, 
(wenn er anders nicht deftruirend wirkt) die Reizbar- 
keit erköhe — und für dielen Satz [prechen denn 
auch alle andre Erfahrungen, [o weit fie bis jetzt 
verfolgt find, und die man in der angeführten Schrift 
des Herrn Keut/ch. gelammelt findet. 


Es ift noch Eine Frage, deren Beantwortung 
man ohne Zweifel erwartet, nämlich: wie und auf 
welche Art denn der Sauerltoff die Reizbarkeit er- 
höhe? — Es gelchieht nicht etwa blos durch Ver- 
wminderung andrer Reize, z. B. des der Wärme, 
obgleich der Sauerftoff dadurch, dafs er die Wärme- 
capacität vermehrt, auch in diefer Nückfcht wirk- 
fam [eyn kann — fondern — wenn es anders richti 
ift, dafs der Sanerfiof! das Beftimmende der electri- 
fchen Function der Körper, ferner, dafs die reizen- 
de Function der Körper nur eine Potenz. ihrer ele- 
etrifchen ilt, endlich dals der Sauerfiof! der Körper 
durchgängig die negative Function ertheilt — unmit- 
telbar dadurch, dafs er negative Reize in dem Sinne, 

wie 
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wie wir von negativer Electricität fprechen, in den 
Lebensprocels bringt; es ift allo dadurch bewiefen, 
dafs lo wie die Energie (der Eine Factor der Erreg- 
barkeit) durch pofitive Reize, fo die Reizbarkeit 
(der andre Factor) durch yegative unterhalten und 
in Bewegung geletzt wird, es ift dadurch in die Le- 
benser[cheinungen die allgemeine Dualität der Natur 
eingeführt; und die Phylik giebt hier der Browni- 
fchen Phyfiologie eine bedeutende Modification, in-. 
dem fie zeigt, ‚dafs die Reizbarkeit nicht durch blofse 
Privation oder Addition von Reizen, fondern durch 
einen wirklichen Gegenfatz der einwirkenden Poten- 
zen, deren Gleichgewicht in jedem Augenblick 
gefiört wird, erhöht und herabgefiimmt werden, 


könne, 


Folgendes wird dienen zu zeigen, wie man 
diefe Spur in der Erfahrung weiter verfolgen könne, 
Einige galvanifche Verfuche zeigen, dals der Kör- 
per, welcher in der galvanilchen Kette die negative 
Electricität repräfentirt, als Nervenarmatur die Reiz- 
barkeit erhöht, derjenige hingegen, welcher die po- 
fitive, fie hevabfiimmt, Es ilt zwar. daraus nioht 
fogleich ein Schlufs zu ziehen auf das Verhältnifs 
der negativen Electricität zur Reizbarkeıt, (da wir 
die Nerven doch nicht als auslchliefsende Repräfen- 
tanten dieles Einen Factors denken können), wchl 
aber leiden diefe Verfuche eine Modification, die 
ficher befiimmtere Relultate bierüber geben wird; 
und kürzer wenigfiens als jene, können direct - ele- 

cirilche 
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ctrifche Verfuche zum Ziel führen, welche ich [elblt 
anzuftellen gedenke, und welche der Satz der Natur- 
philofophie, dals die negative Electricität Princip 
aller negativen Reize und dadurch der Reizbarkeit 
feye, ficher beftätigen werden, 


Die genaue Auseinanderletzung der Verhältnille 
zwifchen der Electricität der Körper und ihren an- 
dern Eigenfchaften, Cohäfon, Decomponibilität 
u, [, w. wird eben wegen jenes Zufammenhanges der 
pofitiven und negativen Electricität mit dem organi- 
fehen Wirkungsvermögen und der Reizbarkeit auch 
fur die Erklärung mancher einzelnen organilchen 
Veränderungen [ehr viel Licht geben, 


P2 


Noch einiges über den Magnetismus, 


Den Gedanken, dafs der Magnetismus das Be- 
ftiimmende der Starrheit der Körper — dafs mithin 
die Urfache der Starrheit, und die des Magnetismus 
Eine und diefelbe [eye — habe ich als die Folge aus 
einer allgemeinen Anficht des dynamilchen Procef- 
fes , kraft welcher nämlich die drei Stufen des letz- 
tern den drei Dimenfionen der Raumerfüllung ent- 
Sprechen, bereits im Sommer ı799 mehrern Freun- 
den mündlich und f[chriftlich mitgetheilt, nachher 

in 
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in Vorlefungen vorgetragen, und die Hauptfache da- 
von auch meinem Syftem des trans[cendentalen Idea- 
lismuseinverleibt. — Anfeinem ganz andern Wege, ilt 
Heır von Jrnim, der ich ‘um die dynamifche Phyfik 
durch [eine Theorie der electrifchen Erfcheinungen 
Halle 1799. deren ich bei einer andern Gelegenheit 
umßändlicher erwähnen werde, verdient gemacht 
hat, zu demfelben Gedanken — Zufammenhang des 
Magnetismus mit. der Cohärenz gekommen, Er 
ftellt nämlich in einer Abhandlung; Jdeen zu einer 
Theorie des Magneten (in Gilberts Annalen der Phyfik 
Hl. ı.) den Satz auf, „dals weder das Eilen allein, 
noch auch die Verbindung des letztern mit dem 
Sauerfioff in gewillem Verhältniffe, fondern allein 
die dreifache Verbindung zwifchen Eifen- Kohlen- 
und Sauerftoff in gewiffen FF erhältnij]en die des 
fiärkfien und daurendftien Magnetismus fähige Malse 
hervorbringe,“ und den Grund dieler in Erfahrun- 
gen nachgewiesnen Thatfache [ucht er darinn, dafs 
Kohlenfioff und Sauerftoff zwar zum Magnetismus 
nothwendig [eyen, aber doch, weil zu demfelben 
überhaupt Cohärenz, und zum höchfien Magnetismus 
aufser der chemilfchen Belfchaffenheit, die höch/fie 
Cohürenz erfordert werde, — (ein Satz deflen voll. 
fändigen Beweis er für die Folge verfpricht) noch 
überdiels ein beflimmtes Mifekungsverhältnifs der 
beiden Stoffe erforderlich feye, damit fe nämlich 
die Cohärenz des Eifens oder jedes andern 
magnetilche Eigenf[chaften zeigenden Körpers nicht. 

über 
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über denGrad vermindern, bei welchem Magnetis- 
mus möglich ilt, 


Da ich den erften Satz, dafs Magnetismus — 
"nicht fowohl von Cohäfion abhängig — als vielmehr 
das Beflimmende der Cohäfion feye — in einem all- 
gemeinern Zufammenhange und evident bewielen 
habe, fo halte ich mich befonders an den zweiten, 
dafs nämlich zum Magnetismus Kohlenftoff und 
Sauerftoff in gewillen Milchungsverkältniffen erfor- 
dert werden, welcher mit dem oben (Abhandiung 
vom dynamifchen Procels f.) vorgetragenen und von 
mir angenommnen des Herrn Steffens, dafs nämlich 
Kohlen nnd Stickftoff die beiden chemilchen Bedin- 
gungen des Magnetismus in der Natur [eyen, zum 
Theil in Widerfpruch ficht, zum Theil überein- 
ftimmt. 


In Widerfpruch mit dem Letztern fteht er da- 
durch, dafs er deu Sauer/foff als die Eine jener Be- 
dingungen angiebt, wie denn Herr von Arnim auch 
den $Siüdpol des Magnets als denjenigen bezeichnet, 
welcher den meiften Sauerftoff, den Nordpol dage- 
gen als denjenigen, welcher den meiften Kohlenftoff 
habe. Wenn ich auch das Erfte zugeben wollte, 
fo würden mir doch die Gründe für das Leztere 
nicht überwiegend [cheinen, Was aber das Erfte 
anbelangt, fo ift allerdings nicht zu läugnen, dafs 
ein gewiffer Grad der Oxydation des Eifens erfor- 
derlich it, um es des Magnetismus fähig zu 

machen 
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machen, dagegen ein höherer Grad ihn delfen wie- 
der unfähig macht, oder wie Hr. v, A, fich aus- 
drückt, da/s derfelbe Sauerftoff der das Eifen durch 
feinen Zutritt des daurenden Magnetismus fähig 
macht, diefe Wirkung wiederum zerlört, — Al- 
lein ehe aus dielen Erfahrungen auf den Sauerftoff 
als direct-chemilche Bedingung des. Magnetismus 
gelchloffen werden kann, mufs ent[chieden (eyn, ob 
der Sauerftoff. nicht blos indirect- chemifche Bedin- 
gung deilelben feye, ob nämlich der Sauerftoff nicht 
blos durch die Cohäfionsveränderungen, welche fei- 
ner Verbindung mit- oder Trennuug von einem 
Körper co&xifiiren, einen mittelbaren befimmenden 
Einflufs auf den Magnetismus habe, [o dafs man 
alfo nicht fagen kann, es [ey aufser dem befiimm- 
ten Grad der Cohäfon noch ein beftimmtes Ver- 
hältnifls des Sauerfiofis zum Kohlenftoff des Eifens 
nöthig, indem dieles in jenem [chon hegrifien if. 


Ob diefs wirklich der Fall feye oder nicht, will 
ich nicht beftimmt entf[cheiden, weil ich mir, wie 
ich [chon oben bemerkt habe, den Zufammenhang 
des Sauerftoffs mit der Cohäfion noch nicht hinläng- 
lich auscinander fetzen konnte, Ich fage zlfo nur 
hypothetilch, dafs wenn jene Annahme gegründet 
wäre, alsdann (weil wir wegen des Kohlenfofts ei» 
nig find) die Kine Stelle der materiellen Bedingungen 
des Magnetismus, für einen andern Stoff! — allo 
ohne Zweifel für den Stickfioff, wie Hr, Steffens 
behauptet, übrig bliebe. 

Schellings Zeit[chrift ı B. 2, St, LK Ohne 
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Ohne Zweifel hat Hr. Steffens [chon jetzt das 
Verfpreehen, feine Behauptung durch vollftändige 
Induction zu begründen, in [einen Beiträgen: zur 
innern Naturgelchichte der Erde erfüllt, welche 
überhaupt für die allgemeine Phyfik eine ebenfo 
reiche Ausbeute verfprechen als für die Geologie, 
welche mit jener in der vollkommenften Wechlfel- 
wirkung fteht. — Ich kenne bis jetzt keine andre 
Gründe, als die oben angeführten aus der Analogie 
hkergenommnen — belonders aber die beftändige 
Trennung jener beiden Stoffe von einander, ganz 
ähnlich dor der beiden Pole des Magnets, den die 
Natur nur dadurch zu Stande gebracht zu haben 
fcheint, dafs ie, was fich zu fliehen gezwungen ilt, 
obgleich es fich [ucht, in einer gemeinfchaftlichen 
Raumerfüllung dargeltellt hat. 


Wegen des Kohlenftoffs findet, wie bereits be- 
merkt, kein Zweifel ftatt, und Hr. von Arnim hat 
felbft zur Begründung [eines Anitheils an den magne- 
tilchen Phänomenen ‚mehrere bekannte und nenuauf- 
gefundne Thatfachen zulammengefiellt, wovon ich 
hier nur die fchon von Brugmanns, Saufsüre u. a. 
bemerkte Wirkung des Magnets auf ganz durchlich- 
tige Diainanten, (Producte der Natur aus reinem 
Kohlenfioff nach Guyton), und die vom Hrn. von 
‚Arnim. bemerkte Wirkung dellelben auf aus Holz- 
kohlen der Länge nach gefehnittne Nadeln anführen 
will, Hier kanf ieh nicht umhin, einen Gedanken 
zu äulsern, der wenn er fich beltätigen [ollte, be- 

trächt- 
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trächtliche Fortfchritte in der Kenntnils der Körper 
zur Folge haben mütlste. Es ift mir nämlich durch 
die Ver[fuche Brugmanns und andrer, nach welchen 
falt kein Körper ift, auf welchen der Magnet bei ge- 
höriger Anwendung, nicht Wirkung zeigte, obgleich 
in den meiften durch chemifche Analyfe keine Spur 
von Eifen aufgezeigt werden kann, zulammengehal- 
ten mit dem Satz von der Zulammenfetzung des 
Magnets, der Gedanke aufgedrungen worden, ob 
heh nieht mittelft der magnetifchen Pole eine allge- 
meine Sonderung der zulammengelfetzten Körper, 
auch der chemifch noch unzerlegten in verfchiedne 
Claflen bewirken liefse? Esift keinem Zweifel un- 
terworfen, dafs wenn der Kohlenftoff z, B, der 
hauptfächlichfie Anıheil des Einen Pols if, [ein ent- 
gegengeletzter Pol alle kohlenftolfhaltige Körper weit 
ftärker, als er [elbfi, anziehen werde, daflelbe gilt 
von dem entgegengeletzien Pol, dafs er nämlich auf 
die verwandteren Körper bei weitem weniger Anzie- 
hung äufseru werde, als der ihm entgegengeletzte, 
und es if [ehr zu bedauren, dals in allen mit ver- 
fchiednen Körpern angeltellten Verfuchen, fo weit 
ich fie kenne, die Pole ganz ohne Unterfchied ange- 
wendet worden find, (ebenfo wie noch immer mit- 
den beiden Electricitäten gelcbieht), da doch beide 
ohne Zweifel fehr verfchiedne Refultate geben wür- 
den. So kann ich z. B. der Kohle, darum weil he 
von einem magnetilchen Pol aflıeirt wird, noch nicht 
Polarität, oder Magnetismus felbft zugefiehen, da 
mir der reine Kohlenftioß durchaus nur den Einen 

Rz Pol 
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Pol (gleiehfam in feiner Freiheit) repräfentirt; daf- 
Ielbe gilt von allen andern Körpern aulser dem Ei- 
fen, welche auch vom Magnet afhıcirt, doch das 
eigne haben, dafs fie keine Anziehung unter 
Jich zeigen, welches wiederum feinen Grund darinn 
haben könnte, dafs jeder derfelben nur Eiz. Pol if, 
Kraft deflen fie fich wechlelfeitig vielmehr znrück- 
ftofsen, als anziehen mulsten, Dals aber das Letztere 
fehr häufig der Fall feyn könne, wird man nicht be- 
zweifeln, wenn man bedenkt, dafs naclı Herrn Stef- 
‚fens Bemerkung Kohlen- und Stickflof nie für fich 
<oexiltiren; dafs es aber höchftmerkwürdig wäre, die 
Pole des Magnetismus durch alle Körper hindurch, 
(die ftarren wenigftens), gleichfam zerfircut zu [e- 
hhen, bedarf k iner weitläuftigen Auseinanderletzung. 


[4 


AT} 
Üeber das Eifen im Blut. 


Weder wie und in welcher Geftalt das Eilen im 
Blut faft aller Thiere enthalten [ey, noch auf welche 
Art er in demfelben entftehe, ab es ihm blos beige- 
mifcht, oder ob es im Product des Lebensprocefles 
felbft feye, if bis jetzt durch Erfahrungen entfchie- 
den. — Wenigfiens, dals es dem Blut nicht 
von aulsen zugeführt werden könne, kann aue 
Verfuchen gelchloflen werden, die wir [o eben 

im 
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im Reil’fchen Archiv für Phyhologie lefen, (IV. 3. 
S, 508.), und welche zu weitern Unterfuchungen 
billig reizen follten, Beftätigten fich diefe Verfuche, 
fo wäre damit Ein Schritt wenigftens zu dem Relful- 
tat gelchehen: dafs das Eilen im Blut einc Zufam- 
menletzung aus den Hauptbeftandtheilen diefer Ma- 
terie felbft feye, ein Refultat, deflen Wichtigkeit 
man aus dem, was wir [o eben über die Natur des 
Eilens verhandelt haben, beurtheilen kann. 


A 


Machricht von neuen Entdeckungen über den. 
Galvanismus, 


Die Darftellung der Electricität und des chemi- 
fchen Proeelles im Galvanismus ift jezt in zwei Ver- 
fuchen von Yolta auf's vollkommenfte erreicht wor- 
den, In dem Einen Verfuch [ehen wir eine — Leid- 
ner Flafche, die aus lauter leitenden $Subftanzen zu- 
fammengeletzt nicht geladen zu werden braucht, 
fondern {ich [elbft ladet, unter der Form des Galva- 
nismuüs (unter welche jetzt eine Menge unfrer bishe- 
sigen electrifchen Verfuche fallen werden), — in 
dem andern fieht man nicht nur die Wallerzerletzung 
unter Form des Galvanismus, [ondern auch Sauer- 
und Wallerftoff fich als entgegengeletzte Pole — ganz 
wie entgegengeletete Electricitäten — (f. oben . 506.) 

R5 dar- 
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darftellen. Doch warum theile ich nicht [ogleich die 
Nachricht felbft mit, die auf diefem Weg vielleicht 
manchem Phyfiker früher bekannt wird. Sie Steht 
im Journal des Bruxelles N, 333. 


De Londres 
l& 2ı, Thermid, 


„Le docteur Garnett, dans [a lecture fur la com- 
pofition et la decompoßition de l’eau, a fait con. 
noitre une experience intereffante, qui peut con- 
duire a des recherches importantes et a de non- 
velles connoiflances fur les phenomenes de 
Veconomi® animale, [ur la chimie et l’electricite. 
C’eft la decompofition de l’eau par le procede de 
Galvani, Mr, Volta a envoye dernierement un 
memoire [ur cette experience au prefident de la 
fociete royale, MM. Nicholfon et Carlisle en 
ont fait l’experience, et mecredi le docteur Gar- 
nett en donna une demonftration, On prepara 
un certain nombre de morceaux de Zinc de la 
largeur d’un ecu, et une m&me quantite de pie- 
ces de cartes coupees dans la m&meforme, En- 
fuite on pofa [ur une table un morceau de Zinc, 
et deflus un ecu, qu’ on couvrit d’ une piece 
de carte impregnee d’eau. Sur ceite carte on 
mit un nouveau morceau de Zinc, et [ur ce 
morceau un autre ecu, puis une Auire carte 
mouillee, et ainfhi alternativement jusqu’ au de 
la de plus de go. pieces de chaque efpece; alors 
une perlonne, dont les mains ctoient bien 
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mouillces, toucha d’une main le centre d’un 
morceau de Zinc et de Yautre un ecu a [on 
extremite; elle Cprouva une forte feconfle, qui 
eut lien autant de fois, que le contact fut renou- 
vele, Lorsqu’on rüiterait Vattouchement avec des 
pieces de metal, qu’on tenait en main, l’effet 
ctoit le meme, ou plütöt plus conliderable ; 
mais guand on cmployoit de la eire a cacheter, 
du verre ou tout autre objet, qui ne peut 
fervir de conducteur, on n’eprouvoit aucune 
fecoulfe, 


„Un tube de verre ayant ete rempli d’eau 
et bouche aux deux extremites, ou palla un 
fil de laiton a travers chaque bouchon, de 
facon, que de chaque cote il &etoit enfonce 
dans l’eau, a trois pouces de diftance !’un de 
Pautre. On fit communiguer les bouts du Al 
de laiton; Yun avec le centre d’un morceau de 
Zinc, et l’autre avec une demi-couronne, des 
bulles de gaz hydrogene feleverent fur le 
champ de l’un des points dufil de laiton, qui 
etoit dans leau, et formerent un beuillonne- 
ment continuel, qui touchoit le. fommet du 
tube, tandis quc l’autre point du fil de laiton, 
etcit vivement oxide, et l’oxide le precipitoit 
zapidement au fond du tube.“ 


Der erfte Ver[uch, der mehr auf fich hat, als 
der Erzähler zu vwermuthen f[cheint, ift völlig 
Ra nel 
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nen. *%) Der zweite aber il nur eine nene und. 
glückliche Modifioation der [chon längft bekannten 
des Herrn Ritter, welchem die Ehre des erften Er- 
finders gebührt, 


5 


Noch etwas über das Verhältni/s der Naturphilo- 
f ophie zum Idealismus. 


Weil das, wag wir oben f. 63, über diefen Ge- 
genfiand gelagt haben, manchen Lefern vielleicht 
nicht verftändlich gewefen ift, [o fügen wir hier, 
um es von unfrer Seite an nichts fehlen zu laflen, 
und um zugleich dieles Heft auf eine angenehme 
Weife zu befchliefsen, eine poätilche Darftellung 
ähnlicher Gedanken aus einem Gedicht bei, aus 
welchem meine phyfikalifchen Leler von [elbfi ab- 
nehmen werden, wie alt die dafelbft geäulserten Ge. 
danken [eyn mögen, 


+ * 
*+ 


Wülst’ auch nicht wie mir vor der Welt könnt’ graufen. 
Da ich fie kenne von innen und aufsen, 

If 

*) Die Cuthberfon’fche Erfahrung von der Wirkfamkeit 

der F euchtigkeit an dem innerhalb belegten Theile der 


Leidner Flafche erhält durch denfelben einen Beziehungs- 
pünct, 
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’ und zahmes Thier; 


IR gar ein träg 

Was weder dräut’ dir noch mir, 

Mufs fich unter Geletze [chmiegen, 

Ruhig zu meinen Füfsen liegen. 

Stickt zwar ein Riefengeift darinnen, 

If aber verfteinert mit allen Sinnen, 

Kann nicht aus dem engen Panzer heraus, 

Noch [prengen [ein eilern Kerkerhaus, 

Obgleich er oft die Flügel regt, 

Sich gewaltig dehnt und bewegt, 

In todten und lebend’gen Dingen 

Thut nach Bewußstleyn mächtig ringen, 

Daher der Dinge Quallität, 

Weil er drinn quallen und treiben thät, 

Die Kraft, wodurch Metalle [proffen, 

Bäume im Frehling anfgel[choffen, 

Sucht wohl an allen Ecken und Enden 

Sich ans Licht herauszuwenden, 

Läfst ich die Mühe nicht verdrielsen, 

Thut jetzt in die Höhe Ichielsen, 

Seine Glieder und Organ’ verlängern, 

Jetzt wieder verkürzen und verengern, 

Und hofft duxch Dreben und durch Winden 

Die rechte Form und Geftalt zu finder. 

Und kämpfend [o mit Füfe’ und Hände 
Gegen 
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Gegen widrig Element 
Lernt er im Kleinen Raum gewinnen, 
Darinn er zuerfi kommt zum Befinnen, 
In einen Zwergen eingelchloffen 
Von Schöner Geftalt und g’radem Sprolfen 
(Heifst in der Sprache Menfchenkind) 


Der Riefengeift fich felber findt, 

Vom eifernen Schlaf, vom langen Traum 
Erwacht fich felber erkennet kaum. 
Ueber ich felbft gar. fehr verwundert ift 
Mit grofsen Augen fich grüfst und milst, 
Möcht’ alsbald wieder mit allen Sinnen 
In die grolse Natur zersinnen, 

If aber einmal losgeriflen, 

Kann nicht wieder zurückiliefsen, 

Und fieht Zeitlebens eug und klein 

In der eignen grofsen Welt allein. 
Fürchtet wohl in bangen Träumen, 

Der: Riefe möcht’ Gch ermannen und bäumen, 
Und wie der alte Gott, Satorn 

Seine Kinder verfchlingen im Zorn, 
Weils nieht, .dals.er es: [elber if, 

Seiner Abkunft ganz vergilst, 

Thut fich mit Gelpenftern plagen, 


Könnt’ allo zu fich [elber fagen: 
Ich 
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Ich bin der Gott, den fie im Bufen hegt 
Der Geift, der fich in allem bewegt, 
Von erfien Ringen dunkler Kräfte 
Bis zum Ergufs der erfien Lebensfäfte, 
Wo Kraft in Kraft und Stoff in Stoff verquillt; 
Die erfie Blüch’, die erfie Knofpe [chwillt, 
Zum erfien Strahl von neugebohrmem Licht 
Das durch lie Nacht wie zweite Schöpfung bricht, 
Und aus den taufend Augen der Welt 
Den Himmel [o Tag wie Nacht erhellt, 
Ik Eine Kraft, Ein Wechfelfpiel und Weben, 


Ein Trieb und Drang nach immer höhern Leben, 


(Die Tortfetzung folgt). 


6. 


Nachricht. 


Es ift ein grober Irrthum, wenn ich S. 93. 
des erfien Hefts diefer Zeit[chrift Herrn Reinhold 
unter den Philofophen nenne, welche fich für 
zu gut hielten, an der Literat, Zeitung jetzt 
noch Theil zu nehmen, welches ich gethan habe, 
mehr um ihm meine Achtung zu bezeugen, als 
ob ich deflen völlig gewils gewelen wäre, Es ift 
auch kurz darauf wirklich eine Recenfion von 

ihm 
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ihm erfchienen, (No, ı27. vom äten May d.J.) 
durch welche man zweifelhaft wird, wen man 
glücklicher preifen foll, den Philofophen , dafs 
es noch ein Blatt für ihn giebt, worinn [eine 
Gedanken wenigfiens gedruckt werden, oder die 
Zeitung, dals fie einen Philofophen gefunden, der 
die Tramontane hinlänglich verloren hat, um für 
fie pallend zu werden, Dieles abermalige glück- 
liche Zufammentrefien einer fich wechfelfeitig ftü- 
tzenden Nullitätt macht mir ein folches wahres 
Vergnügen, dafs ich die Nachricht davon, aus 
diefem Grunde allein fchon, meinen Lefern nicht 
vorenthalten konnte, 


Drau chf e heit, 


u — 


Folgende, die für den Sinn bedeutend find, und durch 
die Abwelsnheit des Verf. vom Druckorte ent[chuldigt weı- 
den mülfen, bittet man von dem Lefern zu verbellern. 


p- 37 Z. ı0 mülste fiatt mulste, 

— 50 Z, ı u f, Entfaltung fi, Entfaltung: 

— 582. 8 eben fi aber. 

— 62 Z, ı5 1, „der weder der kleinfe noch auch fo grofs 
ift,““ f,-der weder der grölste noch auch fo gering 
ift, 

— 66 Z. 14 eben fi. aber: 

— 69 Z. 9 nun fi. nur, 

— — Z, ıov.win den der fi, in der. 

— 772. 6v., o. del, Comma nach angeben. 

= 95 2. 2.adde: der vor Verhältnille (wenn es nämlich 
in allen Exempl. wie in den Aushängebogen fehlt). 


04 2,7 v.o. nie fi, ein 


2 “ gi fir Kor 
ade ei | nr a8 ie 
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